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Sie Maknahmenw-Jugendliche Wahlen in der Schweiz
Ein Rundschreiben des ArdeiiSminifters.

Der Reichsarbeitsminister hat in einem
Rundschreiben an die Sozialbehörden der
Länder neue Richtlinien zur Regelung der
Hilfsmaßnahmen für die arbeitslosen Jugend¬
lichen aufgestellt.

Das Schwergewichtder Arbeit,, die an den
Jugendlichen zu leisten ist, wird nach den
Weisungen des Ministers bei den örtlichen
Stellen liegen, da sie allein das für den Bezirk
Notwendige und Mögliche zuverlässigbeurteilen
können. An zahlreichenPlätzen haben sich die
interessiertenKreise bereits im Vorjahr zu¬
sammengefunden, um die Betreuung der jugend¬
lichen Erwerbslosen einheitlich und zweckmäßig
zu lösen. Wo solche Gemeinschafts¬
arbeit  bisher nicht existierte, mutz sie von den
Arbeitsämtern  in die Wege geleitet wer¬
den. Bei den größeren Arbeitsämtern soll, so¬
bald dafür Bedürfnis besteht, entweder eine
vorhandene besonders geeignete Kraft zur Be¬
arbeitung der Maßnahmen an Jugendlichen von
anderen Dienstgeschäften freigestellt oder eine
solche Kraft vorübergehend zur Dienstleistung
einberufen werden. Straffe Zusammenfassung
aller Maßnahmen und engste Zusammenarbeit
aller Stellen ist schon angesichtsder begrenzten
zur Verfügung stehendenMittel unerläßlich.
Alle Zuständigkeitsfragen müssen zurückgestellt
und so Reibungen vermieden werden.

Aufgabe der gemeinsamen Zusammenarbeit
ist vor allem, für die Erfassung eines möglichst

großen Kreises  von Jugendlichen Sorge
zu tragen, die Veranstaltungen aller Träger
planmäßig aufeinander abzustimmen und das
Lehrprogramm so vielseitig zu gestalten, daß ein
Anreiz zur Beteiligung geschaffen wird der die
Ausübung eines Zwanges entbehrlich macht.
In erster Linie ist dem jugendlichen Arbeits¬
losen die Möglichkeitpraktischer Betätigung in
der Werkstatt zu geben. Im Interesse der
körperlichen Ertüchtigung müssen Turnhallen und
Sportplätze unentgeltlich bereitgestellt werden
und zur Förderung der Allgemeinbildung ist die
unentgeltliche Bereitstellung und Einrichtung
des Volksbildungswesensgeboten.

Die Finanzierung  der Maßnahmen ge¬
schieht, soweit es sich um berufliche Bildungs¬
matznahmen handelt, aus den Mitteln der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung. Um
auch den Jugendlichen die Beteiligung an beruf¬
licher Schulung zu ermöglichen, die nach den
geltenden Bestimmungen an den Maßnahmen
der Arbeitsämter nicht teilnehmen können,
wurden vom Minister dem Präsidenten der
Reichsanstalt zunächst 950 000 RM . zur Ver¬
fügung gestellt. Für andere als beruflicheBil¬
dungsmatznahmen hat der Reichsminister
weitere Reichsmittel angefordert. Der Reichs¬
arbeitsminister würde es begrüßen, wenn zur
Ergänzung dieser Mittel auch die Länder und
Gemeinden sich soweit als möglich an der
Finanzierung der Maßnahmen beteiligten.

Und was sagen die Jugendlichen selber?
Der Reichsausschutz der deutschen Jugendver-

bände nahm zu den für dieses Jahr in Aussicht
genommenen Hilfsmaßnahmen für die erwerbs¬
losen Jugendlichen Stellung. In einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung stellt er im
wesentlichen folgende Forderungen auf : Ver¬
pflichtung der Lehrherren, die von ihnen aus¬
gebildetenLehrlinge nach Ablauf der Lehrzeit
mindestens noch sechs Monate lang im Betriebe
als Gesellen und Gehilfenweiter zu beschäftigen,
Bereitstellungstärkerer Mittel zur Unterstützung
der Hilfsmaßnahmen der freien Verbände, die
heute infolge der Erwerbslosigkeit in ihrer
eigenere Mitgliedschaftdie ihnen gestellten volks¬
pädagogischen Aufgaben nicht durchführen kön¬
nen, und schließlich Erhaltung der Berufs- und
Fachschulen in ihrem gegenwärtigen Umfang, da
diese Schulgattungen in der beruflichenund all¬
gemeinen Fortbildung der erwerbslosen Jugend¬
lichen bereits vorzügliche Dienste geleistet haben.

Kampf der Schwergewichtsmeister.

Maurice Erteile,  Frankreichs Schwer¬
gewichtsmeister(links) und Hein Müller,
Deutschlands Schwergewichtsmeister(rechts) lie¬
ferten sich am 21. Oktober in der Rheinlandhalle
or Köln einen mit Spannung erwarteten

Kampf.

Rätsel um Matuschka.
.Die Budapest» Polizei behauptet, daß der
lenbahnattemäter Matuschka nicht identisch
mit 'Sem früher bei Terrororganisationen

ogen Matuschka. Demgegenüber muß fest-
ltellt werden, daß der jetzt verhaftete Ma-
Ma nach einer Photographie als der Ma-
chka erkannt wurde, der in den weißen Terror-
Arnksationen gewirkt hat. Nach der Tar¬
nung d» Budapester Polizei soll es sich bei
m betreffenden, Rechtskreisen angehörenden

Offizier um einen anderen Matuschkahandeln.
Dagegen wird von der Polizei behauptet, der
Eisenbahnattentäter Matuschka habe sich an der
feinerzeitigen Räteherrschaft beteiligt . So sei
er Detektiv unter dem Terroristen Eorvin Klein
tätig gewesen und habe sein Amtszimmer ge¬
meinsam mit dem später gehängten Terroristen
Gabriel Schön im Parlamentsgebäude gehabt.
Auch hätte er im lebhaften Verkehr mit dem
Volkskommissarfür Kriegswesen, Vago, da er
nicht nur als politischer, sondern auch als mili¬
tärischer Rechercheur tätig war, gestanden.

Otto Weis
tu Vraunschweig.

Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei Otto Wels  spricht am Sonnabend in
der Braunschweiger Stadthalle über die
politische  Lage . Die Versammlung wird
von alle« republikanischenOrganisationen der
Stadt Braunschweigveranstaltet.

Laval ia Amerika.
Der französische Dampfer „Jsle de France"

mit dem Ministerpräsidenten von Frankreich
an Bord ist heute nacht3 Uhr im Neuyorler
Hafen eingetroffen. Um 8 Uhr begann der offi¬
zielle Empfang. Die amerikanischen Blätter
begrüßenLaval in langen Artikeln.

Neues Riesenluftschifs.
Das amerikanische  Marineministerium

hat bei der Goodyear-Zeppelingesellschaft ein
neues Riesenluftschiffbestellt. Das vor einigen
Wochen sertiggestellte Riesenluftschiff „Aeron"
ist inzwischen von' der amerikanischenMarine
übernommen worden.

ISO Menschen ertrunken.
Zn Madras (Ostindien ) sind bei einer

Ueberschwemmungskatastrophemehr als ISO
Menschen ertrunken. 2000 Personen wurden
obdachlos.

Seeleute
vorm Schaeklgericht.

(Kiel.  22 . Oktober. Radiodienst .)
Vor Kiel-Holtenau trafen gestern abend 3 0
deutsche Dampfer  aus Leningrad ein,
deren Besatzungen im russischen Hasen unter
kommunistischem Einfluß gestreikt  hatten.
Bor der Weiterreise der Schisse wurden 120
Mann an Land gesetzt. Sie haben sich heute im
Hotel „International " in Holtenau vor dem
Sch n ell ri chter wegen Meuterei zu verant¬
worten.

Brief aus Zürich.
Vor wenigen Monaten noch schien die

Schweiz eine glückliche Insel innerhalb des
Weltmeeres der Wirtschaftskrisebleiben zu wol¬
len. Diese Illusion ist nun zerstört: Die Zahl
der Arbeitslosen und der Kurzarbeiter steigt,
die Zusammenbrüchemehren sich, eine groß¬
zügige Lohnabbauoffensive hat begonnen. Es
mehren sich die Anzeichen, daß die Schweiz, wenn
auch verspätet, in die Weltkrise einbezogen
wird. Ein düsterer Winter voll ungewohnter
Schrecken droht!

Das ist der Hintergrund, auf dem sich der
schweizerische Wahlkampf abspielen wird. Die
Krise trifft in der Schweiz eine Arbeiterklasse,
die praktrsch völlig geschlossen von der Sozial¬
demokratischenPartei repräsentiert wird und
in ihrer Einheit ungebrochen den schweren
Kämpfen entgegensieht, die ihr die Krise auf¬
notigen wird. Sie trifft ein zahlenmäßigunge¬
wöhnlich starkes Kleinbürgertum, das durch die
Ereignisse in den Nachbarländern aufgestört,
zum ersten Male seine Ruhe zu verlieren und
das Schicksal der Proletarisierung zu erkennen
beginnt, das die moderne hochkapitalistische Ent¬
wicklung dem Kleinbürger und dem Angestellten
überall und zwangsläufig vörbehält. Die Krise
trifft eine Großbourgeoisie, die in den letzten
Jahren dank der Kapitalflucht aus den Nachbar¬
ländern über riesige Summen verfügte, ihre Ge¬
schäfte in aller Herren Länder machte, durch
die Krise in die tausendfältigen Schwierigkelten
des Zusammenbruchesder Weltwirtschaft ein¬
bezogen wurden und ratlos dem wachsenden
Unheil entgegenblickt.

So hat die geschichtliche Stunde selbst den
Inhalt dieses Wahlkampfes festgelegt, der am
25. Oktober zur Entscheidungsteht. Der Kampf
wird nicht über diese oder jene Maßnahme der
Weltwirtschaftspolitik geführt, sondern er ist
eine große Auseinandersetzungüber Kapitalis¬
mus oder Sozialismus geworden. Und so rst
auch zwangsläufig der Sozialdemokratie die
Initiative , der Bourgeoisie die Aufgabe der
Abwehr zugefallen. Diese Abwehr ist. um so
schwächer, als eine Reihe von Skandalen um
die zusammengebrochene Vanque de Gensve in
Genf und die sozialdemokratischenEnthüllun¬
gen über die riesigen Tantiemezahlungen zur
selben Zeit, da eine Welle des Lohnabbaues
über das Land geht, außer der politischenauch
die moralischePosition des schweizerischen Bür¬
gertums schwächen.

Das unmittelbare Ziel der Sozialdemokratie
in diesem Wahlkampf ist, zur stärksten Fraktion
im Nationalrat zu werden. Gegenwärtig stellt
die Freisinnigdemokratische' Partei , die sozial
etwa der Deutschen Volkspartei in Deutschland
entspricht, politisch aber weitaus weniger reak¬
tionär gesinnt ist, mit 58 Mann die größte Frak¬
tion. Es folgt die Sozialdemokratie mit 50
Mandaten. Eine Wahlreform, bestimmt, die
Sozialdemokraten zu treffen, hat die Zahl der
Parlamentssitze von 198 auf 187 herabgesetzt.

Wenn es den Sozialdemokraten gelingt, ihre
bisherige Mandatszahl zu bewahren, so dürfte
ihr Vorrang vor den Freisinnigen gesichert sein.

Zwar nicht sachlich, aber politisch verbunden
mit den Nationalratswahlen ist der Kampf um
die Einführung der Eidgenössischen Alters- und
Hinterbliebenenversicherung, gegen die sich die
schwärzeste Reaktion Mit den Kommunistenkoa¬
liert hat. Ein sozialdemokratischer Sieg bei den
Nationalratswahlen vom 25. Oktober wirs
zweifellos Len Weg für die Durchführung des
grundsätzlichso wichtigen Gesetzes ebnen, so
wird der Wahlkampf auch zur Entscheidung
über den Ausbau der schweizerischen Sozial¬
politik, zur Antwort auf die Frage, ob es der
einigen Arbeiterklasse der Schweiz gelingen kann,
trotz der Krise ihren Angriff vorzutragen. Das
gibt dem Wahlkampf in der kleinen Schwerz
weittragende internationale Bedeutung.

Allgemeines Unisorm-
verbot?

(Verl  i n,  22 . Oktober. Radiodienst .)
Zn Anbetracht der jüngsten blutigen Vorkomm¬
nisse in Vraunschweig trägt sich der Reichs-
innenminister Ersen er  mit der Absicht eines
allgemeinen Unisormverbots sür das ganze
Reich. Das Verbot soll gegebenensalls durch
Notverordnung  erlassen werden.

Es lracht überall.
, Die älteste GroßbankRumäniens,  Mar-
maroch, die über Kapitalien von 327 Millionen
Lei (8175 000 RM.) verfügt, ist in Schwierig¬
keiten geraten und hat ihre Schalter vorläufig
auf drei Tage schließen müssen. Die Regierung
hasst, das auch im Auslande vertretene Unter¬
nehmen durch eine Stützungsaktion seitens der
Nationalbank halten zu könne».

Vraunschweig.
In Braunschweig wurden heute vormittag

auf den Straßen mehrere tausend Exemplare
des Berliner „Vorwärts"  verteilt , die sich
mit den Vorgängen in Braunschweigund dem
Verbot des sozialdemokratischen„Volkssreundes"
(Siehe an anderer Stelle. Red.) durch den
nationalsozialistischenMinister Klagges befassen.
Die Verteilung erregte ungeheures Aufsehen.

Als nach der Mittagspause die Angestellten
des Woolworth-Geschiists in Wiesbaden  an
ihre Arbeitsplätze zurücklehrten, stellte,, sie fest»
daß sämtliche 42 Kontrollkassen des Waren¬
hauses ihres Inhalts , insgesamt etwa 1500
Reichsmark, beraubt worden waren. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Wollen Sie eine Eisenbahn geschenkt bekommen?

!
Die kleine Lokalbrhn-von Ruhpoldi..g noch Reit im Winter (Bayerns ist so unrentabel
daß der bayerische Staat sie verschenken will. Der Staat ist sogar bereit, dem Empfänge»

noch 10 000 Mark dazu zu zahlen, damit der Verkehr aufrechterhalten werden kann.



Der Wirtschaftsbeirat.
Erste Lamas unter Vorsitz des »eichSprSsideaten

am 29. Sttober.
Amtlich wird mitgeteilt : In dem Lekann-

ten Briefwechsel zwischen Reichspräsident und
Reichskanzler vom 13. Oktober war die Schaf¬
fung eines Wirtschaftsbeirats vorgesehen wor¬
den, der in eingehender Beratung zu einer Lö¬
sung lebenswichtigerFragen hinsichtlich der Ge¬
staltung der deutschen Wirtschafts- und Sozial¬
politik gelangen soll. Entsprechend den in dem
Briefwechsel festgelegten Aufgaben dieses
Wirtschaftsbeirats und der Art seiner Zusam¬
mensetzunghat der Herr Reichspräsident nun¬
mehr auf Vorschlag der Reichsregierung fol¬
gende Persönlichkeitenzu Mitglieder des Wirt¬
schaftsbeirats ernannt:
Geheimer Kommerzienrat Dr. Ing . h. r. Ernst

von Vorsig, Fabrikbesitzerin Berlin -Tegel;
Dr. Brandes» Präsident des Deutschen Land¬

wirtschaftsrats. Königsberg;
Reichskanzler a. D. Geh. Oüerregierungsrat

Dr. Cuno, Vorsitzenderdts Vorstandes der
Hapag, Hamburg;

KewerkschaftssekretiirWilhelm Eggert, Berlin;
GewerkschaftsführerPeter Eraßmann, Berlin;
Maurer - und Zimmermeister Robert Groß,

Königsberg i. Pr .;
Kaufmann Dr. für., Dr. Ing . h. c. Bernhard

Grund, Präsident der Handelskammer
Breslau;

Kaufmann Dr. jur ., Dr. phil. Albert Hackels¬
berger, Oeffingen in Baden;

Papiersabrikant Georg Haindl, Augsburg;
Wagenbaumeister Wilhelm Hecker, Präsident

der HandwerkskammerDüsseldorf;
GutsbesitzerDr. Holtmeier, Lienen, Kreis Teck¬

lenburg in Westfalen;
Geschäftsführer des DeutschenGewerkschafts¬

bundes Dr. Josef Jahn , Berlin;
Kaufmann Louis Körner, Berlin;
Rittergutsbesitzer von Oppen, Präsident der

Landwirtschaftskammer Brandenburg, Dan-
nemvalde;

Bernhard Otte» Vorsitzenderdes Eesamtver-
bandes der christlichen Gewerkschaften
Deutschlands, Berlin;

Direktor Dr. rer. pol. h. c. Robert Pferdmen-
ges, Köln;

Bäckermeister Ernst Pflugmacher, Magdeburg;
Direktor der Commerz- «. Privatbank Friedrich

Neinhart, Charlottenburg;
Max Rössiger, Vorstandsmitglied des Gewerk¬

schaftsbundes der Angestellten, Berlin -Zeh-
tendorf;

Dr. für. Schmitt, Generaldirektor der Allianz
und Stuttgarter Verein AG., Berlin;

Geh. Kommerzienrat Dr. für. h. c. Hermann
Schmitz, Vorstandsmitglied der I . G. Far¬
benindustrie AG., Berlin;

Dr. jur ., Dr. ing. e. h. Paul Silverberg, In¬
dustrieller, Köln;

Otto Suhr , Vorstandsmitglied des Allgemeinen
freien Angestelltenbundes, Berlin;

Generaldirektor Dr. in., Dr. phil. h. c. Albert
Vögler, Dortmund;

Fabrikdirektor Willy Wittke, Dresden.
Wie sich aus der Zusammensetzung des

Wirtschaftsbeirats ergibt, ist darauf Bedacht
genommen, möglichstalle Kreise der deutschen
Volkswirtschaftund alle Landesteile zu berück¬
sichtigen. Eine Erweiterung der Mitglieder¬
zahl würde die Aktionsfähigkeit des Beirats
gefährden. Industrie , Landwirtschaft, Handel,
Handwerk und Kleingewerbe, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sind durch Persönlichkeiten ver¬
treten , die Gewähr dafür bieten, daß neben den
großen gemeinsamen Interessen der gesamten
Volkswirtschaft auch die Interessen der einzel¬
nen Berufsstände und Wirtschaftsgebietegleich¬
wertig und mit gleichem Nachdruck vertreten
werden.

Der Reichspräsidenthat gleichzeitigmit der
Ernennung die Mitglieder zu der ersten ge¬
meinsame Sitzung des Wirtschaftsbeirats und
der Reichsregierung, an der auch Reichsbank-

prästdent Dr. Luther und Generaldirektor der
Reichsbahn Dr. Dorpmüller teilnehmen wer¬
den. auf Donnerstag, den 29. Oktober, vor¬
mittags 11 Uhr, in sein Haus eingeladen.
Diese Eröffnungssitzungwird unter dem Vor¬
sitz des Herrn Reichspräsidentenstattfinden.

Der Zwist in der Wirtschaftspartei.
Der Wahlkreisverband Weser - Ems  der

Wirtschaftspartei hielt in Oldenburg  eine
Wahlkreiskonferenzab, in der der Reichstags¬
abgeordnete Preidel,  der auch Präsident des
Nordwestdeutschen Handwerkerbundes ist, refe¬
rierte. Nach längerer Aussprache wurde die Hal¬
tung der Reichstagsfraktion in der Abstimmung
zum Mißtrauensantrag gegen die Regierung
Brüning  einstimmig gebilligt.

Bergrutschkatastrophe.
Infolge anhaltenden Regens kam es in der

Nähe von Faipur (Hinterindien) zu einer Verg-
rutschkatastrophe. 3 0 Menschen  kamen ums
Leben. Die Eisenbahnlinie nach Bengalen ist
an mehreren Stellen unterbrochen.

Wirtschaftskrise— Museeninteresse.
Der Direktor des großen Brooklyn-Museums

in Neuyork  erklärte , daß seit Beginn der
großen amerikanischenWirtschaftskrisein allen
amerikanischenMuseen die Zahl der Museums¬
besucher in ungeahntem Maße zugenommen
habe. Zuerst mögen die Erwerbslösen wohl
aus reiner Neugierde gekommen sein, jetzt aber
würden sie bei ihren Besuchen das größte In¬
teresse bekunden.

2000 Zentner Fracht.
Durch die Straßen von London  wurde in

diesen Tagen auf einem besonders konstruierten
Lastzug ein für einen Hotelneubau bestimmter
Eisenträger von 2900 Zentner Gewicht gefah¬
ren. Der Eisenträger war über 20 Meter
lang und hatte einen Durchmesser von 3 Meter.
Die Herstellung des für den Transport benutz¬
ten Lastfahrzeuges, das 36 Räder und in der
Mitte einen Kommandoturm mit Telefonver¬
bindung zum Fahrer und zum rückwärtigen
Beobachter und Steuermann aufweist, kostete
180 000 Mark.

Der Reichspräsident hat den Regierungs¬
präsidenten in Trier , Saassen, zum Reichs¬
kommissar für die Erwerbslosen¬
siedlungen  bestellt . Saassen behält sein
Amt als Regierungspräsident bei. Er ist Mit¬
glied der Zentrumspartei.

In Genf erwartet man heute eine Entschei¬
dung des Völkerbundsrates im chinesisch-
japanischen  Konflikt. Am Vormittag fand
eine Sitzung ohne die Vertreter Japans und
Chinas statt.

Die Bank von England hat gestern 100
Millionen Dollar  von den im August
von der amerikanischenStaatsbank erhaltenen
123-Millionen-Dollar-Kredit zurückgezahlt.

Gestern hielten in London  8000 Staats¬
beamte eine Protestversammlunggegen die Kür¬
zung ihrer Bezüge ab.

eUeratur.
Das Leben. Von dieser, sich auf mondänem

Gebiet bewegenden Monatsschrift ist uns das
Novemberheft  zugegangen. Es ist hundert
Seiten stark, mit verschiedenen interessanten
Aufsätzen und Erzählungen ausgestattet und
amüsant und geschmackvoll bebildert. Im Kreise
der neuzeitlichenMagazine nimmt diese Zeit¬
schrift einen guten Platz ein. Sie kann durch
unsere Buchhandlungen  im einzelnen
oder im Abonnement bezogenwerden. Natür¬
lich auch durch die Post oder in anderen Buch¬
geschäften. Der Verlag ist Leipziger Verlags¬
druckerei, Leipzig, Johannisgasse 8.

Verschönerte Nase zerstört eine Ehe.
Der Gatte zieht die „natürliche Häßlichkeit" vor.

Aus Berlin  wird berichtet: Der Erfinder
der Schönheitsoperationen, der klassischen Nasen
und Waden, hätte sich bestimmt nicht träumen
lassen, daß er, statt dadurch die Stärkung und
Verbesserungdes Ehelebens, genau die entgegen¬
gesetzten Wirkungen erzielen würde. Denn wo
könnte es eine zärtliche, mit einem kleinen
Defekt behaftete Frau geben, die sich nicht, ihrem
Gatten zuliebe, der schmerzvollsten Operation
unterziehen möchte, um nur ihre Schönheit in
vollem Glanz erstrahlen zu lassen?

Frau Friederike Sch. hatte bis vor kurzem
eine etwas länglicheNase, die ziemlich trüb¬
selig über ihrem zierlichen Munde hing und
ihrer Schönheit bedeutendenAbbruch tat.

Sie war sich dieses Defektes bewußt und kränkte
sich darüber, wiewohl ihr Mann , der Chemiker
Franz Sch., daran nichts Häßliches sah. Aber
wie nun mal die Frauen sind: Frau Friederike
bildete sich während der fünf Jahre ihrer glück¬
lichen Ehe ein, daß ihr Mann sich nach anderen,
vollkommeneren Nasen sehnte. Am besten
glaubte sie es zu erkennen, wenn sie mit ihm
spazieren ging; denn er warf öfters, als es der
Anstand erlaubte, seine Blicke zu anderen
Frauen, deren Nasen eben kürzer waren und in¬
folgedessen lustiger in die Welt guckten.

Kein Mensch durfte es daher der Frau Sch.
übernehmen, daß sie überglücklich war. als
fic> eines Tages erfuhr, wie leicht man den

Nasenfehler beseitigen könnte.
Die Sache kostete zwar viel Geld, aber was tat
man nicht alles aus Gattenliebe? Frau Friede¬

rike nahm alle ihre Ersparnissein Anspruch und
teilte ihrem Mann mit, daß sie für vierzehn
Tage zu ihren Eltern verreisen wolle. In
Wirklichkeitaber begab sie sich auf die Klinik
des Schönheitsoperateurs, wo sie furchtbareTage
verbrachte. Nachträglich stellte sich überdies her¬
aus, daß ein Aufenthalt bei den Eltern auch
noch erforderlich war, damit die Spuren der
Operation endgültig verschwanden.

Nach einer Abwesenhit von sechs Wochen
kehrte Fra « Friederike zu ihrem Gatten

zurück.
Die lange Nase war weg; an ihrer Stelle saß
ein zierliches, wohlgestaltetes Mischen. Herr
Sch. erkannte seine Frau im ersten Augenblick
gar nicht. Dann, als er begriff, was ohne sein
Wissen vorgefallen war, bekam er einen Tob¬
suchtsanfall. Als hätte er mit dem Ver¬
schwinden der häßlichen Nase einen überaus kost-
haren Schatz verloren, so fiel er zankend und
schimpfend über die arme Gattin her: „Du bist
jetzt ein künstlicher Mensch", wiederholte er ihr
immer wieder; „solche Unnatur ist häßlicherals
die häßlichste Wirklichkeit!"

Das war das Ende ihrer glückseligen Ehe.
Schon einige Wochen später mußte Frau Friede¬
rike erkennen, daß ihr Mann sie trotz der erhöh¬
ten Reize vernachlässigte. Sie hielten es nicht
mehr lange miteinander aus. Zwischenihnen
und ihren Weltanschauungenlag wie eine un-
LbersteigbareMauer die — künstliche Nase.

Jetzt wurden sie wegen gegenseitiger Ab¬
neigung geschieden. Kurz und schmerzlos.

Anträge im Landtag.
Von der sozialdemokratischen  Frak¬

tion außer den schon veröffentlichtenAnträgen:
Der Landtag wolle beschließen, das Staats¬
ministerium zu ersuchen, 1. dahin zu wirken,
daß die Abtragsfristen für die Landarbeiter¬
siedler auf mindestens25 Jahre verlängert wer¬
den; 2. zu prüfen, ob nicht in weiterem Um¬
fange eine Herabsetzungder Pachtpreise für
landwirtschaftlichgenutzte Grundstückenotwen¬
dig erscheint; und soweit möglich, dementspre¬
chende Maßnahmen zu ergreifen.

Die Zentrumsfraktion  hat im ol-
denburgischenLandtag die folgenden Anträge
eingebracht:

Das Staatsministerium wird ersucht, mit
allem Nachdruck auf die oldenburgischeLand¬
wirtschaftskammer einzuwirken, daß dieselbe
endlich Pachtpreisrichtlinien  heraus¬
gibt.

Das Staatsministerium wolle bei der Reichs¬
regierung dahin wirken, daß im Interesse der
bäuerlichen Landwirtschaft unverzüglichbei der
Gerste-Kartoffelflocken-Aktion das Fütterungs-
Verhältnis 1 Teil Kartoffelflockenzu 4 Teilen
Gerste, bei einem Futter g er st enzoll  von
1 RM. pro Zentner festgesetzt wird.

Die Staatsregierung wird ersucht, darauf
hinzuwirken, daß im Falle der Lieferungen von
Zuchtvieh ins Ausland, die unter Bürgschaft
der Staatsregierung erfolgen, möglichst alle
Teile des Handels entsprechend ihres Vieh¬
bestandes berücksichtigt werden.

Das Staatsministerium wolle bei der Reichs¬
regierung dahin wirken, daß das Land und die
Wirtschaft des Landes Oldenburg in dem
Wirtschaftsbeirat  der Reichsregierung
angemessenvertreten wird, sei es durch einen
Sitz, zumindest aber durch wirtschaftlicheSach¬
verständige.

Die Nationalsozialisten fordern:
Oldenburgische Staatsbehörden dürfen wegen

rückständiger Steuern,  Grundrenten und
Sporteln keine Zwangsversteigerungen von
Grundstücken und Liegenschaftenvornehmen.

Die in der Verordnung des Reichspräsidenten
über Zuschläge für Steuerrückstände  vom
20. Juli 1931 festgesetzten Verzugszuschläge wer¬
den im Freistaat Oldenburg von staatlichenund
kommunalenBehörden nicht erhoben.

Daß den Gemeinden, die sich einer Zusam¬
menlegung von Berufsschulen  widersetzen,
wenn diese von der Regierung empfohlenwird,
die staatlichen Zuschüsse zu diesen Schulen ent¬
zogen werden.

Die Stelle des Landesarbeiterrats wird mit
sofortiger Wirkung aufgehoben. Das Staats¬
ministerium wird ersucht, dem Inhaber dieser
Stelle, Herrn Friedr. Eraeger,  die Kündi¬
gung zuzustellen.

Die vom Staatsministerium des Freistaats
Oldenburg auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidentenzur Sicherung der Haushalte
der Länder und Gemeindenvom 24. August 1931
erlassenen Verordnungen, werden vom Landtage
nicht bestätigt.

Allen bei staatlichen und kommunalen Be¬
hörden festangestelltenund pensionierten Beam¬
ten, Lehrern und Angestellten wird jede Neben¬
beschäftigung,  die gegen Vergütung aus¬
geführt wird, untersagt. Als Vergütung ist auch
eine Abgeltung durch Naturalien zu verstehen.
Ausnahmen von dieser Bestimmung unterliegen
der ausdrücklichen Genehmigung des Mini¬
steriums für soziale Fürsorge.

Das Staatsministerium wird ersucht, um¬
gehend von der Reichsbahn-Hauptverwaltung
die Rückgängigmachungder Uebertragung des
Bahnhofes Osnabrück - Eversburg  auf
den Bezirk der ReichsbahndirektionMünster zu
verlangen. Sollte die Reichsbahn-Hauptver¬
waltung diesem Verlangen nicht Nachkommen,
ersucht der Landtag das Staatsministerium,
sofort Leim Reichsbahn-Gericht entsprechende
Klage zu erheben.

Die zur Dispositionsstellung der Studien¬
räte Dr. Hempcl und O. Müller, beide vom
Marien-Gymnasiumzu Jever , und des Studien¬
rats Wagenschein vom Gymnasium zu Olden¬
burg, ist offensichtlich von der Behörde nicht in
gerechter Ausführung der Evsparnismaßnahmen

im Schulwesen angeordnet worden. Wir be¬
antragen auf Grund des 8 46 der Landesver.
fassung zur Untersuchungdieser Fälle die Ein¬
setzung eines Ausschußes.

Die Bekanntmachungdes Slaatsministeriums
vom 6. April 1914 betr. Abänderung der Be¬
kanntmachung vom 13. November 1891, betr.
das Verfahren beim Schlachten, wird auf¬
gehoben.

Im 8 3 der Bekanntmachungdes Staats¬
ministeriums betr. das Verfahren beim Schlach¬
ten vom 13. November 1891 werden die Worte:
sowie auf das Schlachten nach jüdischem
Ritus (Schächten ) gestrichen.

Das Schöffengerichtin Köln  verurteilte
den Redakteur Johann Stoß von der kommu¬
nistischen„SozialistischenRepublik" wegen Be¬
leidigung des preußischen Ministerpräsidenten
Otto Braun zu zwei Monaten Gefängnis.

Aus Mukden  wird gemeldet, daß chinesische
Truppe« ein japanisches Flugzeug beschossen
haben. Das Flugzeug warf daraufhin Bomben
ab, so daß die Feindseligkeiten an der ganzen
mandschurischenFront nach Vekanntwerden
dieses Scharmützels wieder ernsteren Charakter
tragen.

Die Warschauer  städtischen Beamten und
Angestellte« sind heute wegen Personalabbaues
und unregelmäßiger Gehaltszahlung in einen
24stiindigen Proteststreikeingetreten.

Politische Notizen. Die nächste Sitzung des
oldenburgischen Landtages  wird erst
am Dienstag stattfinden. Bis dahin werden die
Ausschüsse die Vorarbeiten erledigt haben. Wie
schon gestern mitgeteilt, ist mit einer Aufrollung
der Regierungsfrage durch die Nationalsozia¬
listen zu rechnen. — Der braunschweigische
Innenminister hat auf Grund der Notverord¬
nungen gegen politische Ausschreitungen die
sozialistische Zeitung .Polks-
freund"  einschl. ihrer Kopfblätter auf die
Dauer von acht Wochen verboten. — Der
preußische Landtag  lehnte bei der Er¬
ledigung kleiner Vorlagen den kommunistischen
Antrag ab, einen neuen Untersuchungsausschuß
zur Nachprüfung des Stinnes -Urteils einzu.
setzen. Die begonnene Debatte über das
Grubenunglückauf Mont Cenis wird am Don¬
nerstag fortgesetzt, wo auch über die Miß¬
trauensvoten abgestimmt wird. —Der Olden¬
burger Beamtenbund  hat an den Land¬
tag eine Eingabe gerichtet, in der er gegen die
Sonderbehandlung der oldenburgischen Beamten
Stellung nimmt und den Landtag bittet, zu be¬
schließen, daß die Notverordnung über die
Gehaltskürzung und die Aufrückungssperre
wieder ausgehoben wird. — Der Staatsanwalt
hatte gestern in Berlin den preußischen natio¬
nalsozialistischen Abg . Hinkt er,  der
sich konstant der Gerichtsverhandlung entzieht,
verhaften lassen. Auf Einspruch des Landtags
wutde aber H. wieder freigelassen.

Vermischte Notizen. Die Mannschaftde^ .>M,
Scharhoerne gestrandeten Dampfers
„Peter Most" aus Dänemark ist gerettet wor¬
den. — Bei Vietikon zwischen Baden und Zürich
stürzte aus zirka 80 Meter Höhe ein Flug¬
zeug  infolge Flügelbruchs ab. Der Pilot , der
36jährige Ingenieur Hugo Schmidt aus Zürich,
der das Flugzeug selbst konstruiert hatte, wurde
getötet. — Zn Wien starb gestern im 70. Jahre
der bekannte Bühnen- und Romanschriftsteller
Artur Schnitzler.  Von seinen vielen
Theaterstücken ist am bekanntesten geworden
„Liebelei". Schnitzler war früher Arzt. —Der an
der Schweizer Grenze verhaftete Rechtsanwalt
Pauli,  ein früherer Strafrichter, wurde vom
Erweiterten Schöffengerichtin Aachen zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Pauli hatte als
Konkursverwalter Gelder eigenmächtig abge¬
hoben und für sich verbraucht. In zahlreichen
Fällen hatte er auch Entschädigungsgelderfür
Bergschädenunterschlagen. Die Höhe der unter¬
schlagenen Summe beziffert sich auf 33 863 RM-
— Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  isi
gestern von Pernambuco nach Rio de Janeiro
geflogen und dort gelandet. Heute abend wird
es wieder in Pernambuco sein, um am Sonn¬
tag nach Friedrichshafen zum Rückflug über den
Ozean zu starten.

..Schach um ein Leben."
Skizze von H. Walker.

(Nachdruck verboten.)
Sinnend saß Robespierre am Tisch des kleinen

Kaffeehauses in der Pariser Rue de Rivoli und
starrte verlorenen Blickes auf die in Reih und
Glied ausgestellten Figuren des Schachbrettes.
Er, der große Revolutionär, war ein leiden¬
schaftlicher Schachspieler, aber nur selten fand
sich ein Partner , der kaltblütig genug war, um
mit ihm, dem allseits Gefürchteten, zu spielen.

Robespierre langweilte sich. Seit Stunden
saß er hier allein mit sich und quälenden Ge¬
danken, die in seinem Hirn wühlten. Der Abend
senkte sich über die große Stadt an der Seine.

Langsam tasteten die Blicke Robespierre um
den kunstvoll aus Holz geschnitzten König des
Spieles. Er nahm die Figur , ließ sie spielerisch
durch seine Finger rollen und murmelte: „Sei
glücklich, daß du hölzern bist, o König; so läßt
man dir unbedenklich den Kopf - ."

Plötzlich schob sich von der gegenüberliegen¬
den Seite des Tisches eine schmale Hand über
das Brett und rückte einen Bauern vor.
Mechanisch setzte Robespierre den König wieder
an seinen Platz und begann nun mit seinem
Gegenzuge, ohne den anderen Spieler auch nur
mit einem Blicke gestreift zu haben. Das Spiel
entwickelte sich mehr und mehr zu einer für
Robespierre schwierigen Stellung und nach Ver¬
lauf einer halben Stunde hatte Robespierre
verloren.

Ein zweites Spiel wurde sofort begonnen.
Robespierre versenkte sich in das System eines
raffinierten Aufbaues, er wandte alle Kniffe
und Tricks an, um den Gegner zu bezwingen.
Aber als mehr denn drei Stunden vergangen
waren, mußte diese Partie als remis beendet
werden.

Robespierre schaute erstaunt auf. Er schien
es nicht fassen zu können, daß er einen Be¬
zwinger gefunden hatte. Vor ihm saß ein
langer, hübscher und schlanker Mann, in dessen
Augen ein seltsames Leuchtenwar.

„Dir gelingen alle Züge gut, Bürger —",
sprach Robespierre, dann wurde sein Blick scharf
und stechend. „Eine dritte Partie ?"

Der andere nickte nur und begann von neuem.
Aber Robespierre, der sonst so siegesstchere
Schachspieler, mußte sein ganzes Können auf¬
wenden, um eine schon nach wenigen Zügen für
ihn gefährliche Situation glücklich umgehen zu
können, doch er verlor trotz allem.

Kopfschüttelndhockte er einige Zeit über den
Tisch gebeugt; drüben lag noch die schmale Hand
auf der Tischkante, die sich vor wenigen Augen¬
blicken über den Tisch, über das Brett geschoben
hatte. „Schach dem König! Schach matt !'
hatte eine weiche Stimme erregt geflüstert.

Endlich hob Robespierre den Kopf.
„Du hast gewonnen, aber um welchen Ein¬

satz spielten wir ?"
„Um den Kopf eines Mannes !" war die feste

und überraschendeAntwort. „Ich habe diesen
Kopf gewonnen, nun gib ihn mir rasch, sonst
holt ihn morgen der Henker!"

Der Jüngling zog einen Freilassungsschein
aus der Tasche und reichte ihn Robespierre, der
darauf den Namen des Grafen Roncourt las.
Entwaffnet von der Kühnheit des jungen
Schachspielers UnterzeichneteRobespierre den
Schein.

„Wer aber List du, Bürger ?" fragte er noch,
ehe er den Schein aus den Händen gab.

„Sage Bürgerin , Robespierre!" erklang die
Antwort. „Ich bin die Braut des Grafen Ron¬
court, Leonie GavSre."

Bewundernd schaute Robespierre der schlau*'«
Gestalt nach, die eiligen Schrittes den Raum
verließ. Er bereute die drei Spiele nicht, deren
Einsatz ein Leben war.
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Rüstringen , 22. Oktober.
Unfall zweier Motorradfahrer.

Am gestrigen Abend ereignete sich in der
Zortifikationsstraßein der Nähe des Triftweges
ein Zusammenstoßzweier Motorradfahrer Der
eine Fahrer fuhr ziemlich unsicher Seine Ma¬
schine wurde schwer beschädigtund mußte zur
Reparaturwerkstatt gebracht werden Außer¬
dem trug er Knieverletzungendavon Der an¬
dere hatte nur leichtere Defekte am' Motorrad
zu verzeichnen.

Eröffnung des Vata-Geschäfts.
Das Unternehmen Bata eröffnet seine jade-

städtische Filiale in der Marktstraße am mor¬
gigen Freitag. Es kündet dieses heute in
einer Anzeige an. auf die hingewicsen wird.
Neben der Schuh-Verkaufsabteilung weist die
Filiale einen besonderen Pedikur-Salon auf
Hinzu kommt, wie bekannt, eine Reparatur-
Abteilung.

Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt.
Für die diesjährige Lotterie der Arbeiter¬

wohlfahrt sind die Lose eingetroffen. Ihr Ver¬
trieb beginnt in diesen Tagen. Die Ärbeiter-
wohlfahrt hofft, daß auch dieses Jahr trotz
aller Not,sich noch Opferfreudige bereit finden
die Aermsten der Armen durch den Kauf von
Wertlosenzu unterstützen.

Auch ein Zeichen der Zeit.
, . Zu der. Dienstag-Ausgabe der „Oldenburgi-
schen Anzeigen" werden nicht weniger als neun¬
zehn Zwangsversteigerungenbskanntgemacht.
Filmabend des Arbeiter-Vildungsausschusses.

Der gestrige Filmabend des Arbeiter-Bil¬
dungsausschusses im „Werftspeisehaus" brachte
als Hauptfilm eine Nachgestaltung der ersten
Besteigung des Matterhorns durch den englischen
Bergsteiger Whymp  er , die im Jahre 1865 er¬
folgte. Nach dem ist das Matterhorn wiederholt
bezwungen worden, forderte aber auch immer
neue Opfer. Die Schwierigkeiten des Vordrin¬
gens in diese Felsenregion werden durch diesen
Film, der unter dem Titel „DerKampfums
Matt er Horn"  gedreht wurde, festgehalten.
Was die Bergsteiger Trenker und Schnei-
der  bei ihrer Kletterarbeit leisten, läßt oftmals
den Atem stocken. Gebannt hängt das Auge der
Beschauer an der Leinwand und verfolgt die
durch die Kamera auf den Bildstreifen verzeich-
neten Vorgänge. An steilen Felswänden hängen
die Menschen, kaum einen Halt für Hände und
Füße findend, schweben über tiefen Kluften,
rutschen ab und bleiben trotzalledemSieger, um-
braust von Stürmen und bedroht von Steinschlag
sowie sonstigen Gefahren. Grandios sind die
Ausnahmen der Hochalpenwelt. Sie zeigen Bil¬
der von dem Matterhorn und seiner zerklüfteten
Felsmassen in einzigartiger Schönheit. Umspon¬
nen ist die Besteigung von einer dramatischen
Handlung. Mit der Darbietung dieses Films
hat der Vildungsausschuß den Besuchern eine
große Freude bereitet. — Als Beifilm wurde
ein Lustspiel gezeigt, das recht viel Heiterkeit
hervorrief. Am Nachmittag war eine Kinder-
Filmvorstellung, in der ein Märchenfilm „D e r
Rattenfänger von Hameln"  und ein
Trickfilm „Hans Huckebein , der Un¬
glücksrabe"  gezeigt wurde. Genosse Kraft
erzählte vorher den Kindern die Geschichten, die
auf der großen weißen Wand erscheinen würden,
so daß sie leichter die Vorgänge verfolgen, und

Besuch bei Greta Garbo.
Besuch bei Greta Garbo. Wie viele werden

mich darum beneiden, aber dazu liegt eigentlich
rein Grund vor. Ich habe mich vielleicht nicht
Nanz korrekt ausgedrückt: ich war wohl bei
Kreta Garbo, aber — sie war nicht da- Und
dann war ich auch nicht bei ihr zu Hause, son¬
dern in ihrer Garderobe, aber ich war schon
damit zufrieden. —

. Interessiert es Sie auch so sehr, zu erfahren,
wie der Ort aussieht, der Greta Garbo die
Möglichkeit gibt, sich zwischen den einzelnen
Aufnahmen auszuruhen, der Raum, in dem sie
Ore nächste Szene nochmals durchstudiert, die
Atmosphäre dieses Raumes, deren Nachwirkung
Mir noch oft in Filmen fühlen können?

Nun, ich hatte es mir jedenfalls schon lange
gewünscht, diesen Raum kennen zu lernen,
und endlich gelang es mir, hineinzukommen.
Kanz schnell lief ich von Zimmer zu Zimmer,
denn viel Zeit hatte man mir nicht gegeben,
glerch konnte die „große Garbo" von der Auf¬
nahme kommen, und dann will sie niemandsehen.
„ Es waren drei Räume, ein Boudoir, ein
Ankleidezimmer und ein Schminkraum. Die
Wände des Boudoirs sind mit blaßgoldenem
Arokat bespannt, die Polstermöbel und Vor-
hLMe saphirblau. — Nichts weiter als ein
Ruhebett, einige Sessel und ein Schreibtisch
Mden die Einrichtung dieses Zimmers. Die
^>ne Wand ist ganz von einem großen, dreiteili-»en (Zpiegel eingenommen, in dem sich die
^Göttliche" von Kopf bis Fuß betrachten kann,
oevor sie in einem ihrer herrlichen Ftlmkleider
Ml Aufnahme geht.

Die Wände des Schminkraumes sind zur
Dalfte mit elfenbeinfarbigem Holz getäfelt, ein
eingebauter Toilettentisch, zu beiden Seiten
W kleinen Etageren sämtliche Gegenständeund
«chnnnken, die man braucht, um sich„ka-mera-
' °rtrq" zu machen.

Das Ankleidezimmerhat eine dunkle, grüne
Tjumentapete. Nur die notwendigsten Stühle
uns Sessel, resedagrün bezogen, sind in diesem
«Miner zu finden, das mit seinem großen
? ^ rank nur dazu da ist, die jeweiligen Kostüme

Künstlerinzu beherbergen, und das sind für
Milchen Film sehr viele. Dem Schrank gegen,

ebenso die Wnze Wand einnehmend wie

Drücke bei Ellenserdamm.
MH
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Unsere Aufnahme zeigt die Brücke über das Ellenserdammer Tief im Zuge der Chaussee
Wilhelmshaven—Varel. Den richtigen Eindruck von der idyllischen Lage der Brücke im
Landschaftsbild bekommt der Straßenbenutzer allerdings erst, wenn er sich ihr, wie der Photo¬

graph, von der Seite nähert.

begreifenkonnten. — Beide Vorstellungenwaren
gut besucht und bewiesen, daß der Bildungs-
ausschutz mit seiner Auswahl das Richtige ge¬
troffen hatte.

Polizeibericht.
Gestohlen wurde am 20. d. M. zwischen7

und 8 Uhr abends von einem vor dem Hause
Zedeliusstraße 13a in Rüstringen stehendes
Herrenfahrrad die elektrische Fahrradbeleuch¬
tung (Berkolampe). SachdienlicheAngaben er¬
bittet die Gendarmerie.

Vortrag bei Len Naturfreunden.
Der für den heutigen Donnerstag im Natur¬

freundehaus an der Genossenschaftsstraßean-
gasetzte Vortrag über den geologischen Aufbau
unserer Heimat fällt wegen Versetzung des
Referenten fort. Als Ersatz ist ein Lichtbilder-
vortvag vorgesehen: 1. Teil : „Der Weltkrieg
und seine Folgen" ,' 2. Teil : „Deutschlandfor¬
dert Sicherheit und Abrüstung". Gäste sind will¬
kommen. Anfang pünktlich8 Uhr.
Wilhermslravener Tagesbericht.

Versammlung der Zivildienstberechtigten.
Der Verein Wilhelmshaven des Reichs¬

bundes der Zivildienstberechtigten hielt seine
sehr gut besuchte Monatsversammlung ab. Nach¬
dem der erste Vorsitzende 21 neu aufgenommene
bezw. überwiesene Kameraden begrüßt hatte,
wurden die Eingänge bekanntgegeben. Nach
einer Verfügung des Innenministeriums ist die
Gebllhrenfreiheit  für amtliche Beschei¬
nigungen im Interesse der Zivilversorgung er¬
weitert worden. Vom Wehrministerium sind
neue Umzugskostenbestimmungen
für Versorgungsanwärter herausgegeben wor¬
den. Diese sehr wichtigeVerfügung kann beim
Vorstände eingesehen werden. Außerdem wur¬
den aus dem Mitteilungsblatt des Bundes

dieser, ist hinter einem Vorhang die Bade¬
kabine, ganz aus glasierten Kacheln.

Aber was mir am meisten aufgefallen ist:
In keinem der Räume hängt auch nur ein
Bild, steht auch nur ein -Gegenstand, der keinen
Zweck zu erfüllen hätte. Man sieht nur Blumen¬
vasen, Aschenbecher, oder eine Obstschale— alle
diese Dinge ohne jede Verzierung, einfach und
gerade, wie unsere Greta in ihrem Privatleben
ist, denn wir wissen von ihr, daß sie Einfachheit

einige wichtige Angelegenheitenbekanntgegeben.
Die nächste Monatsversammlung soll als Haupt¬
versammlung einberufen werden, da eine Aen-
derung der Vereinssatzungund eine Aussprache
über Angestelltentarifjachenbeabsichtigt ist.

Hellas und die Akropolis.
Der Oberstudiendirektor Dr. von Hagen,

Jena , dem die Wissenschaft viele anerkannte
Beiträge zur Literatur - und Kunstgeschichte
des klassischen Griechenlands verdankt, wird auf
Grund der Eindrücke seiner letzten Studienreise
die ewigjunge Kunst der Hellenen in einem

Lichtbildervortrag veranschaulichen, den er mor¬
gen (Freitag ) abend im Saale der Gewerbe«
schule hält . ' Es ist dies der erste wissenschaft¬
liche und belehrende Vortrag, den das Kon¬
zert- und Vortragswesen der Jadestädte in die¬
sem Winterhalbjahr veranstaltet. Anmeldun¬
gen auf das Abonnementfür alle Veranstaltun¬
gen werden noch in der Musikalienhandlung
von Busse (Viktoriastraße) entgegengenommen.

Aus den Heimatvereinen.
Der Heimatverein der Thüringer und Sachsen

hielt im Vereinslokal „Deutsche Lichtspiele
jeine fällige Monatsversammlung ab. Nach der
Begrüßung durch den ersten Vorsitzenden gab
der erste Kassierer einen Halbjahresbericht über
die Kassenlagedes Vereins. Die Kassenverhält¬
nisse sind als befriedigend zu betrachten. Das
im November stattfindende Stiftungsfest wurde
näher erörtert. Das vom Vorstand der Schwere
der Zeit entsprechend festgelegte Programm fand
die restlose Zustimmungder Versammlung. Das
Fest soll im kleinsten Kreise veranstaltet werden.
Nach der Versammlung blieben die Landsleute
mit ihren Angehörigen in guter Stimmung, so¬
wie bei einem guten Happen Wellfleisch und
humorvollenVorträgen zusammen. Alle schieden
mit dem Bewußtsein, trotz der Schwere der Zeit
einen gemütlichenAbend verlebt zu haben.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind NW. 2, bewölkt, See 3,

Temperatur 6 Grad. Minsenersand: Wind
NW. 3, bewölkt, leichte Dünung, Temperatur
8 Grad. Wangerooge: Wind NW. 3, bewölkt,
See 2, Temperatur 8 Grad. Voslapp: Wind
WSW. 2, bewölkt, Hochwasser gewöhnlich, Tem¬
peratur 6 Grad. Arngast: Wind W. 3, hewölkt,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 4 Grad.

IadettSdMche Veranstaltungen.
Capitol-Lichtspiele. Ab heute das Tonftlm-

Lustspiel „Seitensprünge"  In der
Hauptrolle Gerda Maurus.

Deutsche Lichtspiele. Ab morgen wird der be¬
achtliche Tonfilm „Der Rand der
Mona Lisa"  gezeigt.

Kammer-Lichtspiele. Dieses Lichtspielhaus
bringt ab morgen den Film „Die Frau,
von der man spricht"  mit Mady Chri¬
stians.

Ein pfiff kostet ein Menschenleben.
Verhängnisvolles Abenteuer eines Autofahrers.
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Wer alles liebt, daß sie nur in ihren Filmen
die luxuriösen Kleider trägt , nur wenn es das
Manuskript verlangt, in hypermodernen Rolls-
Royre-Wagen fährt. Für ihren Privatbedarf
genügt ihr ein Sportkleid, ein einfacher dunkler
Wagen, die Hauptsache ist ihr immer, nicht auf¬
zufallen. Sicher ist das auch der Grund, wes¬
wegen sie immer dunkle Brillen trägt , wenn sie
nicht im Atelier ist, und ich habe es durch Zu¬
fall selbst erlebt, daß sie erreicht, was sie will:
nicht erkannt zu werden.

Ich war Zeuge eines Gespräches, das einige
Besucher der Metro-Gold wyn-Mayer-Ateliers
führten. Sie waren eben aus einem Atelier
gekommen, in dem sie einer Aufnahme bei¬
gewohnt hatten, und sahen eine Gestalt mit
dunkler Brille mit großen Schritten in der

Mit einem nicht alltäglichenFall beschäftigte
sich das Pariser  Berufungsgericht im Prozeß
gegen den Ingenieur Robert Brun , der vor eini¬
gen Monaten wegen schwerer Körperverletzung
zu drei Monaten Gefängnis und 10 000 Mark
Schadenersatz verurteilt wordeir war. Es han¬
delte sich um die schwierige Frage, ob oer An¬
geklagte als Autofahrer verpflichtet war , auch
einem

nichtpolizeilichenPfiff als Aufforderung
zum Stehenbleiben

sofort nachzukommen. — Ingenieur Brun fuhr
nachts durch eine entlegene Vorstadt von Paris,
in der es, wie er genau wußte, nicht ganz ge¬
heuer war. Er nahm infolgedessen, um Anrem-
pelunaen verdächtiger Individuen zu entgehen,
ein scharfes Tempo. Plötzlich, als er eben eine
stockdunkle Straße überqueren wollte, ertönte ein
greller Pfiff. Zugleich bemerkteBrun zwei In¬
dividuen, die heftig gestikuliertenund den Wa-

Sonne auf und ab gehen. Da sagte die eine
Dame: „Sieh doch mal. wie sie der Garbo
ähnlich sieht, man könnte sie fast dafür halten."
Und sie gingen weiter.

Ich wußte zufällig, daß Garbo in einem der
Ateliers ihren Film „Romanze" unter der
Regie Clarence Browns drehte, und schon sah
ich den Regisseur auf die Gestalt zukommen und
sie anffordern. wieder in das Atelier zu kom¬
men, da die Umbauten fertig wären. — Und
eine tiefe, sympathischeAltstimme sagte: „All
right". Die Leute hatten unrecht, es war Greta
Garbo persönlich gewesen.

Es gibt eben zwei Greta Earbos, eine, die
die ganze Welt kennt und liebt, und eine sicher
ebenso interessante, die in ihren Arbeitspausen
das Leben so lebt, wie viele andere Menschen
auch, ebenso kämpft und es ebenso genießt.

Lei.

Herbstgedenken.
Skizze von W. Hansen.

(Nachdruck verboten.)
Herbst an der Westfront 1918! Fast wüßte

man es nicht, daß der Sommer vorüberging.
Kein Strauch, kein Baum kündete das Welken
der Blätter , aber müde wurden die Glieder,
herbstmüde. Ja , wenn die Blätter so schön
bunt von den Zweigen zur Erde niederschweben,
geht das Gedenkenzurück. Schon taucht vor
den sinnend geschlossenen Augen eines geistigen
Erinnerns der Schützengräbenaus. zerschossen,
verfallen.

Ein zerwühlter Haufen vor uns ist Höhe
314. Dreißig Meter vor mir ist in einem
Eranattrichter mein bester Freund, er lauscht
hinüber nach den feindlichen Gräben. In der
Ferne rollt es, Blitze zucken am Firmament.
Irgendwo ist ein Gefecht im Gange, aber hier
ist alles ruhig —.

Doch kaum habe ich das empfunden, als
mich auch schon ein ohrenbetäubender Krach
aufschreckt. Erdschollen fliegen in den Graben,
überall wird es lebendig. Hier und da schlagen
Granaten ein. zehn, zwanzig vielleicht, aber
dann wird es sah wieder still als sei nichts ge¬
schehen.

„Horchposksn melden sich nicht!" klingt eine
Stimme an mein Ohr,

gen anscheinend zum Stehen bringen wollten.
Dies war für Brun ein Grund mehr, um

noch schneller zu fahren. Kaum fuhr er aber in
rasendem Tempo an den beiden Männern vor¬
bei, als ein

furchtbarer Aufschrei ertönte.
Es stellte sich heraus, daß Brun einen Mann
überfahren hatte, der kurz darauf an den schwe¬
ren Verletzungenverschied. Die beiden Männer
hatten den sinnlos Betrunkenen mitten auf die
Straße gelegt, um die Aufmerksamkeit eines
Autofahrers auf ihn zu leken und ihn auf diese
Weise in die Stadt zu transportieren.

Brun wurde, trotz Beteuerungen seiner Un¬
schuld, verurteilt . Die Berufungsinstanz stellte
sich heute auf den Standpunkt, daß der An¬
geklagte nicht verpflichtet gewesen war, dem
Pfiff der Fremden zu gehorchen, und begnügte
sich mit einer Geldstrafe von 60 Mark.

„Ablösung vor!" kommt es aus der Tiefe
eines llnterstandes.

Wir kriechen hinaus nach dem Granat¬
trichter, aber — wo ist er? Ein Chaos von
Erde sehen wir, Schollen, Splitter , — sonst
nichts. Der Leutnant wühlt mit der Spitze des
Stiefels etwas Blinkendes aus der Erde. Ich
hebe es auf und sehe, daß es ein kleines, run¬
des, zerkratztes und verbogenes Nummernschild
ist. Wie im Traume gehe ich in den Grabe«
zurück zum Unterstand des Kommandeurs. Ein
Unteroffizier sucht in einem Aktenband, nach,
dem ich das Blechstück auf den Tisch gelegt
hatte.

„Paul Gröber, Grenadier, geboren . .er¬
klingt die monotone Stimme des Mannes. Ich
finde meine trübe Vorahnung bestätigt: da
hielt ich das Letzte in den Händen, was von
meinem besten Freunde übriggeblieben war!

In der Nacht stand ich hinter dem Graben-
rcmd und hatte eine Vision. Ich sah eine riesige
Wand, auf der die Toten dieses Krieges ver¬
zeichnet waren, eine Wand, die sich in ihrer
Höhe mit den Wolken des Himmels vermahlte.
Und vor diesem Ehrenmal der gefallenen Krie.
ger stand einsam ein altes, gebeugtes Mütter¬
chen, richtete sich auf und ließ die müden Augen
fiebernd und verzweifelt suchen: nach dem Ein¬
zigen, der nicht zurückkehrte und der des Alters
Stolz und Stütze fein sollte! Aber sie fand den
Namen nicht, der Opfer waren zu viele, die
Wand der Millionen Namen war viel zu groß.

Gefallen auf dem Felde der Ehre. Gefallen?.
War mein Freund gefallen? Nein, zerfetzt,
zerstückelt, zermahlen in Dreck und Stahl,
Atome blieben, unsichtbar, ungreifbar — und
schwere, feuchte, rote Erdschollen.

Flimmernd sind die Sterne über mir. Sie
kommen und vergehen nach ehernen Gesetzen.
Wir Menschen hier im Graben aber kommen
und vergehen nach menschlichen Gesetzen. Un¬
sagbar grausam dieser Krieg, — nur als Trost
bleibt das Bewußtsein, die Heimat hinter sich
zu wissen, die Heimat beschützen zu dürfen mit
dem eigenen Leib. Und das ist das einzige, das
köstliche Gefühl für uns Streiter.

Ich hebe den Arm. Die Leuchtrakete steigt
empor und sendet flimmerndes Glitzern und
kaltes, grelles Licht. Ein Gruß dir. Paul,
alter Freund. Schlaf' wohl da draußen in
Drähten. Wurzeln, Stahl und — Dreck!.
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Aus dem ladettSdMKen Gvorl.
Vom Kegelsport. Die Klubwettkämpfe im

„Metzer Krug" wurden fortgesetzt. Wieder Hut¬
ten sich zahlreiche Freunde des Kegelsports ein¬
gefunden, denen spannende Kämpfe durch die
-spielstarken Mannschaften geboten wurden.
Gleich der erste Klub „Lat em susen" überbot
mit seiner starken Mannschaft alle bisherigen
Resultate und erzielte in 300 Wurf 2143 Holz.
Aber nicht lange sollte dieses SpitzenergeLnis
bestehen bleiben; denn schon der nächste Klub
„Versetzt" erreichte ein Gesamtergebnisvon 3178
Holz. Es starteten dann noch zwei Klubs, die
-beide auf ein Bestehen von über 30 Jahren
zurückblicken können. Mit Heller Begeisterung
nahmen die alten Kegler an diesem schweren
Wettstreit teil. Der erste Klub „Holzhacker von
1898" war grade nicht vom Glück begünstigt, er¬
zielte aber immerhin noch 2070 Holz. Der letzte
Klub „Gemütlich von 1895" erreichte ein Ge¬
samtergebnis von 2116 Holz. Als nächster star¬
tete der erste auswärtige Klub „Gut Holz" aus
Dangastermoor, der im letzten Jahre die Meister¬
schaft im Keglerverband Varel erringen konnte.
Auch in diesem Kampf bewies der Klub sein
gutes Können und errang mit 2136 Holz vor¬
läufig den dritten Platz in der Tabelle. Als
letzter Klub startete „Meierei". Er erreichte
2094 Holz. Die Reihenfolge der bisher gestar¬
teten Klubs lautet nunmehr: 1. Klub „Ver¬
setzt" 2178 Holz, 2. Klub „Lat em susen" 2143
Hvlz, 3. Klub „Gut Holz" Dangastermoor 2136
Solz, 4. Klub „Gemütlichkeitvon 1895" 2116
Holz, 5. Klub „Böse Buben" 2099 Holz, 6. Klub
„Meierei" 2094 Holz, 7. Klub „Seit opp" 2087
Holz, 8 Klub „Gestiefelter Kater" 2074 Holz,
S. Klub „Holzhacker von 1898" 2070 Holz. —
In dieser Woche startet am Freitag nachmittag
noch der Klub „Jan Peters " aus Dangast. Am
nächsten Sonntag ist Schlußta-g. Dann kegeln
noch die Klubs „Fidele H . . . ." von hier, „Hel¬
ler " und „Neuntöter" aus Varel, sowie„Voroer¬
eck" und „Hol di" aus Oldenburg. Die lleber-
reichung der wertvollen Klub- und Ehrenpreise
findet am nächsten Sonntag unmittelbar nach
Schluß des Kegelns gegen 9 Uhr abends statt.

Sport bei der Marine . Eine große Ueber-
-raschung gab es gestern auf dem Sportplatz an
der Friedrich-Ebert -Straße bei dem Handball¬
spiel 4. Halbflottille gegen Kreuzer „Köln". Die
neu aufgestellte Mannschaft des Kreuzers
„Köln" konnte die Mannschaft der 4. Halben,
den Nordsee-Handballmeister, verdient schlagen.
Bis zur Pause führte die 4. Halbe noch mit
3:1 Toren, mußte sich dann aber eine hohe
Niederlage mit 4:7 gefallen lassen. In beiden
Mannschaften waren die Hintermannschaften
recht sicher und gut. Die bewährte Verteidi¬
gung der 4. Halben war auch gestern das letzte
Bollwerk, doch stand die gegnerischeVerteidi¬
gung besonders während der 2. Halbzeit nichts
nach. Die Läuferposten waren gut besetzt. In
der Zerstörung der gegnerischenAngriffe und
im Aufbauspiel wurde auf beiden Seiten Be¬
achtliches geboten. Die „Kölner" pflegten wäh¬
rend der 1. Halbzeit nur das rechte Stürm-er-
spiel und ließen dadurch manche Gelegenheit
aus . Nach dem Wechsel wurde gut kombiniert,
durch weites Flügelspiel der Sturm ausein¬
ander gezogen, das Spiel flüssiger- Der Sturm
der 4. Halben spielte dann zu eng und nahm
sich so selbst seine Durchschlagskraft.

Sportliche Vorschau.
Handballsport am Sonntag.  Im

Gesellschaftsspieltreffen sich am Sonntag um
2 Uhr auf dem Germaniasportplatz am Stadt¬
park die Zugendmannschaftenvon Heppens und
Germania. Jugendspiele sind immer interessant.

Schiffahrt und  Schiffbau.
Für Seefahrer. Die äußeren Tonnen der

Harle sind infolge Wanderung der Sände 200

Die Nofirre und ihr Wirdeaang.
Griechenland führt jährlich für 89 Millionen

Mark Rosinen aus.
(Nachdruck verboten.)

Die Rosine ist im Kuchen unser aller Freund.
Aber wie wenig weiß man von ihrem Leben!
Zu der Rosine wird eine äußerst süße Traube
mit kleinen, dunkelroten und dicht aneinander
liegenden Beeren verwendet. Da oiese sich nicht
zur Weinbereitung besonders eignet, ja frisch
genossen, nicht angenehm schmeckt, so trocknet sie
der griechische Weinbauer auf einem in jedem
Weinberge befindlichen, nicht mit Reben be¬
pflanzten Platz, der zur Zeit der Weinlese mit
einer etwa 30 Zentimeter hohen Schicht von
Pferde- und Eselsmist bedeckt ist. Man legt nun
die reife Traube auf dieses duftige Lager und
läßt das Trocknen die Sonnenstrahlen besorgen.
Am Tage saugt das warme Mistbeet die heißen
Sonnenstrahlen gleichsam auf, während es diese
des Nachts nur sehr langsam wieder abgibt.
Bei günstigemWetter haben die Sonne und der
Mist ihr Werk schon in zehn bis zwölf Tagen
vollbracht. Die jetzt getrockneteund gedörrte
Traube heißt man Rosine oder Korinthe und
wird mit Bürsten sorgfältig gereinigt. In
Zregenfellsäcken, deren Haare nach einwärts ge¬
kehrt sind, werden dann die Rosinen auf Esels¬
rücken zum Export dem nächsten Hafen zugeführt.
Das heißt, ehe sie ihre Fahrt in die Welt an-
treten, werden sie noch einer kuriosen Behand¬
lung unterworfen: man wirft die Rosinen zu
großen Haufen auf die Erde, wiegt sie und
stampft sie dann mit den Füßen zusammen, da¬
mit sie in den Kisten nicht so viel Platz ein¬
nehmen. Man sieht, wie berechtigt die Worte
einer Griechin an den englischen Dichter Byron
waren, als er sich weigerte, Rosinen zu essen:
„Essen Sie nur ruhig davon, diejenigen Ro¬
sinen. die wir hier im Lande genießen, kommen

bis 300 Meter östlicher verlegt. Lage der Ton¬
nen: 1. Vakentonne „Harle" 53 Grad 49 Min
23 Sek. N.. 7 Grad 50 Min. 6 Sek. O. auf 11.8
Meter Wasser; 2. Spierentonne 53 Grad 48
Min. 57 Sek. N.. 7 Grad 49 Min. 55 Sek. O. auf
5,0 Meter Wasser; 3. Spierentonne 8 53 Grad
48 Mtn. 21 Sek. N., 7 Grad 49 Min. 36 Sek. O.
auf 2.8 Meter Wasser; 4. spitze Tonne ll 1
53 Grad 48 Min. 18 Sek. N., 7 Grad 49 Min.
42 Sek. O. auf 3,0 Meter Wasser. Das Fahr¬
wasser hat eine Breite von etwa 100 Meter bei
einer geringsten Tiefe von 1,7 Meter bei mitt¬
lerem Spring -Niedrigwasser.

Bor schwierigenAuseinandersetzungen
in der Wirtschaftspartei.

Ai

Links: Reichsjustizministera. D. Dr. Bredt,
der vorläufige Parteivorsitzende. Rechts: Abge¬
ordneter Mollath , der Führer der Reichs¬
tagsfraktion. — Innerhalb der Wirtschaftspartei
ist es wegen der positiven Stellungnahme der
Reichstagsfraktion zum Kabinett Brüning zu
erheblichenDifferenzen gekommen. Die Führer
der Parteiorganisationen traten am 21. Okto¬
ber in Berlin zusammen und man erwartet
zwischen den verschiedenenRichtungen scharfe

Auseinandersetzungen.

Varel.
* Feuer in Conneforde. Mittwoch nacht

gegen 3 Uhr brach in der großen Scheune der
FrerichsschenBesitzung in Conneforde, die zur¬
zeit von dem Landwirt Schnacker bewohnt wird
und zum 1. Mai n. I . an den Landwirt Möl¬
lenberg in Rastede verkauft ist, auf bisher noch
unaufgeklärte Weise Feuer aus. Der Besitzer
und seine Familie wurde durch den Knecht ge-
wecktj der wiederum erst durch den Hund, der
in seine Kammer drang und bellte, aus dem
Schlaf aufwachte. Die Spohler Feuerwehr, die
in kürzester Zeit auf der Brandstelle erschien,
beschränktesich auf die Rettung des Anbaues
und des Wohnhauses. Dis in der Scheune
untergebrachten Futtervorräte . Kartoffeln, Heu,
Stroh usw. wurden ein Raub der Flammen.
Kurzschluß als Brandursache soll, wie wir
hören, nicht in Frage kommen, da die Sicherun¬
gen bei der Untersuchung noch heil waren. Die
Tätigkeit der Wehr wurde nicht unwesentlich
dadurch begrenzt, daß zu wenig Schlauchmate¬
rial zur Stelle war.

b. Parteiversammlung. Die fällige Mit¬
gliederversammlung findet am Sonnabend,
abends 8 Uhr, bei Millers (Schulstraße) statt.
Zu dieser Versammlung sind die Frauen der
Mitglieder, sowie auch Gäste willkommen.

Gerrchtssache. Der Arbeiter I . aus Bockhor¬
nerfeld stand wegen Rückfalldiebstahlsvor dem
Strafrichter . Dem Angeklagten wurde zur Last
gelegt, unberechtigterweiseBäume und Strän-
cher an einem öffentlichen Weg beschnitten zu
haben. Die Zweige hat er dann zur Befesti¬
gung eines Moorweges benutzt und zum Teil

weder in den Eselsmist, noch werden sie mit
Füßen getreten, das geschieht nur mit denen, die
wir ausführen."

Im letzten Jahr hat Griechenlandüber 171
Tonnen, d. h. für etwa 50 Millionen Mark Ro¬
sinen exportiert.

Die gut veleuÄ/ete Küche.
Bis heute hat sich noch kein vollwertiger

Ersatz für das Tageslicht gefunden, der im
Hause zu Beleuchtungszwecken angewendet wer¬
den könnte. Wir sind deshalb auf Gas und
Elektrizität angewiesen. Das Gas -als Beleuch-
tungsmittel wird allerdings durch die fortschrei¬
tende Elektrifizierung immer mehr verdrängt.
Welche Lampen sind nun die zweckmäßigsten,
die sowohl die Stromrechnung im Sinne des
Verbrauchers am günstigsten beeinflussen als
auch den Anforderungengenügen können, die an
eine gute Beleuchtung gestellt werden?

Die über dem Tische schwebende Lampe sendet
ihre Strahlen nach allen Seiten aus. Der
Schirm mutz alle Strahlen auffangen und nach
unten werfen. Besteht er ans weißer Seide
oder Leinen, so beträgt der Nutzeffekt etwa 55
bis 60 Prozent. Milchglas und weiße Emaille,
die oft für Küchenlampenverwendetwird, haben
einen Nutzeffekt von 60 bis 70 Prozent, weißes
Papier 70 bis 75 Prozent, Metallspiegel etwa
70 bis 80 Prozent. Sehr wichtig ist die Form
des Schirmes. Lampenschirme-aus Stoff sollten
innen mit weißer Seide oder Leinwand ver¬
sehen sein, damit -sie nicht zu viel Licht durch-
lassen und zu wenig zurückwerfen. Der Bezug
darf auch nicht zu dünn sein.

Ein Kapitel für sich ist leider die Kllchen-
beleuchtung. Denn immer noch gibt es Küchen,
in denen der Herd so ungünstig steht, daß die
Hausfrau das Tageslicht ständig im Rücken
hat, oder aber die elektrische Beleuchtungbefin-

Das Schnellgericht arbeitet.
Berliner Brief.

1. Schulstreik.
Die beträchtlichenSpar - und Abbaumaß¬

nahmen der Stadt Berlin auf dem Gebiete des
Schulwesensführten zu einer Abwehrbewegunz
eines Teiles der Elternschaft, die in dem vor
einigen Tagen ausgebrochenen Streik ihren
Gipfelpunkt erreichte. Im Verlauf der sehr er¬
regten Debatten für und gegen den Streik, die
hauptsächlichvor den am meisten betroffenen
Schulen stattgefundenhaben, wurde der Schlosser
Ignatz Äntoniak verhaftet, weil er die am
Schulstreiknicht beteiligten Kinder aufgefordert
hatte, ihre streikendenKollegen nicht im Stich
zu lassen.

In der jetzigen Verhandlung vor dem
Schnellgericht erklärte der Angeklagte, er
habe durch sein Vorgehen gegen die „Ver¬
nichtung des Schulwesens" protestieren

wollen.
Aus der Aussage des Polizeihauptmanns, der
oie Verhaftung vorgenommen hatte, ging her¬
vor, daß Äntoniak auf verschiedene Kindergrup¬
pen, die vor einer der vom Streik teilweise be¬
troffenen Schule standen, zugegangen war und,
wie zahlreiche andere Zeugen bestätigen konn¬
ten, sie durch Zurufe sowie heftige Reden auf¬
zuwiegeln versuchte.

Der Staatsanwalt verwahrte sich in schar¬
fem Ton dagegen, daß nunmehr auch die
Kinder in den politischen Kampf hinein¬

gezogen würden.
Er nannte dis Tat des Angeklagten als im
höchsten Grade verhetzend uns beantragte gegen
ihn eine Strafe von vier Wochen Gefängnis.
Das Urteil lautete auf zwei Wochen Gefängnis.

2. Mundraub.
Mit einem wahrhaft erschütterndenFall , der

für die furchtbaren wirtschaftlichenVerhältnisse
charakteristisch ist, beschäftigte sich das Schnell¬
gericht im Prozeß gegen die erwerbslosen Ar¬

beiter Thomas und Bare. Die beiden Burschen
waren wegen Einbruchsdiebstahls angeklagt,
wiewohl, wie sich während der Verhandlung
herausstellte, der von ihnen Geschädigte sich ge>
weigert hatte, gegen sie einen Strafantrag zu
stellen.

Bor einigen Tagen bot sich den Passanten
einer Straße im Osten Berlins ein sonder¬

barer Anblick dar.
Zwei Burschen liefen plötzlich in der Richtung
auf einen Milchladenzu, schlugen blitzschnell desi
ien Auslagescheibe mit Steinen ein und drangen
ebenso schnell ins Fenster ein. Nach wenigen
Augenblickenerschienen sie wieder auf der
Straße.

Beide hielten sie je eine Wurst in der Hand,
in die sie herzhaft Hineinbissen, als hätten
sie seit Tagen nichts mehr zu essen gesehen.

Der Besitzer des Ladens wurde durch die zahl¬
reichen Zeugen des Ueberfalls auf die Burschen
aufmerksamgemacht, erklärte aber, keinen Poli¬
zisten holen zu wollen, mit der Begründung:
„Man müßte ja blind sein, um nicht zu sehen,
daß die Burschen sich vor Hunger nicht anders
zu helfen wußten!"

Diese Bemerkunghinderte einige der Paffan¬
ten nicht, einen Schupo herbeizuholen, der die
Verhaftung vornahm. Da in der jetzigen Ver¬
handlung tatsächlichfestgestelltwurde, daß di«
beiden Angeklagten mehrere Tage lang gehun¬
gert und im Augenblick der höchsten Verzweif,
lung sich an den Laden herangemacht hatten,
erklärte der Staatsanwalt , daß er nunmehr die
Anklage auf Mundraub abändere, und bat um
die Freisprechungder Beiden.

Nach kurzer Beratung verkündeteder Richter
das freisprechende Urteil, mit der Begründung,

daß die Angeklagte» von ihrer gering¬
fügigen Unterstützung, die fast ganz auf die
Miete draufging» nicht leben konnten und
nur aus Hunger die Tat begangen hatten.

nach Wilhelmshaven verkauft. Der Richter
verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängms.
Trotz seiner Rückfälligkeitwurde ihm nochmals
eine Bewährungsfrist zugestanden.

b. Vorbereitungen zum Bürgerkrieg. „Das
Gewehr über! — Gewehr ab! —- Hinlegen! —
Sprung auf, Marsch marsch!" Solche und ähn¬
liche Kommandos konnten Passanten aus der
großen Scheune des Landwirts Theile Suhren
rn Jeringhave hören. Und das nicht etwa am
Tage, nein abends um zirka 10.30 Uhr. Ganz
harmlos scheint die Sache auch nicht zu sein,
das bewiesen die drei in Naziumform aufgestell¬
ten Doppelposten, immer in 40 Meter Ent¬
fernung. Wahrscheinlichnur, um sich vor un¬
liebsamen Ueberraschungen zu schützen. Es wird
tatsächlich Zeit, daß dem Treiben der sich ganz
intensiv mit militärischen Hebungen befassenden
Kreise ein Ende gemacht wird. Wozu diese
nächtlichen Hebungen, und wozu das viele nächt¬
liche llmherstreifen in der ganzen Gegend?
Wollen die Herren Nationalsozialisten für zu¬
künftige Vorbeimärsche an ihrem Adolf „Parade¬
marsch" kloppen, oder hat dieses einen ernsteren
Hintergrund? Die zuständigen Stellen werden
sich hoffentlichüber diese Dinge einmal genauer
unterrichten und bald Schluß damit machen.

d. Kreis - Klootschießerfeft in Obenstrohe.
Dieses Fest findet am Sonntag in Obenstrohe
statt. Der Obenstroher Verein hat es trotz der
schlechten wirtschaftlichen Lage übernommen.
Das Fest wird durch eine um 10 Uhr in Haß¬
manns Gasthof stattfindende Delegiertensitzung
eingeleitet. Um dieselbe Zeit beginnt aber auch
schon auf allen Ständen das Werfen. Der
zweite Vorsitzende, Lehrer Pille , der jetzt im
3. Kreis für die Klootschießerbewegung tätig ist,
hat sein Erscheinen gleichfalls zugesagt. Der
beschlossene Dreikampf (Klootweitwerfen, Boßel-
weitwerfen und Zielwerfen) ist in vielen Teilen
verbessert worden. Zu diesem Dreikampf, der
vom Vorsitzenden des 4. Kreises angeregt wurde,
sind schon zahlreicheAnmeldungen eingegangen.

det sich nicht über dem Herd, so daß das Licht
von vorn kommt, sondern die Deckenlampeist
so angebracht, daß sie Schatten wirft. Die
Hausfrau hat also das zweifelhafte Vergnügen,
bei der Zubereitung des Abendbrotes ständig
ihren Schatten an Herd und Wand betrachten
zu müssen. Kochtöpfe und Speisen sind in my¬
stisches Dunkel gehüllt, und es ist kein Wunder,
wenn Speisen überkochen oder daneben gegossen
werden, wenn Gerichteanbrennen oder Zutaten
nicht im richtigen Maß gegeben werden.

Jede Hausfrau, die gezwungen ist, im Schat¬
ten zu arbeiten, kennt die schädlichen Wirkungen
solch mangelhafter Beleuchtung auf das Allge¬
meinbefindenund besondersauf die Augen. Nur
zu oft treten Schwindelgefühlund llebelkeit auf,
und manche Au-generkrankung, verbunden mit
Kopfschmerzen und Schläfenstichen, verdankt ihre
Entstehung der mangelhaften Küchenbeleuch¬
tung. Immer wieder müssen die Hausfrauen
deshalb fordern, daß Leim Bau und der Ein¬
richtung von Wohnungen nicht zuletzt aber auch
bei der Beleuchtungsfrage, der Rat und die
Erfahrung tüchtiger Hausfrauen berücksichtigt
werden. Auf jeden Fall muß die Küche so gebaut
sein, daß das Tageslicht nicht auf den Rücken
der am Herde hantierenden Frau fällt. Die
Beleuchtung durch Gas oder elektrisches Licht
aber muß entweder durch eine über dem Herd
angebrachte Lampe geschehen, die man mit be¬
quemem Griff ein- und ausschalten kann, oder
aber wenigstensdurch einen Beleuchtungskörper,
der nicht dauernd den Schatten der Frau auf
den Herd wirft, also vorn und seitlich ange¬
bracht ist. Gerade heute, im Zeitalter des Zu-
-sammenarbeitensvon Hausfrau und Ingenieur,
müssen sich die Frauen für dieses Ziel einsetzen,
denn es ist von größter Wichtigkeitfür den Ge-
samthaushalt, wie die elektrischeAnlage der
Wohnung und vor allem die der Küche beschaf¬
fen ist.

Die Plaketten und Urkunden, die den besten
Werfern winken, stiftet jetzt der Kreis . Der
Verein Obenstrohe erwartet eine große Teil¬
nahme aus allen Vereinen des Kreises und gibt
die Gewähr für eine gute Abwicklung des
Festes.

t>. Vom Keglerverband Varel und Umgegend.
Der Verband hat bei Meinen eins Vorstands¬
sitzung gehabt. Beschlossenwurde, trotz der
schlechten Zeit die Verbandsmeisterschaftauszu¬
kegeln. Am 1. November, 9.30 Uhr. findet in
Jürgens Gasthof die alljährliche Keglertagung
statt, wozu jeder Verein des Verbandes
mindestens drei Delegierte entsendenmuß.

Patzschwierigkeitenfür Deutsche im Orient.
Das Amt Butjadingen schreibt uns : Nach Mit¬
teilung des Deutschen Generalkonsulats in Jeru¬
salem mehren sich in letzter Zeit die Fälle, daß
deutsche Reisende, die von Palästina aus nach
dem Irak , nach Aegypten oder nach der Türkei
Weiterreisen wollen, die Intervention des Ge¬
neralkonsulats zur Erlangung des Visums nach
den genannten Ländern in Anspruch zu nehmen
genötigt sind, da sie durch -unmittelbare Vor¬
sprache bei den hierzulande zur Erteilung der
Visen zuständigen Stellen nicht ooer nur mrt.
unerträglichem Zeitverlust zum Ziel gelangen.
Aber auch trotz des befürwortendenEingreifens
des Generalkonsulats wird den Antragstellern
das Visum oft erst nach Erledigung umständ¬
licher Formalitäten erteilt . Neuerdings mutz
z. B. für die Weiterreise nach dem Irak erst auf
Kosten des Reisenden die Ein- und Durchreise¬
erlaubnis drahtlich aus Bagdad eingeholt wer¬
den. Zur Vermeidung von Geldkosten und Zeit¬
verlust empfiehlt es sich daher, daß bei Reisen
aus Deutschland nach dem nahen Osten die
erforderlichen Sichtvermerke vor Antritt der
Reise Lei den zuständigen Paß-Auslandsbehör-
den in Deutschlandbesorgt werden. Ich darf
anheimstellen, in geeignet erscheinenderWeise
durch die Reisebüros und ähnliche Stellen das
deutscheReisepublikum entsprechend aufklären
zu lassen.

Von der 11. Generalversammlung des Deut¬
schen KatholischenFrauenbundes in Breslau«

(Die Vorstandsmitglieder des Kongresses. Fra»
Dr. Krabbel. Frau Eeheimrat Körner. Frau
Hopmann.) — In Breslau  fand vom 16-
bis 19. Oktober in Anwesenheit des Kar' -nal-
Erzbischofs Dr. Bertram die 11. Hauptver¬
sammlung des DeutschenKatholischen Frauen¬

bundes statt.
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Deuttche Hühner und Eier.

Einer der größten Posten in der deutschen Handelsbilanz.
Es ist durchaus erklärlich, wenn der Groß¬

städter über die volkswirtschaftlicheBedeutung
der deutschen Geflügelzucht kein klares Bild ge¬
winnt. Ist es für ihn doch eine Seltenheit,
wenn er einmal ein lebendes Huhn oder einen
Hahn zu sehen bekommt. Daß aber die Geflügel¬
zucht, volkswirtschaftlichbetrachtet, einen der
allergrößten Posten in unserem Jahreshaushalt
ausmacht, davon hat er in den seltenstenFällen
eine Ahnung.

Unser Mitarbeiter hat sich aus diesem Grunde
mit dem Dezernenten für Geflügelzuchtim In¬
stitut der landwirtschaftlichenMarktforschung
der landwirtschaftlichenHochschule Berlin, Herrn
Paul Große, in Verbindung gesetzt, der ihm an
Hand seiner Forschungsergebnisse folgendes Bild
über die volkswirtschaftliche Bedeutung der deut¬
schen Geflügelzuchtentwickelte:

„Von Fachkreisen abgesehen, wird die Bedeu¬
tung unserer deutschenGeflügelzucht vielfach
noch verkannt. Und doch ist sie einer der größten
Finanzposten, die wir in unserer deutschen Rech¬
nung aufweisen können. Die große Einfuhr von
Geflügel bzw. Geflügelprodukten (Eiern) zeigt
aber, daß unser Bedarf noch bedeutend größer
ist als unsere Produktion und daß infolgedessen
mit allen verfügbaren Mitteln daran gearbeitet
werden mutz, daß unsere Produktion auf dresem
Gebiete noch wesentlichsteigt.

Wir besitzen heute in Deutschland rund
65 Millionen Legehennen. Nimmt man nun als
Durchschnitt an, daß jede dieser Hennen im Jahre
80 Eier legt, so ergibt diese Eigenproduktionin
Deutschland im Jahre 5,2 Milliarden Eier.
Diese Schätzung ist aber, wohlbemerkt, sehr nie¬
drig gegriffen, denn Hennen, die 120 bis 160
Eier im Jahre legen, sind durchaus keine Sel¬
tenheit, so daß man also den Durchschnittmit
90 bis 95 Eiern pro Henne getrost annehmen
kann, was dann einen Ertrag von 5,85 bzw.
6,175 Milliarden Eiern ergäbe. Rechnet man
nun den Preis des Eies durchschnittlichmit
10 Pf ., so liegt in dieser Eierproduktion schon
ein Wert von 585 bzw. 617 Millionen Mark.

Mit der Eierproduktion ist aber die Bedeu¬
tung der Geflügelzucht noch nicht erschöpft.
Denn auch auf dem Mittagstisch spielt das Ge,
flügel keine unwesentlicheRolle. Einer der be¬
deutendsten deutschen Eeflügelfachleute, Croce,
hat berechnet, daß aus der Geflügelfleischerzeu-
gung alljährlich eine Gesamteinnahmevon 446
Millionen Mark entspringt. Er ging dabei von
dem Gedanken aus, daß von dem deutschen Ge¬
flügel alljährlich ein Drittel geschlachtet wird,
mitÄmem durchschnittlichenGewicht von 1,5
Kilogramm pro StüL . Das ergibt 24 Millionen
Kilagramm-rFlsisch, das im Suppentopf-Verwen¬
dung findet, und 9 Millionen Kilogramm Fleisch,
das in Form von Kapaunen oder Mastküken den
Weg zum Publikum findet; denn die Hälfte der
alljährlich aufgezogenen Küken wird diesem
Zwecke geopfert. Das Fleisch der verspeisten.
Hühner kann mit 105 Millionen Kilogramm
eingesetzt werden, so daß insgesamt die Hühner
mit 138 Millionen Kilogramm zu Buche stehen,
was einem Werte von 275 Millionen Mark ent¬
spricht. Nun werden aber auch bekanntlich Gänse
und Enten auf der Tafel durchaus nicht ver¬
schmäht. Der Konsum an Gänsen beläuft sich
auf 70 Millionen Kilogramm Fleisch im Werte

von 127 Millionen Mark, während dreiviertel
Millionen ältere und 14 Millionen jüngere En¬
ten, also 22 Millionen Kilogramm Entenfleisch
im Werte von 44 Millionen Mark verbrauchtwerden.

Aber damit ist die Rentabilität noch nicht er¬
schöpft, denn auch die Federn und selbst der Dün¬
ger finden noch Verwendung. Setzt man den
Federnwert für jede geschlachtete Henne mit
3 Pf., für jede Gans mit 30 und für jede Ente
mit 15 Pf. an, so ergibt sich auch daraus die
stattliche Einnahme von 12,3 Millionen Mark,
während der Gesamtdünger mit 12,5 Millionen
Mark in Rechnung eingesetzt werden muß. Die
alljährliche Vermehrung des Geflügels kann mit
10 Prozent angesetzt werden.

Rechnet man nun alles zusammen, was aus
der Geflügelzuchtim Laufe eines Jahres her¬
ausgeholt wird — also Eier, Fleisch, Federn,
Dünger — so ergibt sich daraus der gewaltige
Betrag von 1063,1 Millionen Mark.

Was bedeutet dies nun volkswirtschaftlich?
Es bedeutet, daß der Posten Geflügelzuchtin
unserer Handelsbilanz viel größer ist als der
Ertrag unserer Weizenernte (rund 750 Millio¬
nen), unserer Weinmosternte (rund 150 Mil¬
lionen) und unserer gesamten Braunkohlenför¬
derung (rund 430 Millionen), und nur über¬
troffen wird von unserer Kohlenförderung (mit
2500 Millionen) und unserer Milcherzeugung
(mit 3600 Millionen). Es bedeutet, daß die
Geflügelzucht einer unserer wichtigsten volks¬
wirtschaftlichenPosten ist und schon darum die
größte Aufmerksamkeitverdient.

Das Problem ist aber auch noch aus einem
andern Grunde außerordentlich wichtig. Der
deutsche Eierverbrauch beträgt alljährlich 8,9
Milliarden Eier, wozu noch 460 Millionen Eier
kommen, die zu Präparaten verwandt werden.
Auf den Kopf ver Bevölkerung umgerechnet be¬
deutet das, daß jeder Deutscheim Jahre 145
Eier verbraucht, eine Rechnung, die leider nur
theoretisch richtig ist. Da unsere Eierproduktion
aber wesentlich geringer ist, müssen alljährlich
viele Hundert Millionen von Eiern eingeführk
werden. Die Kapitalien , die allein für Eier
alljährlich ins Ausland wandern, betragen zwi¬
schen 250 bis 300 Millionen Mark. Unsere
Hauptlieferanten sind Holland, Rußland und
Belgien.

Könnten diese Beträge im Inland bleiben,
durch Erhöhung unserer Eigenproduktion, so
wäre dies gerade in der heutigen Zeit sehr zu
begrüßen. Die Möglichkeit, diese Zahlen her-
untGWdrjicken/ liegt durchaus vor.>EsMuß Mp
mit allen Mitteln versucht werden, Maßnahmen
zur Kebüng unserer^Geflügelzuchtzu ergraMg.
Der Schwerpunkt des Erfolges liegt vor allen
Dingen in den kleineren bäuerlichen Betrieben,
die in dieser Hinsicht unterstütztwerden müssen.
Eine Förderung des Ausbaues der Lehr- und
Versuchsanstaltenist ebenso wünschenswertwie
Stipendien oder Beihilfen. Mit der Steigerung
der Produktion aber sinkt automatischdie Not¬
wendigkeit der Einfuhr, und das ist volkswirt¬
schaftlich ein durchaus erstrebenswertes Ziel,
da sich dadurch unsere Außenhandelsbilanz
bessert. Die Wichtigkeitder deutschen Geflügel¬
zucht ist unverkennbar und ihre Förderung eine
im wahrsten Sinne vaterländischeAufgabe.

Aenderungen
im«echisleben.

Was jeder aus der jüngsten Notverordnung
wissen muß.

Der sechste Teil der Notverordnung des
Reichspräsidenten  vom 6. Oktober ent¬
hält zahlreiche einschneidende Bestimmungenfür
die Rechtspflege, deren Kenntnis für die breiten
Massen der Bevölkerungnotwendig ist. Die Be¬
stimmungen sind zum größten Teil bereits am
8. Oktober in Kraft getreten.

In erster Linie will die Notverordnung die
Gerichte und Staatsanwaltschaften von zahl¬
reichen kleinen und minderwichtigenStrafsachen
entlasten. Deshalb wird die Bestrafung von
llebertretungen, d. h. der nicht höher als mit
Haft oder Geldstrafe bis 150 RM . bedrohten
Straftaten eingeschränkt. Sie sind nur zu ver¬
folgen, wenn es das öffentlicheInteresse erfor¬
dert. Auch bereits eingeleitete Anklagen wegen
llebertretungen kann das Gericht mit Zustim¬
mung der Staatsanwaltschaft einstellen, wenn
das öffentlicheInteresse die Verfolgung nicht
mehr erfordert. Die Arbeiterschaftund die klei¬
nen Geschäftsleutesind am meisten von solchen
Anklagen bedroht, da sie ihre Verufsausübung
als regelmäßige Benutzer öffentlicherWege und
als im VerkehrsgewerbeTätige (als Radfahrer,
Fuhrwerks- und Motorführer, Straßenhändler
usw.) am ehesten mit den unzähligen Polizei-
bestimmungenin Konflikt bringt. Auch die
Strafverfolgung wegen Bettelns wird im all¬
gemeinen unter die kleinen und minderwichtigen
Strafsachenfallen. Es ist Sache der Polizei und
der Gerichte, diese die Verfolgung von Ueber-
tretungen einschränkendenBestimmungen anzu¬
wenden, aber auch das Recht des Angeschuldig¬
ten, sie für sich gegenüber den Behörden in An¬
spruch zu nehmen, auch dann, wenn er bereits
vor dem Gericht steht. Die Bestimmungen be¬
deuten eine erheblicheErweiterung des gelten¬
den richterlichen Ermessens, Strafverfahren
einzustellen, da bisher nur bei geringer Schuld
und unbedeutenden Folgen der Tat lleber¬
tretungen nicht verfolgt werden brauchten.

Außer mit llebertretungen sind die Straf¬
gerichte alljährlich in großem Umfange mit meh¬
reren zehntausend Privatklagen wegen wört¬
licher oder tätlicher Beleidigung belastet.
Schimpfereienvon Nachbarn, Hausklatschund
geringe Tätlichkeitensind das tägliche Brot un¬
serer Gerichte. Sie werden oft mit größter Hart¬
näckigkeit unter Aufgebot von Rechtsanwälten
und vielen Zeugen durch mehrere Gericht«?
instanzen durchgefochten, führen aber trotzdem
vielfach nicht-zur-.Beruhigung der Parteien , son¬
dern sind häufig die Ursache zu neuen -Prozessen
und,Meineidsverfahren. Die dem Staateidaraus
zufließenden Gebühren stehen oft in keinem Ver¬
hältnis zu den Selbstkosten des Staates.

Die Notverordnung gibt den Gerichten nun
das Recht, wenn die Schuld des in einer Privat¬
klage Beschuldigtengering ist und die Folgen
der Tat unbedeutend sind, das Verfahren durch
Beschluß einzustellen, und zwar auch gegen den
Willen der Parteien . Die Einstellung kann bei
Einreichung der Privatklage und auch bei be¬
reits anhängiger Privatklage, , also sofort, bis
zur Verkündungdes Urteils iq der Berufungs¬
instanz erfolgen. In diesem Falle werden Ee-
richtsgebührennicht erhoben. Die baren Aus¬
lagen des Gerichts oder der Parteien kann das
Gericht angemessen unter die Parteien verteilen
oder dem Beschuldigten auferlegen. Bei Ein¬
stellung des Verfahrens durch das Gericht hat
jede Partei das Recht, innerhalb einer Woche
Beschwerde einzulegen. Die Privatklage ist

Die Familie Frank
und andere kleine Romane

von
Martin Andersen Nexö.

Wer einmal Gelegenheit hatte, Martin An¬
dersen Nexö aus seinem Leben erzählen zu hören,
ist um ein großes Erlebnis reicher. Ohne daß
von Kunst gesprochen wird, ohne daß der Er¬
zähler von seiner Künstlerschaftauch nur eine
geniale Locke präsentiert, wird uns an einem
solchen Abend das Wesen wahrer Kunst offen¬
bar. Die Versenkungin die kleinsten Dinge des
Lebens geschieht mit solcher Inbrunst , daß es den
Hörer wie eine Ahnung Lberkommt: dieses Jn-
die-Tiefe-Gehen ist in Wahrheit eine strahlende
Erhebung. Der Alltag, das graue Leben, die
Dutzendmenschen, alles wird von einer großen
Leuchtkraft und wie von innen heraus erhellt,
und diese Leuchtkraft hat ihren Ursprung in der
Brust des Dichters: eine große menschliche Liebe,
ein starkes Gefühl für alle Dinge vereinigt sich
wit den Erfahrungen eines intensiv gelebten
Lebens und mit einem ahnungsvollen Wissen
vom Sinn dieses Lebens und mit der göttlichen
Gabe des Genies, dieses immer in innerlicher
Erregung kreisende Gebilde aus Gefühl und
Wissen und Gestalten und Ideen in Worte zu
Wen , in Worte, die das Einzelne und da-
Eanze in sich tragen, den Alltag und die ganzeWelt.

Von  diesem Dichter, der so viel zu geben hat,

außerdem finanziell dadurch erschwert, daß die
Beantragung des Armenrechts als mutwillig
auch dann zu versagen ist, wenn anzunehmenist,
daß bei verständiger Würdigung aller Umstände
des Falles auch eine Partei , die nicht das

hoben — gemessen an den Millionen, für die er
schrieb— bis vor kurzem nur wenige etwas ge¬
lesen. Martin AndersenNexö ist erst richtig un¬
ter den Arbeitern bekannt geworden durch die
Volksausgabe seiner Bücher, die von der Bücher¬
gilde Gutenberg veranstaltet wird. Vis dahin
waren die Jnterssenten unter den Schaffenden
fast ausnahmslos auf die Nexö-Bücher rn den
öffentlichen Bibliotheken angewiesen. Inzwi¬
schen sind außer dem früher bei der Vllchergilde
Eutenberg bereits erschienenen Band „Sonnen¬
tage" die großen Meisterromane „Pelle der Er¬
oberer" und „Stine Menschenkind" herausgekom¬
men, stattliche Bände, die sofort eine große
Auflagenhöhe erreichten, und viele begeisterte
Zuschriftenan die Büchergildeund an den Dich¬
ter bewiesen, daß auf diese Volksausgabe ge¬
wartet wurde.

Nun ist ein neuer Band dieser Martin -An-
dersen-Nexö-Volksausgabe bei der Büchergilde
Gutenberg erschienen: „Die Familie Frank und
andere kleine Romane", in Leinen 3 Mark. Der
Roman „Die Familie Frank"  könnte einen
etwas kleineren Band für sich füllen. Aber da
die Büchergilde das Schaffen des Dichters in
einigen Bänden möglichst restlos erfassen möchte,
wurden in diesem Band noch die kleinen Romane
„Das Glück " und „Der Lotterie¬
schwede"  ausgenommen. Die innere Verbin¬
dung der drei Romane zu einem Band wird
durch das gemeinsame Milieu und durch die
Gleichzeitigkeit der Geschehnisse hergestellt, mehr
noch durch den Zusammenhang, der sich aus der

Armenrecht beansprucht, von der Privatklage
absehen würde.

In der Notverordnung ist ferner für beson¬
ders umfangreiche Strafprozesse, sogenannte
Monstreprozepe, deren Verhandlung voraussicht¬

in allen drei Romanen gleichen Form der Dar¬
stellung ergibt.

Nexö erzählt wieder von dem Leben der klei¬
nen Leute seiner engeren Heimat. Da sind be¬
dürfnislose Proletarier , kleine Bauern, Klein¬
städter, die zufrieden sind, wenn sie ihren ge¬
mütlichenFeierabend haben und ab und zu ein
sonntäglichesVergnügen. Es sind aber auch
einige darunter , die aus dem gleichen Trott her¬
ausfallen und die versuchen, ihr Leben anders
zu formen. Aber es gelingt ihnen kaum, mehr
als einen Schimmer von dem Glück zu erhaschen,
oas sie erträumten, und die meisten gehen als
Wrack vor Anker. Die Frauen in diesem Milieu
müssen doppelt leiden, und Nexö versteht es, ihr
Dasein mit den ganzen Mitteln seiner lebens¬
wahren Kunst zu erfassen. Besondersgut gelun¬
gen ist ihm die Mutter Frank, eine Proletarier¬
frau, die das Geschick ihrer Familie resolut in
die kräftigen Fäuste nimmt und mit dem Leben
fertig zu werden weiß. Ihre Energie und ihre
bittere Entschlossenheit werden durch einen bei¬
nahe sarkastischen Humor ergänzt. Diese Frau
ist ihrem Manne, der dem Suff verfallen ist, und
ihrer ganzen Umgebungweit überlegen. Mutter
Frank nimmt in den Erzählungen und Romanen
von Martin Andersen Nexö eine Sonderstellung
ein: das ist einmal eine Frau , die ihre Aufgabe
nicht darin erblickt, Lasten zu tragen und für
andere zu leiden.

Dieses Buch wird für viele, die Martin An¬
dersen Nexö zu kennen glauben, eine glückliche
Bereicherungsein.

lich mehr als sechs Tage dauert, zum Zweck der
Entlastung der Staatskasse die Durchführung
einer Berufung unmöglichgemacht.

Hinsichtlich der gerichtlichenStreitigkeiten
über Vermögensansprücheenthält die Notver¬
ordnung die Bestimmung, daß vom 15. Oktober
1931 ab die Amtsgerichtefür alle Ansprüche bis
zu 1000 RM. (bisher 800 RM.) zustänoig sind.
Dies ermöglicht einer Prozetzpartei die Durch¬
führung eines Prozesses wegen eines solchen
Betrages beim Amtsgericht ohne einen Rechts¬
anwalt , steigert jedoch die an den einzelnen
Prozeßrichter zu stellendenAnforderungen. Fer¬
ner ist in gleicher Weise bei Privatklagen auch
in Rechtsstreitigkeitenüber Vermögensansprüche
das Armenrecht als mutwillig zu versagen, wenn
anzunehmen ist, daß auch eine Partei , die nicht
das Armenrecht nachsucht, bei verständiger
Würdigung von der Prozeßführung absehen
würde. Diese Bestimmung ist recht bedenklich, da
eine Gleichsetzung der Lage einer armen Prozetz¬
partei mit einer das Armenrecht nicht benötigen¬
den Partei schlechthin nicht möglich ist. Die Be¬
stimmung ist nur bei einer wirklich sozialen
Handhabung erträglich.

Es ist schließlich noch zu erwähnen, daß in
den Ausführungsbestimmungen des preußischen
Justizministers zu der Notverordnung des
Reichspräsidentenvom 6. Oktober besonders dar¬
auf hingewiesen wird, daß von der Staatsan¬
waltschaftbei Einlegung und Durchführungvon
Berufungen oder Revisionen äußerste Zurück¬
haltung zu üben ist. Nur wenn es im Einzel¬
fall durch wesentliche Interessen der Rechtspflege
geboten erscheint, soll eine Berufung oder Re¬
vision von der Staatsanwaltschaft eingelegt
werden.

Ware statt Gew.
Die letzte Notverordnung der Regierung Brü¬

ning enthält eine bedenkliche Ermächtigung an
den Vorstand der Reichsanstalt für Arbeitslosen¬
unterstützung, nach der dieser anordnen kann,
daß die Arbeitslosenunterstützungallgemein bis
zu einem Drittel ihres Betrages in Sachleistun¬
gen bestimmter Art gewährt wird.

Die Bestrebungen, die Eeldunterstützungganz
oder teilweise durch Naturallieferung zu ersetzen,
gehen von verschiedenenVoraussetzungen aus.
Die Landwirtschaft will, um die Bargeldaus¬
gaben zu beschränken, ihre Steuern nicht mit
Geld, sondern mit Getreide, Kartoffeln usw. be¬
zahlen. Die hierdurch bei den Gemeindenein¬
gehenden Nahrungsmittel sollen an die Er¬
werbslosen verteilt werden, wobei der Klein¬
handelswert auf die Unterstützungangerechnet
werden soll. Gleichzeitigwird mit der Natural¬
lieferung' auch von der Landwirtschaft der
Wunsch nach Preissteigerung für landwirtschy-K-
liche Produkte ;verbunden, weil hierdurch große
Mengen von agrarischen Produkten nicht mehr
auf den Markt gelangen. Neben dieser durch¬
aus unerwünschtenWirkung besteht, wenn man
den Forderungen der Landwirtschaft nachgeben
würde, noch die Gefahr, daß die Landwirtschaft
minder gute Qualitäten den Steuerbehörden
oder Gemeinden anbietet, während die gute
Ware dem freien Markt zugeführt wird. Da
hieraus eine berechtigte Verbitterung der Ar¬
beitslosen entstehen würde, ist dieser Weg
absolut abzulehnen.

Andere Kreise wollen mit den Naturalliese¬
rungen eine Verbilligung der Kleinverkaufs-
preife erreichen, um damit die Kaufkraft der er¬
werbslosen Arbeiterschaft zu steigern. Ist aber
diese an sich begrüßenswerte Absicht durch eine
Zwangsbelieferung zu erreichen? Die Lebens¬
haltung der einzelnen Arbeitslosen ist völlig
verschieden. Arbeitslose in kleinen und mittle¬
ren Städten können sich beispielsweise Kartof¬
feln und Heizmaterial durch Selbstversorgung
sehr billig beschaffen, so daß eine öffentliche Ver¬
sorgung teurer sein würde und eine Anrechnung
auf die Unterstützungungerechtwäre. Deswegen
mutz jede generelle Naturalunterstützung, die aus
Annahmezwangberuht, aufs schärfste abgelehnt
werden.

Läßt sich dagegen durch Maßnahmen der
einzelnen Gemeinden eine Verbilligung der
Nahrungsmittelpreise für die Erwerbslosen er¬
reichen, so ist dieser Weg selbstverständlich be¬
grüßenswert. Jedoch wird und darf diese Hilfe
zu keiner Verringerung der Unterstützungssätze
führen, denn sehr groß werden die Möglichkei¬
ten der Verbilligung nicht sein. Die Lebens¬
mittelhändler werden, wenn auf sie ein Druck
ausgeübt worden ist, bestimmteNahrungsmittel
an Erwerbslose billiger abzugeben, sich durch die
Lieferung qualitätsmäßig geringerer Waren
schadlos halten oder den allgemeinen Preis er¬
höhen, so daß die anderen Käufer die Kosten
für die Verbilligungsaktion aufzubringen haben.
Die Erhöhung der Berliner Brotpreise um zwei
Pfennig zeigt, wie rasch die Bäcker dabei sind,
das ihnen in den Verhandlungen im Reichs¬
ernährungsministerium abgerungene Zugeständ¬
nis, für Erwerbslose das Brot um vier Pfennig
billiger abzugeben, durch Verteuerung des all¬
gemeinen Brotpreises wieder rückgängig zu
machen. Wirkliche Unterstützung für die Er¬
werbslosen kann nur die zusätzliche kostenlose
Zuweisung von Kohle und Kartoffeln bringen,
die nach den Vorschlägen der Sozialdemokra¬
tischen Partei auch keine besondere Neüaufbrin-
gung von Reichsmittcln erfordert.
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Der LMiin'rl als KaMsiiL
Praktische Winke von

Dr. F . W. Kupke.
(Nachdruckverboten.)

Der Bauer mutz zugleich auch Kaufmann sein. Diese be¬
rechtigten Worte hören wir nur zu oft und wir sollen uns
»aher bemühen, sie mehr uns mehr in die Tat umzusetzen. Der
Landwirt wird im allgemeinen viel Lehrgeld zahlen müssen,
Ae er von sich behaupten kann, kaufmännischrichtig zu handeln.
Piele Fehler lassen sich vermeiden, die in mangelnden
äußeren kaufmännischenGepflogenheiten ihre Ursachen haben.
So ist z. B schon manches Vorhaben daran gescheitert, daß
Rechnungen, Briefe. Belege usw nicht aufzufinden waren.
Ordnung ist unbedingte Voraussetzung für die Durchführung
kaufmännischer Geschäfte Man schaffe sich einige Briefordner
an. Es ist nicht nötig, teure anzuschaffen: schon die sog. Schnell¬
hefter leisten die gewünschten Dienste. Und zwar genügen
vorläufig vier Stück, sie man folgendermaßen benutzt:

1. Sämtliche Rechnungen,
2. alle Quittungen und Zahlungsanweisungen,
3. der Schriftwechtel mit der Spar - und Darlehnskasse.
4. der übrige Schriftwechsel

Kommt ein Schriftstück an und ist es gelesen, so hefte man
rS sofort in die dafür angelegte Mappe. Länger dauert dies
auch nicht als wenn es ins Fensterbrett gelegt wird , denn
zum Einhesten ist noch mchr einmal ein Locher nötig; man
srückl vas betreffende Schriftstücknur aus die hochgeklappten
Blechstreifen, wodurch die nötigen Löcher entstehen, und biegt
zie Blechstreisenwieder herunter. Sucht man nun ein Schrift-
äück, so greift man einfach nach der Mappe und schon ist es
da. Empfehlenswert ist es auch, Briefe unverzüglich weg-
iuheften, auch wenn sie noch nicht beantwortet sind.

Weiterhin sei noch aus ein anderes Hilfsmittel aufmerksam
gemacht, das für den Landwirt wie geschaffen ist Nicht immer
sind Papier , Tinte und Feder gleich zur Hand Daher schaffe
man sich einen Durchschreibeblockan. den man mit einem
Tintenstift ausstattet Dieses Schreibgeräi ist immer be¬
nutzungsfertig und genügt allen gesetzlichen Anforderungen. Der
Block hat die Größe eines normalen Briefbogens , die Blätter
sind herauszureißen Es wechselt immer ein starkes und ein
dünnes Papier ab, dazwischen liegt Blaupapier Gebraucht
man nun den Block, so Hai man stets von jedem Brief eine
genaue Abschrift, die man dann sofort in die Briefmappe ein-
heftet. Nach Jahren weiß man auf diese Weise noch, was man
damals geantwortet hatte. Treten einmal Streitigkeiten auf,
so kann man mitunter an Hand der Durchschrift einen not¬
wendigen Beweis führen

Eine besondere Mappe ist für den Verkehr mit der Spar¬und Darlehnskasse eingerichtet, weil man mit dieser rein ge¬
schäftlichverkehrt. Es wird als eine bedeutende Entlastung
auch auf seiten des Kassenrendanten angesehen werden, wenn
das Mitglied in Zweifelsfällen seine Belege über irgendeinen
Geschäftsvorfall sofort zur Stelle hat. Stets sorge man auch
dafür, daß das Äeibuch immer nachgetragen ist. denn erstens
ist man selbst immer auf dem laufenden und dann ist es auch
eine wesentliche Erleichterung für den Kasseurendanten, wenn
er möglichst bei jeder Ein- und Auszahlung das Beibuch vor¬
gelegt erhält.

Diese hier geschildertenAeußerlichkeitenbedeuten also eine
Voraussetzung für eine gewisse Geschäftstüchtigkeitdes Land¬
wirtes . Und man wird sich gern dieser Winke bedienen, weil
sie Streit und Zweifel zu vermeiden in der Lage sind. Wer
sich nur auf sein Gedächtnis verläßt, kann irren ; doch ist alles
ras , was man schwarz auf weiß besitzt, in vielen Fällen beweis¬
kräftig.

Die AOemhrW des WiiilmWes.
(Nachdruck verboten.)

Zum Lagern unseres Winterobstes nimmt man nur gute,
wllkommenausgebildete Früchte. Nachdemsie geschwitzt haben,
verden sie aufs Lager gebracht, das etwas dunkel sein soll. Die
iblichen Keller eignen sich nicht zum Aufbewahren, auch wenn
keine anderen Sachen darin aufgehoben werden. Eine Obst¬
kammer, die nach Möglichkeitvon den anderen Räumlichkeiten
der Wohnung abgeschlossen sein soll, ist viel geeigneter. Leider
sind diese Kammern, zumal in der Großstadt, durchschnittlich
zu trocken. Zu feucht dürfen die Kammern natürlich auch nicht
sein, denn sonst gibt es leicht Schimmelbildungen. Im Herbst
darf die Temperatur im Obstraum, solange es draußen noch
warm ist, 8 bis 10 Grad betragen, später aber durchschnittlich
8 bis 4 Grad nicht überschreiten. TrockeneRäume lüftet man
fleißig bei Regen oder Nebel, feuchte Räume nur bei trockenem
Wetter. Gegen Trockenheit kann man das Obst auch noch da¬
durch schützen, daß man es in Kisten legt, auf den Horden in
mehrere Schichten packt, die einzelnen Früchte in Papier ein¬
wickelt, im Notfall auch auf den Horden unter und über das
Obst Papier legt, um so den trockenenLuftzug vom Obst ab¬
zuhalten oder abzuschwächen. Selbstverständlich muß im Obst¬
raum auch die größte Reinlichkeit herrschen. Daß die Horden
nicht mit Farbe . Karbolineum und ähnlichem gestrichen sein
dürfen. Weil sonst das Obst diese sich schwer verlierenden Ge¬
rüche annimmt . ist ebenfalls selbstverständlich.

Die Früchte kommenauf feste oder bewegliche Lattengestelle.
Tische, Regale usw- dicht nebeneinander. Am praktischsten sind
sie beweglichen Lattengestelle, auch Horden oder Hürden ge¬
nannt. Das gewöhnlicheObst wird man, um Platz zu sparen,
nicht auf Horden ausbreiten , sondern auf nicht zu hohe Haufen
egen und auch seltener durchsehen, denn es ist widerstands¬

fähiger und hält sich auch an und für sich besser, wenn es nicht
gerade ein recht nasser Herbst gewesen ist oder die Schwarz¬
fäule in dem Garten stark austritt . Eine besondere Unterlage
aus Stroh ist überflüssig, unter Umständen sogar nachteilig,
zumal im Keller, wo das Stroh leicht feucht und muffig wird.
Kleinere Mengen lassen sich gut in Kisten von etwa einem
halben Zentner Fassungsvermögen aufgeben, indem man die
Früchte schichtweise in feinem Torfmull, in Holzwolle oder in
Tägespäne bringt und die Kisten nicht ganz luftdicht schließt.
Bei Torfmull müssen die Früchte einzeln in Papier eingewickelt
werden, weil er sonst zu sehr anhaftei und schwer zu ent¬
fernen ist. So verwahrtes Obst hält sich sehr lange, behält ein
sehr schönes Aussehen und läßt auch im Geschmack nicht nach,
muß aber nach dem Herausnehmen bald verbraucht werden, da
es schnell an Wert verliert.

Das Einmieten ist für den Privatgebrauch nicht zu emp¬
fehlen. Der Gartenbesitzer ist ja auch zufrieden, wenn er eine
Kammer zur Verfügung hat, die er füllen kann. Hat Obst durch
chlechte Lager- oder Verkaufsräume seine gute Beschaffenheit
verloren, so kann man bis zu einem gewissenGrad eine Besse¬
rung erzielen, wenn man die Früchte an einem luftigen Ort
flach ausbrettet und längere Zeit frische Luf: darüber hinstreichen
ätzt. Bei gekauftem Obst ist dieses Lüften als Vorsichts¬

maßregel nur anzuraten ; aus keinen Fall kann es schaden So
zut Vorsicht und Sorgfalt sind, so soll man bei härterem Obst
-.och nicht zu kleinlich sein und nicht alles von der Lagerung
msschließen, was einen geringen Fall- oder Druckfleck zeigt,
n der Annahme, daß es bald faule. Bei guter Ueberwinterung

hält sich der größere Teil noch lange, da eine Art Heilung ein-
tritt ; die Flecke bleiben wohl, aber sie vergrößern sich nicht,
noch faulen sie, sondern sie trocknen ein. Dies ist besonders bei
den nichtmadigen Falläpfeln angebracht, wenn in stürmischen
Herbstnächten kurz vor der Baumreife gesunde Früchte in
Mengen heruniergeworfen werden, die zur Bereitung von Gelee
und Mus zu gut sind. Faulen wirklich einzelne weiter, so
findet man sie ja beim Durchsehen. (Islams Schumann.

ElkklnW MMcheiziniü in Mmbeele»
und TmWnjcrn.

Von
Hans H. Reinsch.

Was ist Bodenbeheizung? — Besetzung der Beete und Heiz-
dauer. — Zwei Ernten ! — Ergebnisse und Wirtschaftlichkeits¬

berechnung.
(Nachdruck verboten.)

Es gilt in heutiger Zeit besonders, die deutsche Wirtschaft
mehr und mehr von der Einfuhr von Obst und Frühgemüse zu
befreien sowie den Markt auch im Winter mit frischem
Gemüse zu versorgen. Weit über 140 Millionen Mark wandern
jährlich für diese Anschaffungen ins Ausland , so daß es be¬
sonders im Interesse deutscher Volkswirtschaft liegt, diesen Be¬
trag dem Lande soweit wie möglich zu erhallen, ohne  daß die
Bevölkerung im Winter aus frisches Gemüse verzichten mutz
Dieser Vorteil kann dadurch erzielt werden, daß die Zahl der
Warmbeete und Treibhäuser vermehrt und aus Ersparnis¬
gründen mit elektrischen Bodenheizkabelnversehen wird!

Dampf- oder Wasserrohre sind häufig benutzt worden: die
Rohre unterliegen starkem Rostangriff. Einblasen von Dampf
durch Tonrohre in die Erde führt zu starkem, schädlichem
Kondenswassergehaltder Erde. Die Belegung des Bodens mit
elektrischenHeizkabeln dagegen gestattet die Regulierung der
Wärmezufuhr, die täglich nur zwischen drei und acht Stunden
beträgt, zweimalige Ernte , erhöhten Absatz, erhöhte Ein¬
nahmen. geringe Heizkosten, Ersparnisse am Dung, bequeme,
veränderbare Verlegung der Kabel. Das Kabel besteht aus
einem isolierten und mit Blei umkleideten Widerstandsdraht
und ist 4 bis 5 Millimeter stark. Das Kabel wird an das Licht¬
netz angeschlossen und liefert etwa 30 Watt je laufenden Meter.
Die Verlegung erfolgt parallel, in Schlangen- oder gebogten
Zickzacklinien in etwa 15 bis 50 Zentimeter Tiefe, je nach der
Wurzeltiefe der Pflanzen

Der Warmbeetkasten wird zuerst mit einer wärmeisolierenden
Schicht (Holzkohlengrus, Torfmull oder Koksasche) ausgelegt,
und zwar 15 Zentimeter hoch. Darauf wird das Kabel gelegt
und mit einer Schicht von kaltem, verrottetem Dung belegt, auf
den dann die Kulturerde gefüllt wird . Bei sehr tiefwurzelnden
Pflanzen läßt man die Isolierschicht weg und legt das Kabel
noch tiefer. Es kann auch mit einem Drahtgitter überdeckt
werden, um es vor Verletzungen bei Arbeiten im Treibbeet zu
schützen. In Treibhäusern empfiehlt es sich ebenfalls, den
Pflanzen „die Füße zu wärmen". In der Regel wird man mit
zwei nebeneinander ausgelegten Kabeln hier auskommen.
Gurken, die am 23 Dezember gepflanzt wurden, waren am
1. Februar markireif, anstatt erst Ende März.

Nach Aufbringen der Kulturerde aus die Kabel wird 40 bis
50 Stunden lang ohne Unterbrechung geheizt. Darauf folgt das
Besetzen der Beete mit Pflanzen . In den nächsten Wochen
folgt die übliche Behandlung — Auflockerung des Bodens,
Düngung usw. —. bis etwa zwei Tage vor der Ernte die
Heizung abgestelltwird , damit die Pflanzenblätter härter und
dadurch für den Transport widerstandsfähiger werden. Die
Besetzung der Beete erfolgt vom wirtschaftlichen Standpunkt
am günstigsten wie folgt: Ende Dezember bis Ende Fehruar
Salat , als Zwischenpflanzung Radieschen. Anfang März bis
Ende September Tomaten, als Zwischenpflanzung bis Ende
Mai Kohlrabi. Von Ende September ab können schon Salat
und Radieschen gepflanzt werden. Dies nur ein Vorschlag.
Jedenfalls sind das ganze Jahr über zwei Ernten möglich. Die
Ware kommt etwa einen bis anderhalb Monate früher als
sonst auf den Markt, und dadurch dürfte schon ein erheblicher
Mehrgewinn erzielt werden.

Die Erwärmung der Pflanzen von unten her führt zu einer
bedeutend besserenEntwicklung und Ballenbildung derselben.
Das ist aber für Stecklinge und Topfgewächse, also auch für
den Blumengärtner wichtig. Es kommt hinzu, daß bei schlechter
Marktlage das Pflanzenwachstum durch verminderte Boden¬
heizung zurückgehalten werden kann. Laut Preiskalkulation
des Deutschen Landwirtschaftsrats und des Reichsverbandes
des Deutschen Gartenbaues , e. V., wurden durch Boden¬
beheizung mit elektrischer Kraft im Februar ein Mehr¬
reingewinn von 454,12 Mark, im März von 293,56 Mark, im
April von 225,06 erzielt, also gegenüber der sonst üblichen
Bodenbeheizung durch Dampf, Heizrohre oder Dung. Wett¬
bewerbsfähig wird die elektrische Bodenheizung aber vor allem
durch einen günstigen Nachtstromtarif von je nach örtlichen
Verhältnissen zwischen6 und 10 Pfennig je Kilowattstunde.
Bei 50 Meter Kabel auf 7.5 Quadratmeter Beet (1,5 X 5 Meter)
ist im Durchschnitt mit einer täglichen Einschaltdauer von
3,5 Stunden und einem Verbrauch von 0,7 Kilowattstunde je
Tag und Quadratmeter Beetfläche zu rechnen. Das sind zirka
5 Kilowattstunden auf 7,5 Quadratmeter je Tag, und bei einem
Preise von zirka 8 Pfennig je Kilowattstunde entstände eine
tägliche Ausgabe von 40 Pfennig Stromkosten. Was ein Tag
Betriebskosten nach dem bisherigen Verfahren im Verhältnis
zu dem durch elektrische Beheizung erziehlten Mehrgewinn
kostet, kann sich jeder seihst ausrechnen.

Wie behanrcllm«KMchenselle?
(Nachdruck verboten.)

Obwohl die Pelzproduktion in der Kaninchenzuchtheute
schon eine große Rolle spielt, ist dennoch zu hoffen, daß die
Zucht selbst bei uns eine größere Rolle als bisher spielen wird;
namentlich wird man der Pelzkaninchenzuchtmehr Aufmerk¬
samkeit schenken. Es wird darum auch angebracht sein, etwas
über die Herrichtung der Felle zu sagen.

Ob das abgezogene Fell ausgeschnitten oder nicht aus¬
geschnittengespanntwird , ist ganz gleich. Die Hauptsachebleibt
immer eine saubere Arbeit. Wir ziehen es aber doch vor. die
abgezogenen Felle aus der Bauchseite aufzuschneidenund dann
aufzuspannen. Die Behandlung ist dann leichter. Es genügt,
wenn die Felle mittels kleiner Stifte aufgenagelt werden. Die
Fleischseitemuß nach außen gerichtet sein. Man spanne weder
zu straff noch zu schlaff, und hüte sich dabei, daß keine Falten
vorhanden sind, weil die Felle in den Falten leicht faulen. Die
Fleischteilemüssen, so gut es geht, gleich entfernt werden. Das
Brett mit dem Fell hängt man an einem luftigen Orte auf.
Zugluft ist sehr angebracht, denn durch sie bleiben die Motten
fern. Direkte Sonne und besonders Ofenhitze sind sorgfältig
zu vermeiden. Ist nun das Fell trocken, so kann es weiter ver¬
arbeitet werden. Viele Züchter ziehen es vor. alle nun folgen¬
den Arbeiten dem Gerber zu überlassen. Will man sich aber die

damit verbundenen Kosten ersparen und die weitere Arbeit selbst
übernehmen, so befolge man dis nunmehr folgenden Ratschläge.

Nachdem das Fell gänzlich getrocknet ist. wird es zunächst
aus der Fleischseite mit Leinöl eingerieben. Große Felle be¬
nötigen etwa 60 bis 100 Gramm Oel Das Einreiben muß sehr
gründlich geschehen, damit das Fell dabei recht weich wird.
Ist man mit dem Einreiben fertig, so werden alle noch an¬
haftenden Fasern und Fleischtelleentfernt Dabet benutzt manein wenig scharfes Messer Sodann öle man weiter ein und
ziehe das Fell mit der Fleischseiteüber eine kantige Latte oder
über ein schlaff gespanntes Seil . Hierbei mutz das Fell warm
werden. Nun wird es auf der Fleischseite mit warmem Wasser
angefeuchtet und in eine alte Schürze oder in einen Sack ge¬
wickelt Am anderen Tage, etwa nach 10 bis 12 Stunden , legt
man das Fell auf einen Klotz und entfernt mit einem scharfen
Messer die Häute Das ist zwar eine langweilige, aber durch¬
aus notwendige Arbeit. Jetzt mutz das Fell weich sein, und
man geht daran, es zu entfetten. Zu diesem Zweck streut man
es auf beiden Seiten mit Gips ein, und zwar recht gründ¬
lich. Der Gips wird nach einiger Zeit entfernt und erneuert.
Dann wird das Fell geschüttelt und gründlich geklopft. Danach
streut man noch einmal Sägemehl ein und entfernt nach einiger
Zeit auch dieses durch Klopfen. Hat man all diese Arbeiten
ordnungsgemäß beendet, so wird das Haar durch Bürsten und
Reiben mit einem Wollappen bearbeitet — und das Fell ist
fertig.

Wie überall im Leben, macht auch hier Uebung den Meister.
Wer in der KleintierzuchtGeld verdienen will, muß alles selbst
machen und nicht allein Züchten und Gerben, sondern auch
Pelze nähen können. kck. Scd.

Wie wird geräuchert?
Wissens- und Beachtenswertes zur Schlachtsaison.

(Nachdruck verboten.)
In jedem ländlichen Haushalt werden jährlich größere

Mengen Fleisch — Wurst, Speck, Schinken — in die Räucher¬
kammer gehängt, damit sie recht lange frisch bleiben und damit
für die Küche noch lange Zeit Vorrat zur Stelle ist. Zu diesem
Zweck muß natürlich eine Räucherkammervorhanden sein. Die
Benutzung des Küchenofensist ungeeignet, da die Fleischwaren
infolge des Wasserdampfcs in der Küche leicht schmierig und
unschön werden.

Die Räucherkammerkann sich jeder im Keller selbst anlegen.
Sie muß mindestens 2,5 bis 3,5 Meter hoch sein. Ist sie
niedriger, zieht der Rauch nur langsam ab und wird dadurch
kalt. Zu langsames und zu schnellesRäuchern schadet dem zu
räuchernden Fleisch. Es gerinnt der Eiweitzgehalt desselben,
und die Folge ist ein verdorbener, grauschimmernderRand beim
Anschnitt.

Eine andere wichtige Frage ist die Verwendung geeigneten
Feuerungsmaterials : Torf und Kohle sind gänzlich ungeeignet.
Nur Holz kommt in Betracht, und zwar am besten Sägespäne
oder Hackspäne von der Buche. Einen besonders pikanten Ge¬
schmack verleiht den sogenannten Braunschweiger tmd harten
Würsten Wacholderholz. Schnelles Räuchern verursacht leichtes
Verderben der Ware. Es handelt sich in solchen- Fällen um
Mittel , die Holzessig enthalten.

Auch die Dauer des Räucherns spielt eine Rolle, wenn die
Ware gut sein und sich lange unbeschadethalten soll. Dünne
Würste benötigen nur drei bis vier Tage Aufenthalt in der
Räucherkammer, dicke Würste bis zu sieben Tagen. Speck muß
mindestens zehn, höchstens, je nach Dicke der Seiten , dreizehn
Tage hängen bleiben Schinkenbraucht bis zu vierzehn Tagen.

Wer das Räuchern auf diese ganz sachgemäßeWeise vor¬
nimmt und die Ware während des Räucherns, mindestens zu
Anfang oder bei erstmaliger Benutzung einer neuen Räucher¬
kammer. daraufhin beobachtet, ob der Rauch gut durchzieht
und tatsächlich zu der Aufhängungsstelle gelangt, wird gute
Dauerware erhalten und keine Verluste im Laufe der Zeit zu
beklagen haben. O. R.oinscb-

3Mchel md MM im Herbst.
(Nachdruck verboten.)

In neuerer Zeit sind viele Gärtner davon abgekommen,
während des Pflanzenwachstums mit Jauche zu,düngen. Man
hat nämlich die Erfahrung gemacht, daß zwar Jauchen während
der Vegetationsperiode das Wachstum fördert, daß jedoch die
Haltbarkeit der Früchte geringer wird . Empfindlichere Ge¬
müsearten leiden durch öfteres Gießen mit Jauche auch am
Geschmack. Dagegen wird das Jauchen sehr zweckmäßigim
Herbst, wenn die Beete leer sind, umgegraben wurden und in
groben Schollen daliegen. Auch in Wasser flüssig gemachten
Geflügeldünger, der sehr scharf ist, wird man im Herbst ohne
Gefahr auf das Land bringen können. Wird Stalldünger hin-
ausgebracht, so ist vor allem darauf zu achten, daß er nicht zu
tief untergegraben wird, sonst haben die jüngeren Pflanzen
im Frühjahr zunächst nicht den geringsten Nutzen von der
Düngung. Außerdem liegt bei zu tiefem Unterbringen des
Stalldüngers die Gefahr vor, daß der Dünger verlorst. Wie
die Stalldüngung im Herbst so ziemlich überall der Düngung
im Frühjahr vorzuziehen ist, so ist auch das Düngen mit künst¬
lichen Mitteln im Herbst besser als im Frühjahr . Besonders
langsam wirkende künstliche Düngemittel, wie es das Thomas¬
mehl ist, müssen im Herbst auf das Land kommen, denn
Thomasmehl wirkt erst nach etwa einem halben Jahre . Bei
einer Frühjahrsdüngung mit diesem Mittel haben also die
Pflanzen , die im Frühjahr hinausgebracht werden, noch so gut
wie gar nichts davon. . , ^ . 2)., Sil,

Irr. Der Kürbis. Der Kürbis wurde schon ln den Gärten der
ältesten Kulturvölker gezogen. So war seine Zucht im alten
Aegypten bereits weit verbreitet. Bei den alten Griechen galt
der Kürbis als das Sinnbild der Gesundheit und des Wohl¬
ergehens. Von einem Menschen, der recht gesund aussah, sagte
man, er strotze von Gesundheit wie ein Kürbis . Noch jetzt ist
am Kürbis zu erkennen, daß seine Heimat ein warmes Land
gewesen sein muß; er gedeiht nur in warmer , sonniger Lage,
verlangt aber auch viel Wasser und einen gutgedüngten Boden.
Bei uns wird das Fleisch der Kürbisfrucht fast nur als Kompott
genossen; in anderen Ländern verwenden es die Hausfrauen in
einer viel mannigfaltigeren Weise. So wird der Kürbis in
heißen Ländern vielfach bei der Zubereitung des Brotes ver¬
wendet; ein Kürbiszusatz zum Brot soll nämlich das Brot viel
länger frisch erhalten. Das ist in heißen Ländern von großem
Wert, außerdem soll dieses Brot einen recht angenehmen Ge¬
schmack haben. Auch zur Zubereitung von Suppen , Breien und
kloßartigen Speisen wird die Frucht des Kürbis verwendet. In
Italien wird die Frucht auch eingesäuert genossen. Vielfach
dient sie auch als Viehsuiter, besonders für Schweine. Aus den
Kürbiskernen wird ein Oel bereitet, das ebenfalls als Vieh¬
futter verwendet wird Außerdem wird der Genuß von ge¬
mahlenen Kürbiskernen als ein gutes Mittel gegen den Band¬
wurm angesehen.
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Aus vutiadtngen.
Abbehausen.  Unzufriedenheit we¬

gen eines „Tausches ". Aus ALbehausen
wird uns folgendes geschrieben: In Durchfüh¬
rung der oldenburgischen Sparmaßnahmen wur¬
den auch hier Lehrer abgebaut und u. a. der
Lehrer E. dafür nach hier versetzt, der sich der
Elternschaftals ein waschechter Nazi entpuppte,
was mißbilligt wird. Der neue Iugenderzie-
her fand sich am Sonnabend in der bekannten
Nazikluft auf dem Abbehauser Bahnhof ein,
um mit dem 12-Uhr-Zuge wahrscheinlichnach
Braunschweig zu fahren. Da der Schuldienst
erst um 1 Uhr beendet war, dürfte die Beant¬
wortung der Frage interessant sein, ob die
Schulbehördefür das „Vergnügen" des Herrn
Lehrers den erforderlichen Urlaub bewilligte.
Die Elternschaft bringt der Herversetzung eines
Anhängers einer Bewegung, die sich in mehr
oder weniger versteckter Form gegen die Ar¬
beiterschaft wendet, berechtigtes Mißtrauen
entgegen und erblickt in dem Verhalten des
neuen Lehrers eine Provozierung!

Abbehausen. Geringe Jagdergeb¬
nisse.  Auch „Meister Lampe" scheint schlecht
durch den Sommer gekommen zu sein, denn die
in letzter Zeit abgehaltenen Treibjagden hat¬
ten ein unbefriedigendes Ergebnis. Es wird
deshalb ernsthaft erwogen, für eine Ausdeh¬
nung der Schonfrist einzutreten. Es wäre
empfehlenswert, Treibjagden überhaupt nicht
abzuhalten, um nicht den ganzen Hasenbestand
zu gefährden.

Einswarden. Fürs Dritte Reich.  Durch
die „hochherzige" Gönnerschaftdurften auch die
beiden hiesigen Hitlersäuglinge kostenlos nach
Braunschweigfahren. Beide sind wohlbehalten
zurückgekommen.

Aus Sledingen.
Warfleth. Schleppdampfer „Preu¬

ßen " durchschneidet ein Torf schiff.
In der Sonntagnacht wurde das dem Torfschiffer
Böttcher gehörende Schiff mit voller Ladung
gerammt Dem 74jährigen Schiffsmann gelang
es, sich so lange am Riemen festzuhalten, bis
ihm Rettung zuteil wurde.

Warfleth. Sitzung des Eemeinde-
rates.  Am Freitag abend 7 Uhr findet in
Witwe Abelers Gasthaus in Motzen eine Ge¬
meinderatssitzungstatt. Die Tagesordnung lau¬
tet : 1. Anschaffung einer Motorspritze, 2. Feuer¬
löschbrunnenbetr., 3. Wahl einer Kommission
zur Abgabe von Gutachten an die Pacht-
einigungsämter, 4. Sonstiges.

De Enttv Mutig
-er deutschen MtzMäSer.

Von Dr. Johannes Ernst.
(Nachdruck verboten.)

Witzblätter, wie sie heute fast täglich neu aus
der Erde schießen, waren einst eine seltene Er¬
scheinung, und wir in Deutschland kennen sie
überhaupt noch nicht so lange. Die scharfen, sati¬
rischen, politisch eingestellten waren überhaupt
erst möglich mit Einführung der Pressefreiheit,
und sie ist eine der Errungenschaftendes Jahres
1848. Das „Familienwitzblatt", also das Witz¬
blatt, das, im Gegensatz zum politischen, zahme,
dem bürgerlichen Gesellschaftslebenentlehnte
und das bürgerliche Eesellschaftsleben allein
karikierende Witze bringt, ist ein paar Jahre
älter. Die noch heute existierenden„Fliegenden
Blätter " eröffnen den Reigen; sie sind 1845 in
München gegründet worden. Ihnen folgt als
erstes politisches Witzblatt, aus dem Jahre 1848,
der heute gleichfalls noch existierende „Kladde¬
radatsch". Seine Glanzzeit fällt in die Ent¬
stehungszeit und dann in die Jahre Bismarcks;
da ist er wohl das beste Witzblatt der ganzen
Welt gewesen. Die politischenWitzblätter meh¬
ren sich dann erst um 1870/71 herum, wo die
deutsche Politik ja auch erst größere Ausmaße
annahm. Zu diesen politisch humoristisch-satiri¬
schen Blättern gehören die „Wespen", und ihr
Gründer war Julius Stettenheim. Die
„Wespen" erlangten erst einen Ruf, als er 1868

Eifersuchtsdrama
In  Bunnen  in Südoldenburg ereignete

sich ein Eifersuchtsdrama, bei dem zwei Per¬
sonen schwer verletzt  worden find. Die
Witwe Brüggemann hat ihrem Bekannten
Albers, mit dem sie früher einmal ein Liebes¬
verhältnis hatte, erklärt, daß sie mit ihm nichts
mehr zu tun haben wolle. (Frau Brüggemann
und Albers waren unter Mordverdacht vor¬
übergehend in Untersuchungshaft nach dem Tode
des Ehemannes Brüggemann. wurden aber
wieder sreigelassen, weil sich ihre Unschuld
herausstellte.) Albers hat nach dieser Erklärung
Frau Brüggemannständig verfolgt,  vor
allem, nachdem er erfahren haben wollte, daß
Frau B. mit ihrem Dien st knecht ein
Verhältnis  hatte. Frau V. hat gegen diese
Belästigungen sogar polizeilichen Schutz an¬
gerufen. Als am Montag Frau Brüggemann

Bardewisch. Auch ein republikani¬
scher  G e m e i n de  b e a m t e r. Aus Anlaß
der Verheiratung seiner Tochter hatte der Ge¬
meindevorsteher von Bardewisch zwei riesige,
wie es schien, fabrikneue schwarzweißroteFah¬
nen ausgehängt. Diese symbolische Hanvlung
nimmt sich vor allem bei einem Gehaltsempfän¬
ger der Republik sehr nett aus. Es hätte für
die Arbeiterschaftnicht erst dieses Beweises be¬
durft, daß sich der Gemeindevorsteherschon als
Beauftragtes des Dritten Reiches fühlt. Der
Zustand, daß in der Gemeinde BarüewischLre
gesetzlichen Bestimmungenbetr. die Unterstützung
der Ausgesteuerteneinfach nicht beachtet werden,
dokumentiertdas schon. Der Gemeindevorsteher
tröstet die Hilfsbedürftigen damit, daß die Ge¬
meinde leider kein Geld habe. Nach den Fahnen
zu urteilen erfolgt also die Verheiratung der
Tochter aus Protest gegen die Republik. Hof¬
fentlich ist dieser Grund nicht auch maßgebend
bei der Erzeugung der Nachkommen, sonst kom¬
men die schon gleich mit einem Hakenkreuz zur
Welt. Auch mit Bezug auf die sogenannteNot
der Marschbauern sprechen zwei neue Riesen¬
fahnen, die doch ganz erheblicheKosten ver¬
ursachen, Bände. Wann aber wird der letzte
Arbeiter begriffen haben, wohin er gehört?

Leder aus Wolle.
In Leeds (England) wurde ein Verfahren

patentiert, nach dem man Wolle zu einem äußerst
haltbaren Kunstleder verarbeiten kann. Das
Leder soll vor allem zu Polsterüberzllgen, aber
auch zur Herstellung von Oberleder für Schuhe
Verwendung finden.

mit ihnen nach Berlin Lbersiedelte; gegründet
hatte er sie schon ein paar Jahre vorher in sei¬
ner Vaterstadt Hamburg, ohne irgendwelche
nennenswerte Erfolge zu erzielen. Stettenheims
Witz ist der von uns besondersheute so sehr ge¬
pflegte Wortwitz, damals noch stark zündend.
Geradezu Berühmtheit erlangten die „Wespen",
als Stettenheim zur Zeit des russisch-türkischen
Krieges seine Berichte vom Kriegsschauplatz als
Berichterstatter Wippchen von Bernau aus. dem
kleinen Landstädtchenbei Berlin , in die Weli
gehen ließ; es war das eins bitterbösePersiflage
auf die vielen unzuverlässigenZeitungsbericht¬
erstatter jener Zeit. Eine großartige Geschick¬
lichkeit erlangte er in der Vermischungzweier
verschiedener Sprichwörter. Stettenheim hat
auch sonst Humoresken, Singspiele, Possen in
großer Zahl verfaßt, alle durch ihren Sarkas¬
mus wirkend. Aber den durchschlagendsten Er¬
folg gaben ihm doch die „Wespen" und „Wipp¬
chen" blieb eine sehr bekannte Persönlichkeit dis
zu seinem Tode (1916).

Ungefähr in die gleichenBahnen trat der
„Ulk". Und dann etwas später beginnen nun
neben Blättern großen Formats auch kleinere
und kleinste: unter den elfteren seien besonders
hervorgehoben „Der Simplizissimus", „Meggen-
dorfer Blätter ", „Die Jugend", jedes Blatt eine
etwas andere Richtung kultivierend. Bemer¬
kenswert ist: während die elfteren Witzblätter
ihren Ursprung hauptsächlich im Norden, in
Berlin, hatten, zog sich nachdem der gute Witz
mehr nach dem Süden, nach München, zurück.

in Südoldenburg.
und der Knecht mit dem Fuhrwerk vom Felde
kamen, stürzte sich Albers mit einem Knüppel
auf sie. Dabei wurden die Pferde scheu, so daß
beide vom Wagen heruntersielen. Albers hat
dann die beiden bis auf den Hof verfolgt, wo
der Knecht ihn aufforderte, den Hof zu verlassen
oder er würde aus ihn schießen. Albers stürzte
sich von neuem aus die Leiden, so daß der Knecht
tatsächlich zu der Waffe griss und Albers durch
einen Schuß in den Oberschenkel verletzte.
Trotzdem sprang Albers mit dem Messer in das
Haus vor. wo der Knecht noch einmal zwei
Schüsse abgab, durch die Albers in der Schulter
und die Mutter der Frau Brüggemann ver¬
sehentlich in die linke Seite getroffen wurde.
Albers ist dann infolge der Wunden zusammen-
gebrochen- Cr wurde mit einem Auto ins
Krankenhaus geschafft.

NordWWdeuMe
MMOau.

* Jade . Sitzung des Gemeinderats.
In Brumunds Easthof versammelte sich der
Ecmeinderat zu einer Sitzung. Beschlossen
wurde, die Finanzkommission und den Gemeinde¬
vorstand mit dem Ankauf von mehreren Hektar
Moorländereien zu betrauen, um hier zum
Torsgraben und zur Kultivierung Erwerbslose
zu beschäftigen. Weiter kam man überein, das
abgebrannte Wohnhaus in Jaderberg sofort
wieder aufzubauen. Die Ausschreibung und
Vergebung der Arbeiten wurde der Baukom¬
mission überlassen. Dem Esflügelzuchtverein
Jaderberg wurde für die diesjährige Geflügel-

au der Betrag von 10 RM. bewilligt. Die
egesteuer für die Gemeinde wurde auf 50

Prozent Zuschlag zur Grund- und Eebäude-
steuer festgesetzt. Zum Schluß der Sitzung
teilte Herr GemeindevorsteherWulff noch mit,
daß das Ergebnis der Haussammlung auch in
diesem Jahre wieder ein recht erfreuliches ist.

Westerstede. Langwierige Verfol¬
gung eines Einbrechers.  In Seggern,
Gemeinde Westerstede, entdeckte die Frau eines
Zimmerers in dem Schlafzimmeram Vormittag
einen fremden Mann. Sie suchte ihn festzuhalten
und rief gleichzeitigum Hilfe. Der Einbrecher
schütteltejedoch die Frau ab und entfloh durch
das Fenster über die Weiden nach Westersteder¬
feld. Der Fremde hatte eine Spardose gestohlen.
Die sofort alarmierte Gendarmerie nahm die
Verfolgung auf und ein Wachtmeister konnte
den Tater in Severde i. Ostfr. festnehmen. Der
Einbrecher leugnete zunächst die Tat und behaup¬
tete, er besitze nur 30 Pfennig. Bei der Unter¬
suchung fand man aber das übrige Geld, das
er aus der Spardose genommen hatte, im ganzen
9 RM. Der Einbrecher, ein 27jähriger Arbeiter
aus Hamburg, wurde von der Frau wieder¬
erkannt und ins Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert.

Augustfehn. Aus der Sitzung des
Ortsausschusses.  Nach einer längeren
Panse war der Ortsausschuß der Ortsgenossen-
schast wieder einmal zu einer Sitzung zusammen¬
berufen. Es galt zunächst, die Finanzierung
der Ortsbeleuchtung wieder sicherzustcllen- Ein
diesbezüglicher Antrag auf Bezuschussung soll
an Len Gemeinderat gerichtet werden. Falls
dieser seine Mithilfe versagen sollte, wurde be¬
schlossen, wie im Vorfahre wieder 50 Prozent
der Gobäudesteuer dafür zu erheben. Einem An¬
trag auf Statutenänderung wurde zugestimmi.
Von verschiedenen Mitgliedern wurden noch
besonders an Hand der Karte die augenblick¬
lichen Ortsgrenzen einer Kritik unterzogen.
Eine Aenüerunq ist dringend notwendig. Auch
wurde die Möglichkeit der Pflasterung der
Bürgersteige besprochen. Eine Ortsbürgerver¬
sammlung, die wegen der Statutenänderung
noch stattfinden muß, kann zu diesen Punkten
dann noch Stellung nehmen. Die Straßen¬
beleuchtungwird am 1. November wieder auf¬
genommen.

Aurich. Der Ostfriesische Hano-
werkerbund und der „Fall Völker ".
In Aurich fand vorgestern eine Vertreterver¬
sammlung des Ostfriestschen Handwerkerbundes
statt, um zu der Entschließungder Wittmunder

Handwerker bezüglich der von Elasermerster
Völker bei Bata in Wilhelmshaven geleisteten
Arbeiten Stellung zu nehmen. Nach dreistündi¬
ger Verhandlung über den Fall, die zeitweilig
sehr erregt verlief, wurde dem Angeschuldigten
das volle Vertrauen ausgesprochen, solange, bis
das Gericht, das sich auch mit dieser Sache zu
befassen hat, nicht zu anderen Feststellungenge¬
langt. Während der Abstimmungüber die Ent¬
schließung hatten die Wittmunder Vertreter und
ein Teil der Wilhelmshavener den Saal demon¬
strativ verlassen

Papenburg. Ein neues Dorf ent-
st eht.  In der Nähe der EisenbahnstationKluse
ist ein Stedlungswerk im Gange, das sich auf
500 Hektar erstreckt und von den Landstraßen
Kluse- Wähn und Kluse- Lathen begrenzt wird.
Innerhalb drei Jahren wird hier eine neue
mustergültigeKolonie entstehen, für welche eine
Schule, drei Handwerkerstellenund 41 Bauern¬
stellen vorgesehen sind. Die Größe der einzelnen
Siedlungen wird 50 bis 60 Morgen betragen.
Die Siedlungsbegehren sind sehr lebhaft, man
rechnet durchschnittlich für jede Stelle fünf Be¬
werber. Gegenwärtig ist man mit der Her¬
stellung eines Hauptentwässerungsgrabens mit
einer Sohlenbreite von Meter beschäftigt.
Dieser Wasserzug, zu welchem mehrere Neben¬
gräben geleitet werden, führt das aus dem
Moor abflietzende Wasser zur Ems. In der
Finanzierungsfrage ist man den Siedlern sehr
entgegenkommend, um ihnen den schon an und
für sich schweren Existenzkampf zu erleichtern.
Für die ersten drei Jahre ist das Darlehen zins¬
frei, für die weiteren sechs Jahre betragen die
Zinsen 2)4 Prozent, die Tilgung 1 Prozent und
vom zehnten Jahre an sind 4)4 Prozent Zinsen
zu entrichten, während an Amortisterung nur
)4 Prozent zu zahlen ist. Außerdem werden
Hauszinssteuerhypotheken gegeben, bei denen
Zinsen und Tilgung je 1 Prozent betragen.

„Sie werden also den Rasen schneiden, dis
Rosen begießen, einige Geranien pflanzen, den
Spinat schneiden, das GewächshausHeizen, den
Zaun reparieren . . ."

Der neue Gärtner : „Verzeihung, gnädige
Frau , ist das die Arbeit für .einen Tag oder ein
Fünfjahresplan ?"

wewmnauszug
1. Klasse 38. Preußisch-Süddeutsche

(264. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummersind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und H
1. Ziehungstag 21. Oktober 1931
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 10OOOO M . 396209
2 Gewinne zu 50000 M . 67109
2 Gewinne zu 10000 M . 372596
2 Gewinne zu 5000 M . 2i6483
4 Gewinne zu 3000 M . 131420 362663
4 Gewinns zu 2000 M . 93110 204949

26 Gewinne zn 1000 M . 12369 12497 164076
173723 214639 238937 263296 266621 291416
314611 314942 333414 344802

38 Gewinne zu 800 M . 22690 47060 49563 61634
130274 169933 174493 179105 188907 216072
219626 223903 232399 277769 310986 369065
370512 394538 394663

43 Gewinne zu 600 M . 634 25144 83596 88665
100293 101936 124091 142078 152585 168705
175967 181929 206449 211033 218467 223039
240565 326653 332935 334285 342057 353399
356511 371061

In der heutigen Nachmkttagsziehungwurden Gewinne
, über 300 M. gezogen

4 Gewinne zu 6009 M . 306271 312323
10 Gewinn - zu 3000 W . 41763 53049 79280

232879 344740
12 Gewinne zu 2000 M . 62276 116281 125861

171396 189917 196089
22 Gewinne zu 1000 M . 14946 91565 109271

143974 155900 168461 160580 199962 254395
286189 342684

38 Gewinne zu 800 W . 26933 61093 130623 133233
135935 150705 163199 188721 204393 295591
302066 304513 307915 310183 313305 317770
326643 334665 354653

68 Gewinne zu 600 M . 2141 7303 9025 16686
17722 28862 62955 70400 73192 77034 109916
112045 135171 155159 179296 220974 226903
227307 228146 280531 280626 280964 2SS437
30361S 348315 353061 333124 396415

tili »OlrLSUKiri 'A IL. HnLASASHÄ.
8^v. Olüvnkung

veerammlunsea
am Dreitag , äsm 23. Olctober 1031, adsocks 8 Dbr:
Distrikt Dversten im „Tivoli ", Distrikt dioici null
dlitte im „Osiverksebaktsbaus ", Distrikt Osternburg
„Drielaksr kiok" (Larkemeysr ).Dekerevten sinck Danck-
tagssbgeorcknsts Kaper , liagstaeckt unck Lurgert.
Olms bkitgliscksbucb keinen Antritt.
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Donnerstag , 22. Ok¬

tober, 7.45 bis gegen
10.36 Uhr: 0 8 „Katja,
di« Tänzerin ".

Freitag , 23. Oktober,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
6 8 „Emilia Galotti ".

Sonnabend , 24. Ok¬
tober, 7.45 bis 10.15
Uhr: 1. Veranstaltung
für die Notgemeinschaft
für die Nummern 1 bis
875 einschließlich „Der
Raub der Sabinerin¬
nen". Emanuel Striefe
— Hellmuth Götze.

Sonntag , 25. Oktober,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Fuhrmann Henschel".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Kaiserin".

«ingHSmpke 3 IM««
Deuts Donnerstag

4 Slvfle Lenrattonrküm - fe
LIliot gegen oöllking
Lobveir öreinen
UVdarli gegen « üppe»
Duropameister Dbsinlancks Diebs

Latrekeiekuns im amenk . All
Ainsei, gegen üiorkianLkv
Ustr . ck. smerik .biarine Dbsinlanck

Lnkre/reiciung
Steil »» gegen LriisrArrkineillep
Leigien Duropameister

DsiligsllAeistrvall 10, Doks Uottsvstr

Herren - irnU Hrrrnen -6i »rklerot,e
klmrügs von 10 kldl. all , Oamellklsiäsr
voll 1.50 KN . all , Lokubs voll 1.50 an.

i rrrelrs , 8i» aIkii»Z8, Hosen
SpottdiUiL « I' reiset

4>«r
tkraktkadrreuge

Ottenburg l. O.
UoUsraes Dsiobenautv

1 StubrnkiMtm
zu verkaüien Bürger-
feide, Schulweg 58.
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Dange 8tr . 59 Mllm' Telefon 2646
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I « der Tierschule bekam das Schwein eine Zensur mit
lauter Einsen. Darauf war es nicht wenig stolz und trug das
Zeugnis stets bei sich. Nun geschah es, daß das Schwein eine
große Reise anzutreten hatte. Das kostbare Schriftstück miizu-
nehmen, schien ihm zu gewagt, und so bat es seinen Vetter,
den Hund, die Zensur aufzubewahren. — „Gib ja gut acht, daß
nichts damit geschieht. Ich werde lange fortbleiben müssen.
ES können drei Jahre vergehen, bevor ich wiederkomme, dann
hole ich mir das herrliche Zeugnis wieder ab." Der Hund
reichte seinem Vetter die Pfote und versprach auf Ehrenwort,
«in getreuer Behüter zu sein. So trat das Schwein beruhigt
seine Reise an. Zwei Jahre behütete der Hund des Schweines
Zensur mit lauter Einsen wie seinen Augapfel. Dann mutzte
auch er verreisen, und zwar zu seiner Tante, die krank war,
und so betreute er mit der Aufbewahrung seine Kusine, die
Katze. Die versicherteaus Treu und Glauben, das Schriftstück
in sicherer Hui zu halten. — „GW ja gut acht, daß nichts damit
geschieht!" wiederholte der Hund die Worte, mit denen das
Schwein ihm vor zwei Jahren das Dokument übergeben hatte,
und machte sich auf den Weg. Eine Katze aber ist nicht so treu
wie ein Hund: nur ein halbes Jahr hielt sie Wort, dann wurde
eS ihr zu langweilig, immer dazusitzen, um die Zensur zu be¬
wachen. Sie wollte, wie die anderen Katzen, auch zu den Nach¬
barn klatschen gehen, und so gedachte sie das Schriftstückzu
verstecken und das Weite zu suchen. Gedacht, getan. Sie nahm
es, lief in die Bodenkammer und verbarg es unter einem
Balken. Heidi!, ging es dann über die Dächer zu ihren Katzen¬
schwestern. Kaum aber war sie fort, da tanzten die Mäuse, die
zugesehenhatten, vor Freude einen Polka. Die hatten nämlich
lange nichts zu knabbern gehabt und machten sich nun mit
gutem Appetit an das Zeugnis mit lauter Einsen heran. —
AIS die Katze heim kam, lief sie auf den Boden, um nach dem
anvertrauten Schriftstück zu sehen — den Schreck könnt ihr
euch denken, als sie von der Zensur nur ein kleines Fetzchen
vorfand ! Jämmerlich miaute sie, drohte mit den Pfoten und
schwor den Mäusen ewige Feindschaft. — Als der Hund heim¬
kehrte und von dem Unfall hörte, wurde er erst sehr zornig
und vann traurig . Wie sollte er dem Schwein beibringen, dem
er doch versprochen hatte, die hohe Auszeichnung zu hüten,
daß diese die Mäuse aufgefressenhatten ? Und schwor der Katze
ewige Feindschaft. — Bald darauf kehrte das Schwein von
seiner dreijährigen Reise zurück, begab sich zu dem Hund und
fragte sogleich nach seiner Zensur, aus die es so stolz war . Wie
es von dem Unheil hörte, geriet es in Zorn und Schrecken
und weinte bittere Schwetnstränen über den unersetzlichen
Verlust. Dem Hund aber schwor es ewige Feindschaft.

î . 8.

Das Gedicht von den Zwergen mit den
unzähligen Strophen.

Zwischen sieben Bergen eins — zwei — drei,
Sitzen sieben Zwerge eins — zwei — drei.
Uno das ist die erste Strophe eins — zwei — drei,
Und jetzt kommt die zweite Strophe eins — zwei — drei.
Zwischen sieben Bergen eins — zwei — drei.
Saßen sieben Zwerge eins — zwei — drei.
Uno das war die zweite Strophe eins — zwei — drei,
Und jetzt kommt die dritte Strophe eins — zwei — drei.

Wen» man bei der tausendsten Strophe angelangt ist, hört
man gewöhnlich selber auf, das schöne Lied wciterzustnäe«.
Manchmalschon eher. Onkel Heinrich.
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Hassan und Ali haben einen Schatz gefunden: 36 Gepäckstücke
verschiedenenWertes. Der schlaue Hassan kennt die Wertstücke.
Er legt alles im Kreise aus und beginnt abzuzählen. Jedes
zwölfte Stück soll für ihn sein. So zählt er seine Hälfte —
18 Stücke — aus , und nach feiner Methode hat er die 18 wert¬
volleren Sachen. Ali merkt nichts.

Auf dem Bilde : Die 18 Punkte sind die Wertstücke, die
18 Weißen Felder die anderen. Nimm einen Bleistift und zähle
12 Stück ab. Das 12. Stück mutz ein schwarzes sein. Dieses
darf beim zweiten Male nicht mehr mitgezählt werden. — Wo
du anfangen sollst? Ja — das mutzt du selbst erraten, das ist
doch die Aufgabe! *

-1,oaft ^ -uschvk mnreh sicher chvrg SuvIujL
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Das Reiterleln auf der Messerschneide.
Wollt ihr euch einen Spaß machen, so fertigt euch ein

Männchen an, dessen Oberkörper ihr aus Rappe oder steifem
Papier schneidet. Wenn ihr dies nicht aus freier Hand tun
könnt, so macht euch vorher dte Zeichnung, im Profil gesehen.)
Als Beine dienen zwei Streichhölzchen, die ihr aneinander
befestigt, und zwar auf folgende Art : Das eine spitzt ihr auf
dem einen Ende glait zu. das andere verseht ihr am oberen
Ende mit einem Spalt , tn den ihr das angesetzte Streich¬
hölzchen schtebt. In das gespaltene Hölzchen macht ihr nun
noch oben eine Kerbe, so datz ihr den Oberkörper hineinstecken
könnt. Run habt ihr ein Männchen mit gespreizten Beinen —
nicht wahr ? Gehen könnte es in diesem unglückseligenZu¬
stande nicht; es soll aber auch reiten, und zwar auf einer
Messerschneide! Gebt einmal einem eurer Freunde den Auf¬
trag, ein Messer waagerecht mit der Schneide nach oben zu
halten und das Männchen darauf zu seyen. Ihr könnt ihm
eine hohe Belohnung versprechen, falls es ihm gelingen sollte,
den kleinen Reiter auch nur eine Sekunde lang still sitzen zu
lassen. Selbst wenn er das Messer über den Tisch legt und
hält, ohne Hand oder Ellbogen zu stützen, wird mein Retter-
lein allerlei Bewegungen ausführen . Dies komm» natürlich
daher, datz kein Mensch Hand und Arm vollständig ruhig halten
kann. Aber wer es noch nicht probiert hat, meint gewöhnlich,
er könne es leicht und wird euch auf den Leim gehen. Selbst
Wenn das Zittern der Hand fast unmerklich wäre : der leicht
sitzende kleine Kavallerist verrät es sofort. öl. O.

Spiele im Freien.
Such' die Schuhe!

Ein Lm-Eulenspiegel-Scherz ist dieses Spier . Aue Teil¬
nehmer sollten möglichst Turnschuhe anziehen. Auf Kommando
werden diese ausgezogen und auf einen Haufen geworfen, so¬
wie von einem Unparteiischen gemischt. Währenddem stellen
sich alle Teilnehmer in zehn Meter Abstand von diesem Schuh-
Hausen aus. Wiederum auf Kommando stürzen sich alle auf den

Schnhhaufen und jeder muß so schnell wie möglich seine Schuhe
herausfinden , diese anziehen und sich beim unparteiischenSpiel¬
leiter melden. Der erste ist Sieger , sofern er wirklich sein«
Schuhe angezogen hat. »

Zielwerfen.
Wer ein kleiner Zeichenkünstler ist, kann sich und seine»

Kameraden ein nettes Spiel Vorschlägen. Man besorgt sich
eine starke Pappe , etwa im Format 1 : 1 Meter oder 2 : 2 Meier,
malt darauf einen recht großen Kopf — Ma; oder Moritz,
einen Soldaten oder dergleichen—, schneidetdie überstehenoe
Pappe ab und den recht weit geöffneten Mund aus . Der
Mund mutz so grotz geschnitten und gemalt werden, daß ei»
Tennisball recht bequem hindurchgeht, also annähernd doppelte
Ballgrötze. Dann stellen sich die Teilnehmer in zehn oder fünf¬
zehn Meter Entfernung von dem ausgestellten Kopf in einer
Reihe aus und versuchennacheinander, den Ball in den Mund
des Kopfes zu werfen. Wer gewinnt, bekommt einen Preis.

O. Uscli.

3a»ja, lieber Dater . . .
Vater (am Mitiagstisch): „Ich

war als Junge froh, wenn ich zu
Mittag trockenes Brot Hatte."

Söhnchen: „Da hast - u's
aber viel besser, Vati , seitdem du
bei nns wohnst — nicht wahr ?"

» 4-

L-

Etwas für kleine Zeichenkünstler!
Photographieren kann fast jeder; ein Knips — und fertig ist das Bild Da ist doch Zeichnen etwas ganz anderes. Hier

zeigt es sich, ob einer sehen gelernt hat ! Seht euch einmal die Zeichnungen hier an. ihr werdet nichts Unnötiges daran
l finden! Jeder weiß sofort, um welche Tiere es sich hier handelt. Alle Bilder sind in einem Zuge gezeichnet. Wê macht's »ach?
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ErweebSarbeit
der Minderjährigen.

Von Henni Lehmann.
Wir sehen heuie in der Zeit der großen Ar¬

beitslosigkeitnicht selten junge Menschen das
Land durchziehen, die mit irgendeiner Ware
handeln. Ost sind sie noch minderjährig, also
noch nicht 21 Jahre alt . Sie betreiben da ein
sogenanntes„Erwerbsgeschäft" ebenso, wie wenn
sie etwa einen kleinen Laden hätten. Dürfen
nun nach dem Gesetz Minderjährige, die doch in
allen möglichenDingen nicht ohne weiteres
gültige Vereinbarungen treffen können, z. B.
nicht heiraten, nicht etwa ein Haus kaufen usw.,
ein solches Erwerbsgeschäst überhaupt betrei¬
ben? Eigentlich nicht, denn nach dem Bürger¬
lichen Gesetzbuch bedarf der Minderjährige dazu
in erster Linie der Genehmigung seines gesetz¬
lichen Vertreters ; das ist, wenn nicht besondere
Verhältnisse vorliegen, der Vater . Außerdem
soll das Vormundschaftsgerichtdann auch noch
zustimmen. Davon wird aber heute wohl selten
die Rede sein. Die Genehmigung des Vaters
wird wohl ohnehin erfolgen, wenn sie gefordert
wird, weil die meisten Väter froh sein werden,
wenn der Sohn mit seinem Geschäft etwas ver¬
dient. lieber das, was er in dem vom Vater
genehmigten Geschäftverdient, hat der Vater
aber kein Bestimmungsrecht; der Minderjährige
kann darüber ganz frei  verfügen . Hat dagegen
der Vater die Erlaubnis nicht erteilt , so hat er
am Vermögendes Kindes, das dieses durch sein
Geschäft erwirbt, Verwaltung und Nutzung wie
bei der Ehefrau ,mit dem von ihr in die Ehe
eingebrachtenGut. Er kann verbrauchbare
Sachen für sich verbrauchen, also etwa Zigarren
rauchen, mit denen der Sohn handelt. Bares
Geld jedoch darf er nicht für sich verbrauchen,
wenn das Vormundschaftsgerichtdem nicht zu¬
stimmt. Ganz selbständig ohne Genehmigung
können Minderjährige nur solche Geschäfte ab¬
schließen, bei denen sie ganz allein einen Vorteil
erlangen, also etwa ein Geschenk annehmen.

Daneben kommen Fälle vor, in denen der
Vater im Namen des Kindes ein Erwerbs-
zeschäft betreibt, wenn vielleicht das Kind ein
olches Geschäft von seinen Großeltern geerbt
hat, oder wenn der Vater das Geschäft mit Geld,
das dem Kinder gehört, begründet. Will der
Vater ein neues Geschäft mit dem Eelde seines
Kindes begründen, so muß dabei auch das Vor¬
mundschaftsgerichtzustimmen. Eine Nutzung
vom Erwerb aus solchem vom Vater betriebe¬
nen, dem Kinde gehörenden Geschäfthat aber
der Vater nur so weit, als am Jahresende ein
Reingewinn vorhanden ist. Wenn vielleichtein
Verlust vorliegt, so mutz dieser Verlust erst vom
Reingewinn der nächsten Jahre «ingespart wer¬
den. Diesen zum Ausgleich eines Verlustes
dienenden Reingewinn darf also der Vater dann
nicht für sich verbrauchen.

Wenn ein Minderjähriger in einen Dienst
tritt , also etwa ein Junge eine Stelle als Lauf¬
bursche»oder ein sechzehnjährigesMädcheneine
Stelle als Hausangestellte annimmt, so ist auch
das nur -gültig , wenn der Vater, oder wer sonst
das Bestimmungsrechtüber das Kind hat, die
Mutter, der Vormund, diesem Dienstantritt zu¬
stimmt. Was der oder die Minderjährige dann
aus ihrer Arbeit erwerben, das wird wieder ihr
freies Eigentum, über das er oder sie allein be¬
stimmen kann, und an dem der Vater keine
Nutzung hat.

Das gleiche wie für Minderjährige, die über
sieben, aber noch nicht einundzwanzig Jahre
alt sind, gilt für „künstlich Minderjährige , um
einmal diesen Ausdruck zu gebrauchen, also für
Entmündigte; nur wird bei diesen statt des
Vaters ein Vormund' in Betracht kommen, der
ihnen bestellt wird, wenn sie — über einund¬
zwanzig Jahre alt — wegen Verschwendung.
Trunksucht usw. entmündigt werden. Diese
Minderjährigen haben ebenso wie die zwischen
steben und einundzwanzigJahren , wie es heißt,
eine verminderte Geschäftsfähigkeit. Wegen
GeisteskrankheitEntmündigte haben überhaupt
keine Geschäftsfähigkeit. Sie können also auch
nicht ein selbständiges Erwerbsgeschäft betrei¬
ben oder eine Stellung annehmen. Das wird
allerdings auch wohl kaum im Leben in Frage
kommen, obschon in den mir in der Eheberatung
vorgetragenen Fällen auch einmal eine solche
Frage zu besprechen war. Das Leben spielt so
viel seltsamer, als man anzunehmen geneigt ist.

Aus dem Sldeisdurser Lande.
Tödliche Unglücksfälle.

Vei Emstek gingen Pferde des Gespanns
des Eigners Pieper, das von dem 15jährigen
Sohn des P . geführt wurde, durch. Der Junge
stürzte so unglücklich, daß ein Rad des Wagens
chm über den Hals ging und er einige Stunden
später an innerer Verblutung und einer schwe¬
ren Rückenmarkverletzungverstarb. — In
Achternmeer hatten sich drei kleine Jungen einer
Familie L. in den Wald begeben, um dort zu
spielen. Als der Vater die Kinder zurückholen
Wollte, fand er den jüngsten Sohn von 1^ Jah¬
ren am Erdboden liegen. Die rechte Körper-
Hälfte war blau angelaufen. Das Kind verstarb
ewige Stunden später, und zwar an Vergiftung
durch einen Fliegenpilz.

Abbau der Lehrerstellen.
Auf Grund der Sparrichtlinion sind im

Volksschulwesen insgesamt 97 Lehrerstellen ab-
Seoaut worden; 78 Junglehrer haben zum Teil
ewe halbe Vertretung bzw- eine halbe Stelle
erhalten. Sechs Junglehrer sogar erhielten
eme ganze Stelle. Da die Versetzungenaller-

Miüionenschaden-nrch
RaUensrah!

Der ewige Krieg gegen Fliegen, Wanzen und Ratten.
Die llngezieferplage — eine Gefahr für die

Volksgesundheit! Unter diesem Schlagwort hat
in den letzten Jahren eine umfangreicheund
planmäßig« Bekämpfung der Schädlinge ein¬
gesetzt. Mit Giften und Gasen, mit Bakterien,
Fallen und Haustieren rückt der Mensch dem
vielgestaltigen Gewimmel des Ungeziefers zu¬
leibe. Er vernichtet seine Brut . Er vergast
seine ekelerregendenSchlupfwinkel. Er entzieht
ihm durch hygienischeMaßnahmen den Nähr¬
boden. Er kämpft mit den modernstenMitteln,
die ihm die Chemie zur Verfügung stellt, ohne
bisher eine wesentlicheMinderung der Schäd¬
lingsplagen, die, so grotesk es auch klingen
mag, eine Folge des Fortschrittes menschlicher
Kultur sind, erreicht zu haben. Denn den
menschlichen Vernichtungswillenpariert das Un¬
geziefer mit der beispiellosen Vermehrungsfähig¬
keit der niederen Tiere. Man ahnt nicht den
ganzen Umfang der Schädlingsplagen in den
menschenübersülltenSiedlungen unserer Groß¬
stadt. In einigen Städten sind 80 Prozent aller
Häuser verwanzt. In den Kriegs- und Nach¬
kriegsjahren vermehrten sich die Ratten derart,
daß in den meisten Ländern Europas Gesetze zu
ihrer Vernichtung erlassen werden mußten.
Allein in Deutschland beträgt der Eesamtjahres-
schaden durch Rattenfraß viele Millionen
Goldmark. In Backstuben, Brauereien und
Küchen nisten die Heere der Schwaben, die
Träger von Pest- und Tuberkulofeerreger. Im
Sommer machen uns die Schwärme der Stech¬
mücken und die Stubenfliegen das Dasein lästig.
Kurz von allen Seiten überfällt uns das Un¬
geziefer.
Der Herr der Ratten . . .: Professor Wilhelmi.

Die größte Zentralstelle, die in Deutschland
zur Bekämpfung des Ungeziefers eingerichtet
wurde, ist als zoologische Abteilung der preußi¬
schen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und
Lufthygiene angegliedert. In der Villenvorstadt
Berlin - Dahlem liegt das große Gebäude der
Landesanstalt, in dessen Kellerräume die Labo¬
ratorien der Ungeziefer- Zentralstelle unter¬
gebracht sind. Wir sprechen zunächst mit ihrem
Direktor, Professor Dr. Wilhelmi. Er erzählt
von den Aufgaben des Institutes : „In erster
Linie beschäftigen wir uns mit der Schädlings¬
bekämpfung. Wir studieren die Lebensvor¬
gänge und Lebensbedingungen der Parasiten
und schaffen damit die Grundlage für ihre er¬
folgreiche Bekämpfung in der Praxis . Wir
prüfen weiter Apparate, Mittel und Verfahren
der Ungeziefervernichtung, erteilen Gutachten
und geben Ratschläge an Private und Ge¬
meinden."

Wir gehen durch die einzelnen Räume. In
großen Zuchtkästen'wimmelt es von Schwaben.
Mücken kleben an den gläsernen Wänden eines
Aquariums, ihre Larven strudeln im Wasser.
In kleinen Elasschalen sieht man das braun¬
rote Gewimmelder Bettwanzen, die gefürchteten
Parasiten der Mietkasernen. Das Ungeziefer,
das sonst im Schutze der Dunkelheit den Men¬
schen überfällt, ist hier den scharfen, kon¬
trollierenden Augen der Wissenschaft ausgesetzt,
die die besten und sichersten Mittel und Wege
zu seiner Vernichtung ausprobiert.

Der Hauptseind: Die Wanze.
Den breitesten Raum in der Vekämpfung

nimmt zurzeit die Wanzen- und Rattenplage
ein. Besondersdie Wanzen haben in den letzten
Jahren eine ungeheuerliche Massenverbreitung
erfahren. Die Fachleute nehmen an, daß die
fortwährendenTruppenverschiebungen, die häufi¬
gen Einquartierungen im Kriege und die große
Wohnungsnot der Nachkriegszeitdie Ausbrei¬
tung der Wanzen begünstigt haben. Aber wäh¬
rend man einer anderen Kriegsplage, der
Kleiderläuse, ziemlich rasch Herr werden konnte,
ist vorläufig in der Vekämpfung der Wanze
noch kein sichtbarerErfolg erreicht worden. Es
gibt Hunderte von Mitteln , es gibt sogar
Wanzen„fallen", das sicherste Mittel aber ist nur
eine gründliche Vergasungder Wohnung, die die
Wanze in ihren Schlupfwinkelntötet. Nach den
Versuchen der Zentralstelle empfiehlt sich
Schwefeldioxyd, auch Chlorpikrin; während bei

der Entwanzung unbewohnter Häuser eine
Durchgasungmit Blausäure das Wirksamste ist.
Alle anderen Insektenpulver und Spritzmittel
haben sich bei der Raumentwanzung als un¬
genügend erwiesen. Trotzdem ist der Kampf
gegen diese lästigen Blutsauger durch ihre
Lebensweise äußerst erschwert. Sie ertragen
Hitze und Kälte, können monatelang hungern,
wandern von einer Wohnung zur andern und
leben so versteckt, daß die Verwanzung einer
Wohnung meist immer erst zu spät entdeckt wird.

Zum Trost aber sind dafür die Flöhe im
Aussterben. Man vermutet, daß unter den
Flöhen eine Epidemie, eine Art Flohgrippe,
ausgebrochen sei und sie dezimiert habe.
Andererseits aber ist wohl auch das große Floh¬
sterben auf die fortgeschrittene Wohnungs¬
hygiene zurückzufllhren. Das goldene Zeitalter
der Flöhe in der Aera der Plüschgarnituren ist
vorüber.

Blick in den Rattenzwinger.
Draußen im Hofe ist der Rattenzwinger.

Im Stallraum raschelt es in der Wand in
kleinen Käfigen: die Versuchstiere. Zahme
weiße Ratten, die dunklen Hausratten . In
einem andern Käfig — ein gelber̂ unruhiger
Klumpen, ein Nest Wanderratten. Das sind die
gefährlichsten unter den Nagern. Sie fallen
Haustiere an, Kinder in der Wiege. „Aus
Paris ", sagt unser Führer, „ist ein Fall bekannt,
da haben sie sogar einen Betrunkenen zer¬
fleischt". Er zeigt auf eine Bißwunde an seiner
linken Hand, „sie beißen sich gleich tief ins
Fleisch. Hier im Institut probieren wir an ein¬
gefangenen Wildiatten die verschiedensten Gift-
Präparate aus". Er führt uns in einen andern
Raum. Viele kleine Kästen stehen da, und in
jedem hockt eine Ratte . „Die haben alle Gift
erhalten." Eine windet sich hilflos in Krämpfen.
Es sieht scheußlich aus. Man bekommt Mitleid
mit der armen Kreatur . Aber diese Versuchs
müssen gemacht werden, um das beste und
sicherste Gift zu finden. „Wie bekämpft man
die Ratten ?" — „Es kommt auf den Ort an:
In Speichern und Schiffen mit Gas —
Schwefeldioxydund Kohlenoxyd. Im Freien
mit Rüucherpatronen. In Wohnhäusern durch
Fällen, Hunde, Katzen, Eiftköder — die rote
Meerzwiebel wird in letzter Zeit viel ange¬
wendet, sie ist auch für Menschen und Haustiere
ungefährlich. Bei den Starkgiften, wie Arsenik,
Fluorpräparaten und Strychnin, ist äußerste
Vorsicht bei der Auslegung notwendig. Auch
ist der Arsenik- und Strychnintod so qualvoll,
daß man ihn selbst den Schädlingen ersparen
sollte. Seit Jahren hat man auch versucht, mit
Vakterien, Rattentyphuserregern, ganze Bauten
und Nistplätzezu verseuchen. Aber es .hat sich
herausgestellt, daß die von den Ratten ver¬
schleppten Bakterien als Fleischvergifter den
Menschen außerordentlichgefährlich werden und
selbst Todesfälle herbeiführen können. Es sind
deshalb von der Regierung stark einschränkende
Bestimmungen für die Verwendung von Bak¬
terienkulturen erlassen worden. lleberhaupt ist
eine Einzelbekämpfung kaum wirkungsvoll;
nur ein planvoll angelegtes Vorgehen — wie
die Rattenvertilgungstage für ganze Städte
und Länder unter Aufsicht der Polizei — führt
zum Erfolg.

Der Laie ahnt nicht die Höhe des wirt¬
schaftlichen Schadens, den die Ratten der
Menschheit zufügen. In Amerika, das be¬
sondere Sicherheitsmaßnahmen gegen Ratten¬
zulauf eingesührt hat, „Ratproosings", schätzt
man die Zahl der Ratten auf eine Million.
Welche Bedeutung der Rattenbekämpfung zu-
gemefsen wird, beweist die Tatsache, daß 1928
in Paris ein internationaler Rattenvertil¬
gungskongreßstattfand. — In der „Zentral¬
stelle" laufen tagtäglich Anfragen ein. Ein
Kurort holt sich Rat zur Bekämpfung von
Stechmücken. Ein neues „Radikal" - Mittel
gegen Wanzen soll untersucht werden. Gut¬
achten werden für Prozesse, Unterlagen für die
Eesundheitspolizei verlangt. Kurz: der Klein¬
krieg gegen das Ungeziefer macht viel Arbeit.
Es ist ein wichtiger, ein notwendiger Krieg.

dings noch nicht endgültig abgeschlossen sind,
schwanken die Ziffern im einzelnen noch. Einige
Genreindengeben denjenigen Lehrern, die nur
gegen eine halbe Vergütung beschäftigtsind,
einen Ausgleich dadurch, daß sie ihnen die
Schnkwohnungen kostenlos zur Verfügung
stellen.
Etwas über den Eber-Borwerk aus Besenbühren

bei Cloppenburg.
Der Landwirt Vorwerk sen., bekannt aus

der vorjährigen Eberaeschichte, schuldete einem
Kaufmann seit mindestens zwei Jahren zirka
8000 RM. für Kunstdünger. Da der Kaufmann
vor dem Ruin stand und Geld auf gütlichem
Wege von V. nicht zu erhalten war, sollte vorige
Woche die Zwangsversteigerung vor sich gehen.
Als der Gerichtsvollzieherkam, waren 38 Kom¬
munisten und zirka 20 Nazis bei V. versammelt,
um die Zwangsversteigerung zu verhindern.
Der Gerichtsvollzieher mutzte unverrichteter
Sache wieder abziehen. Selbst der telefonisch
angerufeneGendarm sah die Sache als aussichts¬

los an und ging nicht hin. V. lebt in Luxus.
Zwei Autos und was die notleidende Landwirt¬
schaft sonst noch haben muß, sind sein. Am
Sonntag war von der KPD. in Lastrup eine
Versammlungangesetzt. Redner: Müller, Olden¬
burg. Zu dieser Versammlungfuhren auch Ein¬
wohner von Vesenbühren. Unter diesen auch
Herr Vorwerk sen., der einen wunderbar leuch¬
tenden roten Schlips vorhatte. Ob die Nazis
bei der nun folgenden Zwangsversteigerung
wohl wieder V. in Schutz nehmen? Es wird be¬
hauptet, V. hätte sich in die KPD. aufnehmen
lasten.

Scharfe Erklärung der höheren Beamten zum
Abbau im höheren Schulwesen.

Die Oldenburger Gruppe des Reichsbundes
der höheren Beamten hat eine sehr scharf ab¬
gefaßte Eingabe an das Staatsministerium ge¬
richtet, in der sie sich mit den Abbaumaßnah¬
men im höheren Schulwesenund der Art ihrer
Durchführung auseinandersetzt.

fius aller Welt.
Tragödie auf einem Bauernhos.

Bewohner der Gemeinde Dzbell in der Nähe
von Prosnitz  vernahmen in der letzten Nacht
gellende Hilferufe, die aus deisi Hause des Land»
wirts Krecek kamen. Sie versuchten m da«
Haus einzudringen, stießen aber auf verschlossene
Türen. Endlich gelang es ihnen, dre Tur auf¬
zubrechen. In dem Schlafzimmerbot sich ihnen
ein entsetzlicher Anblick: Auf dem Fußboden
wälzte sich die Gattin Kreceks; die unglückliche
Frau war eine einzige Feuersäule. Man bracht«
sie, nachdem das Feuer erstickt worden war , m
das Krankenhaus, wo sie ihren schweren Ber-
brennungen erlag Wie sich dann herausstellte,
war der Bauer wegen einer Geldangelegenheit
mit ihr in Streit geraten, in dessen Verlauf er
sie mit Benzin Lbergoß und anzündete. Krecer
wurde verhaftet.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 21. Oktober.

Amtlicher Marktbericht. Pferde markt
(Oktobermarkt). Auftrieb: 411 Pferde, 92
Wagen; Besucherzahl 1200 Personen. Es
kosteten: Luxuspferde (gute Oldenburger) 800
bis 1000 RM., beste Arbeitspferde 500 bis 750
Reichsmark, mittlere Arbeitspferde 200 bis 350
Reichsmark, Schlachtpferde40 bis 200 RM.,
gute Russen 400 bis 550 RM., zweijährige
Fohlen 350 bis 600 RM.. einjährige Fohle«
(Enter) 200 bis 450 RM., Saugfohlen 120 bis
210 RM. Veste Tiere vereinzelt über Notiz.
Marktverkauf: Ruhig. — NächsterPferdemarkt
Dienstag, 3. November.

Der Markt von Leer am 21. Oktober.
Großvieh (Zucht - und Nutzvieh).

Antrieb 718 Stück. Auswärtige Käufer ziem»
lich zahlreich vertreten. Gesamttendenz: sehr
flau, lleberstand. Es kosteten: hochtragende
und frifchmelke Kühe 1. Sorte 440—480 RM.,
2. Sorte 350—400 RM.. 3. Sorte 240- 300
Reichsmark; hoch- und niedertragende Rinder
1. Sorte 350—400 RM.,2. Sorte 270—320 RM..
3. Sorte 160—240 RM.; Mausen 150—225
Reichsmark; zweijährige Bullen 250—330 RM.;
jähr. Bullen 2. Sorte 250—860 RM., 3. Sorte
100—160 RM.; löjähr. Kuhkälber 60—125
Reichsmark; jähr. Bullkälber 50—150 RM.;
ein- bis zweijährige güste Rinder 126—210
Reichsmark: Kälber bis zu zwei Wochen 10
bis 20 RM. AusgesuchteTiere über Notiz.
L. K l e i n v i eh m a r kt. Antrieb: 91 Stück.
Handel: schlecht. Es kosteten: Ferkel bis sechs
Wochen3—6 ÄM.; Läufer 12—25 RM.; Läm¬
mer 20—25 RM. — Nächster Groß- und Klein¬
viehmarkt am Mittwoch, 28. Oktober. Nächster
Pferdemarkt am Donnerstag, 5. November.

Mtervtur.
Schlagwetter. Die Harzburger Tagung der

vereinigten Reaktion hatte für den Kamps, der -
in der letzten Woche im Reichstag geschlagen,',
wurde, klare Fronten geschaffen und vor allem
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion den
Weg vorgezeichnet: mit allen Kräften zu ver¬
hindern, daß Hitler und Hugenberg zur Macht
kommen. Die Entscheidung ist inzwischen ge¬
fallen; Brüning hat mit einer Mehrheit von
25 Stimmen im Reichstag gesiegt. Der Leit¬
artikel des „Freien Wort", Nr. 42, beschäftigt
sich mit allen diesen Fragen und hat höchstes
aktuelles Interesse, wenn auch die Entscheidung
des 16. Oktober darin noch nicht behandelt wer¬
den konnte. — In einem Artikel „Schlagwetter
im Ruhrgebiet" bringt Een. Jakob Triem inter¬
essantes Material zu dem Tarifkonflikt um
Lohn und Arbeitszeit im Ruhrbergbau. — Gen.
Ernst Böse, Hamburg, bespricht das Buch von
W. Zeutschel: „Im Dienst der kommunistische»
Terrororganisation", das im Verlag Dietz, Ber¬
lin, erschien und bringt eine kurze aber anschau¬
liche Zusammenfassungdaraus über das Wirke«
der kommunistischen Terrorgruppen in den Jah¬
ren 1923/24. — Eine Reihe von Zuschriftenbe¬
schäftigen sich mit dem Problem : Spaltung und
Jugend. In der Ausspracheverdienen die Ar¬
tikel „Der verzweifelte Kapitalismus " und
„KapitalistischesElend und Hamburger Wahl"
besonderes Interesse. — „Das Freie Wort" er¬
scheint wöchentlich und kostet, durch die Post be¬
zogen, monatlich 91 Pfennige. Einzelhefte find
zum Preise von 20 Pf . durch jede Volksbuchhand¬
lung zu beziehen. Probehefte versendet dratis
und portofrei der „Kreie-Wort"-Verlag, Berlin
SW. 68, Lindenstraße 3. Das Diskustionsorga«
der Partei sei unseren Lesern wärmstens emv

GeiwüWlves.
Radio in jedem Haushalt. Ein besondere»

Kulturfortschritt, der neben allen Bequemlich¬
keiten zu etwas vollständig Unentbehrlichemge¬
worden ist, ist ein Radio-Apparat. Man hört je
nach Wunsch wissenschaftliche, politische Vorträge,
Musik-Unterhaltungen usw. Wesentlich ist ledoch
ein Apparat, der nicht nur im Winter, wenn di«
Störungen der Atmosphäre fast vollständig feh¬
len, zu gebrauchen ist, sondern vielmehr vast
die Anlage auch im Sommer bei den unendlich
vielen Störungen durch Gewitter usw. immer¬
hin noch gute Resultate bringt. Auf diesen
jede Radio-Anlage wesentlichenPunkt

n fürt die
Owin"-Radio-Fabrik. Hannover, ihr Haupt-

folge umfangreichsterStudien und
Versuche gerichtet, und es ist tatsächlich gelungen,
in dem neuen „Owin " - Gerät  ein solches zu
bringen, was zu jeder Jahreszeit dem Hörer nur
Freude bereitet.
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Kreier Turn-
und Sportverein

Schaar.
-iachruf!

Unfern MitgUe- §
! dern ûr Kenntnis,
daß unser Turn- §
genösse

AkM RM j
Iam 19. d. M im !
Alter v. 48  Jahren ^
v̂erstorben ist.

Sein Andenken!
! werden wir in j
j Ehren halten.

Zur Teilnahme §
! an der Beerdigung

versammeln sichj
die Turngenosscn

l am Jreitag . dem !
2̂3  Oklbr , nacknn.
2.3i, Uhr . bei der ^

! Leichenhalle m
Aldenburg.

«i » LMplkLliloii
unsere beliebten

Roo»
UtsMllvgen

Vr kkunll

ir » us l.«r «s«
Drobieren 8ie

»nsere neue Sorte IV
Vr ? kunä 0 .75 DN.

W « M
Abgabe nur an NitZüsder.

Dar dis vielen Aufmerksamkeiten ru
unserer Liiberboekroit bsrriiekstsn Oauk.

H. v !elrin » nn nnU Î rnu.
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8 . Willins unrl t rnu.
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LlildleAarä
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KiiNClikestell̂ . iverii. ellt ê ôn ênommen.
Die Zweite lirite muk ein^elÖ8t werden.



FadestSdtische Umschau.
Kapellmeister Mayer leitet das Philharmonische

Orchester.
Wie uns vom Philharmonischen Orchester

mitgeteilt wird, ist man dort zu dem Entschluß
gekommen, den Kapellmeister Hans Mayer
vom jadestädtischen Neuen Schauspielhaus zum
Leiter des Orchesters zu bestimmen Herr
Mayer wird demnächst das Wohltätigkeits-
konzert zugunsten der beiden Altenheime diri¬
gieren und in der Zukunft auch alle weiteren
Konzerte des Philharmonischen Orchestersbzw.
die der Wilhelmshavener Kurkapelle.

Unfug am Feuermelder.
Gestern abend gegen einhalbzwölfUhr wurde

der Feuermelder an dem Jntendanturgebäude
an der Peterstraße von unbekannten Tätern ein¬
geschlagen und in Tätigkeit gesetzt. Die Feuer¬
wehr war mit einem Loschzug zur Stelle. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Herbftvergnüge » des Silcherbundes.
Der Männergesangverein „Silcherbund"

feierte im kleinen Saale des „Parkhauses" sein
Herbstvergnügen. Im freundlich geschmückten
Saal wartete der Verein mit einer reichhaltigen
Dortragsfolge auf. Im gesanglichen Teil wurden
volkstümlicheLieder mit bestem Können vor-
aetragen und ernteten die Sänger reichen Bei¬
fall. Das Schlußlied: „Das Testament" von
Marschner, bildete die lleberleitung zu einem
lustigen Einakter. 2n liebenswürdiger Weise
unterstützte der Lhormeister, Organist P.Schmidt, den instrumentalen Teil und bot den
Teilnehmern eine schöne Ueberraschung in einem
Violinensolo: „Fantasie aus Hoffmanns Erzäh¬
lungen", gespielt von seinem Schüler Günther
Pallütz, am Flügel Herr Schmidt. Ganz beson¬
ders glänzte diesesmal Sangesbruder Kraeft
mit seinen herzerfrischendenplattdeutschenVor¬
trägen. „Der Junggesellenklub", ein Rätselspiel
i« sechs Auftritten , brachte Stimmung für das
nachfolgendeTanzkränzchen. In schönster Har¬
monie verlebten Sänger und Gäste ein paar ab¬
wechslungsreiche Stunden.

Vesitzwechsel.
Das Ausflugslokal „Waldschenke" mit Län¬

dereien in Schoost wurde durch den Auktionator
W. Vogel, Gökerstratze 74, an einen hiesigen
Geschäftsmannmit dem Antritt zum 1. Novem¬
ber d. I . verkauft.

Von der Reichsmarine.
Das Artillerieschulboot „Fuchs " verließ

gestern mittag den Hafen und ging zu Hebungen
die Jade abwärts . — Poststation für die erste
Minensuchhalbflottilleist bis 22. Oktober Kiel-

AApenicknade um einen vergrabenen Schatz.
Aus Preßburg  wird berichtet: Eine tolle

Köpenickiade, in deren Mittelpunkt ein einfacher
Zigeuner steht, wird gegenwärtig vom Kreis¬
gericht Trentschinuntersucht. Seit vielen Jahr¬
zehnten ist unter der Bevölkerung die Kunde
von einem vergrabenen Goldschatz verbreitet,
diese lleberlieferung wurde nun vom Zigeuner
Ladislaus Sarközi zu einem Gaunerstreichver¬
wertet, über den jetzt das ganze Land lacht

Im Jahre 1710 wurde ein Unterführer des
Rebellenfursten Rakoczy, General Ocskay, von
seinem Keloherrn

wegen Verrates hingerichtet.
Man wußte, daß Ocskay von seinen Felszügen
riesige Schätze mitgebrachthatte, aber nach sei¬
ner Hinrichtung wurde nicht ein einziger Taler
gefunden. Seit dieser Zeit versuchteman im¬
mer wieder, die sagenhaftenSchätze aufzufinden
und es gab nicht wenige, die ihr ganzes Leben
mit der Jagd nach diesem ungarischen„Nibe¬
lungenhort" verbrachten.

Vor kurzem erschien der Zigeuner Sarközi bei
dem Preßburger Kaufmann Fleischmann und
bot ihm

ein geheimnisvolles Pergament mit latei¬
nischem Text

an, das auch eine Ortsskizze enthielt. Die Ur¬
kunde sollte eine genaue Bezeichnung des
Platzes, auf dem der angeblicheSchatz vergra¬
ben war, aufweisen.

Fleischmann bezahlte für das Pergament
10 000 Tschechokronen und machte sich nun an
die Auffindung des Schatzes. Er sollte sich in
einem Winkel des Gartens befinden, der heute

noch Stammsitzder Familie Ocskay ist. Fleijch-
mann setzte sich nun mit dem Schloßherrn rn
Verbindung und dieser gestattete ihm, gegen
einen Anteil an dem erwarteten Fund, die
Grabungen vorzunehmen.

Drei Tage lang wurde gegraben, ohne daß
man etwas hätte finden können. Am vierten
Tage erschien ein Gutsbesitzeraus dem Bur¬
genland mit einer Schar von Arbeitern; Fleijch-
mann traf ihn an, als er mit einem Pergament
in der Hand Messungenvornahm.

Sein Pergament stimmte mit dem Fleisch¬
manns wörtlich überein;

der Zigeuner hatte es auch ihm für einen hohen
Betrag verkauft.

Nun war es klar, daß man einem Betrüger
zum Opfer gefallen war. Eine genauere Unter¬
suchungergab, daß die Pergamente mit dem
Wasserdruck einer Münchener Fabrik versehen
waren. Sarközi war inzwischen von der Brld-
fläche verschwunden. Erst nach einigen Tagen
konnte er verhaftet werden.

In der Haft gestand der Zigeuner, daß er
nicht weniger als

zehn gleiche Urkunden an Aerzte. Grund¬
besitzer und Advokaten verkauft

habe. Ueber die Herkunft des lateinischenTex¬
tes erzählt er die phantastischsten Geschichten.
Tatsache ist, daß die lateinischenAngaben von
Fehlern wimmeln; ein Philologe konnte in
einem einzigen Absatz zwanzigFehler feststelleii.
Um so unverständlicherschernt es, daß Anwälte
und Aerzte dem Zigeuner auf seinen Trick
hereinfallen konnten.

Wik, vom 23. bis 25. Oktober Warnemünde und
ab 26. Oktober wieder Kiel-Wik.

Vom Hafen.
Tonnenleger „Mellum", der gestern die

Feuerschiffablösung ausführen sollte, mußte
wegen des schlechten Wetters unverrichteter
Sache wieder umkehren. Die Ablösung hat
daher mit demselben Dampfer heute statt-
gefnnden.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Abneh¬

mende nördliche Winde, wolkig, kalt. — Hoch¬
wasser ist morgen um 11.2g und um 23.50 Uhr.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Neu¬
scharrel ist das Wohn - und Wirtschafts¬
gebäude  des Landwirts Dedoens nieo er¬
gebrannt.  Der größte Teil des Inventars

und das Vieh konnte gerettet werden. — Bei
Twistringen wurde von einem Streckenwärter
die LeiHe eines jungen Mädchens  ge¬
funden, dre jener als die seiner eigenen Tochter
feststellen mußte. Das Mädchen hatte mit einem
19jährigen Ferdinand Stolle ein Liebesverhält¬
nis gehabt, das nicht ohne Folgen geblieben
war. Dieser wurde verhaftet. Er hat jetzt ge¬
standen, das Mädchen nach einem Streit , den
die beiden bei einem Stelldichein am Bahn-
oamm hatten, gewürgt  und dann vor einen
Eüterzug geworfen zu haben.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Bielefeld", Kapt. Wltt,
von der Nordsee in Wesermünde; „Gustav Küh¬
ling", Kapt. Erabsky, von der Nordsee in Weser¬
münde; „Linz", Kapt. Freese, von der Nordsee
in Wesermünde; „Berlin", Kapt. Renken, von

der Nordsee in Wesermünde; „Stuttgart " Kapt.
Mensing, von Island in Wesermünde; „Eisenach.
Kapt. Focken, von der Nordsee in Altona;
„Braunschweig", Kapt. Seemeyer, von der
Nordsee in Altona; „Erfurt ", Kapt. Plettner,
von der Nordsee in Altona; „Weißenjels" Kapt.
Gewalt, von der Nordsee in Altona; „^ever,
Kapt. Kruse, von der Nordsee in Jmolden. —
Abfahrt heute: „Eisenach". Kapt. Focken, von
Altona nach der Nordsee; „Braunschweig.
Kapt. Seemeyer, von Altona nach der Nordsee;
„Erfurt ". Kapt. Pleitner , von Altona nach der
Nordsee; „Weißenfels", Kapt. Gewalt, von
Altona nach der Nordsee; „Jever", Kapt. Kruse,
von Jmolden nach der Nordsee; „Weser , Kapt.

MSesrädttttve
Vartemnaeleaerilretten.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute (Donners¬
tag) übt im Heim die Tanzgruppe. Um 20
Uhr: Helferkreisschulungin der Peterstr. 78.
— Freitag : Aelterengruppe: Literarischer
Abend (Emil Kraft). Jüngerengruppe: Tur¬
nen und Tanz in der Turnhalle. — Sonn¬
abend: Bücherausgabe. — Sonntag : Für
beide Gruppen Freundschaftsfahrt nach
Mettckers Büschen. Abmarsch 7 Uhr Gas¬
anstalt (nur bei gutem Wetter). Abends
Aelterengruppe Tanzabend, Jüngerengruppe
Liederabend.

Arbeiterwohlsahrt. Morgen, Freitag, abends
8 Uhr, Mitgliederversammlung in der Ge¬
schäftsstelle. Erenzstraße 26. Tagesordnung
wird rn der Versammlung bekanntgegeben.

GewerttümMtcher
versammlunaskalender.

Deutscher Metallarbeiterverband. Am
Freitag, dem 23. Oktober, abends
7 Uhr. Werkstattsversammlung
MaschinenbauInnen - und Außen-
betrieb. Zahlreiches Erscheinen

erforderlich-
ReichsgewerkschaftDeutscher Kommunalbeamt««

(R. D. K.). Sonnabend, den 24- Oktober
1931, abends 8 Uhr. im „Siebechsbnrger
Heim" (Dutke) AußerordentlicheVersamm¬
lung- Der außerordentlichwichtigenTages¬
ordnung halber (LandesvorstanList auch an.
wesend) ist das Erscheinen sämtlicher Kol¬
legen notwendig_ Der Vorstand.

Für die Schriftleituna veramwortlich Jofek
Klicke  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hua  K Lo  RMsinaen
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Dom internationalen Hegelkongreß zum 100. Todestagdes Philosophen.

(Oben: Der Verwaltungsausschntzdes Kongretzvorstandes. Von links nach rechts: Prof.
Kroner, Kiel,' Prof. Binder, Göttingen,' Prof. Telders. Haag und Prof. Hessing, Bennekom.
Unten von links nach rechts: Der Berliner Philosoph Nikolai Hartmann, der Königsberger
Philosoph von Elacknaetzund der SprachwissenschaftlerProf . Lommel, ein direkter Nach¬
komme Hegels.) — In Berlin fand anlätzlichdes 100. Todestages Hegels, des Kratzten Phi¬
losophen des 19. .Jahrhunderts , der 2. Internationale Hegel-Kongreß statt, an dem auch

mehrere direkte Nachkommen des Philosophen teilnahmen.

Altes Rom unter der Spitzhacke.

§5 8

DM

I

(Die Abbrucharbeiten gegenüber dem gewaltigen Viktor-Emanuel-Denkmal.) — Zwischen
dem Piazza Venezia und dem Colosseum in Rom soll eine grotze neue Ctratze gelegt werden,
die durch den ständig größer werdenden Autoverkehr in der alten Kulturstadt dringend
nötig geworden ist. Häuser, die Jahrhunderten getrotzt haben, müssen jetzt der Spitzhacke
weichen, um einer modernen Erotzstadtstratze Platz zu machen. Schon Ende des Monats

wird der letzte Stein abgetragen sein.

Der Zustanddes preußischen Landtagspriifi-
denten bedenklich verschlechtert.

Landtagspräsident Friedrich Bartels , der sich
vor einiger Zeit einer Operation unter¬
ziehen mutzte und dessen Gesundheitszustand
sich so verschlechterte, datz die Aerzte um den

Patienten schwer besorgt sind.

Zur Fortdauer der Zusammenstöße i«
Braunschweig.

Regierungsrat Klagges,  der national¬
sozialistische Innenminister von Brannschweig,
gegen den anlätzlich der schweren Zusammen¬
stöße zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten während und nach der SA.--Tagnng
in der Stadt Braunschweig mit Recht hest>

tige Angriffe gerichtet wurden.

Deutscher Sieg im Amateur-Boxländerkampfgegen Amerika.

-

Bon der Bergwerlskatastrophe.
"WM?

(Ein Wagen mit Rettungsmannschaften verläßt das Erubengelände.) — Die Schlagwetter¬
explosion auf dem Schacht 2 der Zeche Mont Cenis hat bisher 17 Todesopfer gefordert.
Stundenlang umlagerten, die Annehörigen der Kumpels den abgesperrten Schachteingang

wll Sorge um ihre Ernährer.

Mb««: Der Kampf der Bantam-Meister. Ziglarski im Schlagwechsel mit Velloise. llntem
Der AHwergewichtler Sather ist von seinem deutschen Gegner Ramekzu Boden geschlagen!
«orden und wird ausgezählt.) — Der deutsch-amerikanische Länderkampf der Voxamateuro

der deutschen Mannschaft einen vollen Erfolg. 6 : 10 mutzten sich die Amerikaner
geschlagen geben.

De« «« « Reichskommissar für die Crwerbs-
losensiedlungen?

Der Trierer Regierungspräsident Saassen
ist zum Reichskommissarfür die Erwerbs-
losenstedlungen in Aussicht genommen

worden.

Ein Hellserumgegen den Krebs gefunden^

Prof. Voronoff. dessen Verjüngungsexperi-
mente vor einigen Jahren größtes Aufsehen
erregten, will jetzt — wie er auf einer Pa¬
riser Aerzteversammlung mitteilte — ein
Heilserum gegen den Krebs gefunden haben.
Nach seiner Darstellung ist cs ihm gelungen,
Krebszellen aus tierische Organismen zu
übertragen und aus den Abwehrstoffenein
Serum zu gewinnen, mit dem diese tückische

Krankheit geheilt werden kann.



DesanrttmaOkMg.
Zur Prülung und Entscheidung über dir Zu

laffung der eingereichten Wahlvorschläge findet
WMM. dem 28.Sk..3.15Wnachm..
im Amtsgebäude Zimmer 20, eine Sitzung des
Wahlauchchusies statt Dieses wird gemäß Z 23
der Wahlordnung sür die oldenburgischen Land-
wirtschastskammer - Wahlen hiermit öffentlich
bekanntgemacht.

Jever , den 2t). Oktober lS3l.
Der Wahlkommiffar

sür die Landwirtschaftskammerwahlen
im H. Wahlkreise.

Rotz ,

M

r« Wißtzvlmsvaoen
die sich empfehlen

und in denen das „Volksblatt " ausliegt:
Bah, „Bahnhosshotel ", Prinz -Heinrich-Str .2
Bentrup , „Jadebusen ". Rovnstraße 33
Bode, „BierhauS Börse" Prinz -Heinr -Str .5
Bolten , A., „Altdeutsche Speisestube ",

Bismarckslraße lll
Böhm, „MühlengartenV Bismarckstraße 137
Brinkmann , Börsenstraße 44
Bruns , Adolf, Hollmannstratze 4«
Burbach, Oskar , Restaurant . Anker",

Bismarckstraße l32
Bürger . Fritz. Restaurant „Central ",

Bismarckstraße lb
Deharde, „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebcling, „Schlachthos-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Flacke, Bierhalle , Marktstraße 19
Heudebült, „Friesenhos"
Homfeld. „Homfelds Restaurant ",

Bismarckstraße 83
Jakobi , Nordseestratze
Jäntzen . „Wilhelmshavener Hof",

Bismarckstraße 45
Krimmling , Königstraße 7
Keller, „WilhelmshavenerGesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Köster, „Werstspeisehaus ", Gökerstraße 1V
Leithokd, „Niemeher Restaurant ",

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotel ")
Meyer. Alter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meyer. Bismarckstraße 115
Meyer, Bismarckstraße 132
Meyer, „Zum Nothasen ", Rovnstraße 24
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus"), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Redlich? Bierstuben ",

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, «Parkhaus"
SchorschRöhling , Nordseestraße
Schröder, „Rathauskeller ", Rovnstraße 57
Sermeyer . „Friesenkrug ", Hindenburgstr . 43
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Wagner , Restaurant „Alter Fritz ".

Bismarckstraße 71
Weisang, . Bürgerkeller ", Rovnstraße 72
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Kopperhörn

Freitag und Sonnabend ab morgens 9 Uhr.
Prima Rindfleisch . Pfd . 50 —80 Ps.

.. Schweinefleisch . . Psd . 60 —80 Pf.

klekchverüsiil„klflöNim
Bismarckstraße 24S

Ws« jenes WWW von 58 Pj. an
Uiliadrn mV Schieres. 88  Ps.
SllrmiNkjlW. 48. 78. 88 Pj.
verkauf Freitagmorg . v. 9 Uhr an u. Sonnabend'

Düntlns -Tabake
?sinaobnrR 70k . . .

k'srnLahniii 60 5>f.

ab bellte ivteciel La allen tzercküsten ru kabea

Fl . Mädchen, 25 I ., m
guten Zeugnissen, sucht
Vormittagsstellc . Off u.
V. 5287 a d Erp d. Bl.
Junges Mädchen. 18V.
Jahre , sucht Stellung.
Stadt oder Land. M.
Niemann , Annenstr . 18

Junge Frau sucht
Wasch- u. Reinmache¬
stellen. Offertenunter
V. 5279 a d. Exp, d. Bl

Latten in versch Ab¬
messungensowicBrenn-
holz verlaust Onken,
Störtebekerstr . 12. _

WenherD
billig zu verlausen.
Fortifikationsstraße 34.
1 Schrankgrammophon
mit 20 Platten zu verk.
Preis 45 Mk. Off. unt.
V. 5334 a d. Exp, d. Bt.
Moderner beigesarbiger
Sitzliegewagen preisw
zu oerkausen. Kopper-
hörner S tr . 2a. 2. Et . l.

Fora.Marke Prolas
preiswert zu verlausen.
Br emer Straße 55. p. r .

Eine f. n. Wäscherolle,
1Küchensofau.l Küchen»
schrank billig zu verk.
Kaiserstr 146, 2. Et ., M.
Schw.Mantel,mittl Gr.,
u .Rohrwalze . 70- 80 mm
Durchm , zu verkaufen.

Hollmannstr . 31, Part.
Billigt Billig:
Freitag und Sonnabend

prima

UmiseslkW
von 65 bis 75 Pf

Neuhaus Gastwirtschaft
Genoffenschaitsstraße.

FIMmIlllll
.Grüner Hos", Schaar.

Freitag ab 2 Uhr.
Jeden Freitag junges

fettes Rindfleisch
sowie laSchlveine-
fleisch  billigst bei

Kaufmann Conrads,
Langewerth.

Freitag

Klehhauerweg 6

Ab Freitag Prima
Schweinefleisch, Pfund
70 und 80 Pf.

Genoss enschaftsstr . 67.

StAaMthof
Freibank

Fleischvcrkauf
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Motorrad zu kaufen
gesucht, mögl. steuer¬
frei Offerten u V. 52-3
a . d Exp, d. Bl.
Gut erhaltenes Soja
z. kauf. gef. Off. m. Pr
u V 5324a d.Exp.d. Bt.

PWkNWWGut
erhalt
zu kaufen ges. Off. u
V. 5326 a. d. Exp. d Bl

k-kuncierte
VOO sssti? sctiSnsri vffciltcsttsri Osr-
sksUt-û gsn (Klisctisss ) sius unssns?
sn gsr -sri ttsirrislkSnnsn vir -lstinsn
ISisttVSiLS svll KOSkSNlOS SOI"Vs ?-
Illgting slsllsn , vsnn Sis IstirsVs-
crsrlS 'OriicLlsstcstisn dsl uns dsslsl-
Isn -stiscisisnSls sinsnVs? 3Olcĵ u .Sis

Kaden ^ euc !e
Vuokrtruekvrstpsul klugL 60..
lliistringsn i . O . , psterstrsös 76

IckviE lNL

l ' eterstr . SS

r»daenßx slaÄ ii» all «»

vcvorriisi vslcre Inieremen»

Freitagnachmittag u.
Sonnabend prima

8lhi»ei«esW
billig zu verkaufen. !
Bre mer Str . 25, Laden . >

AmckesleW
prima , Psd. 70 Pfennig.
Freitag u . Sonnabend.
CafS Peters . Ebkeriege.
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rsgttll , s unü 8.so Sonntsg » b » ll ??ld
vir S.ro vkd vpinSSigto

«MMM
Zwei leere Zimmer

mit Kochgelegenheit zu
vermieten . Off. unter
V. 5301 a. d. Exp, d. Bl.

2r. Lntemobvluig
zu vermiet . Nüstersiel,
Neue Siedlung 85.

Aelt. kinderl. Ehepaar s.
2—3r. Wohn. a. sos. od.
sp. i.Rüstrtngen . Off.u
V. 5261 a. d Exp, d. Bl.

Ä lllllllllkll
träum . Part .-Wohnung
»eg. 3r. Etg .-Wohnung
zu tauschen gesucht.

Gökerstraße 97.
Ein Motorrad X8O .,
500 eem, gegen Radio
zu tauschen gesucht.
Frcrichs , Jadelehstr . 2.
W. tauscht 3r. Stadt - o.
Werstwohn . g. 2r .Block,
kasernenw. (18°E>? Off.
u. V.5337a. d.Exp.d.Bl.

derschieöenes
Gutgehende

DierlfiMe
sofort zu verpachten.,
Rud. Peters , Auktionat
Ebkeriege, Teleson 943.
Wer nimmt 2 jg. Leute
a. W. unentgeltl . i.Aui o
n. Bremen mit ? Off. u.
V. 5262 a . d. Exp, d. Bl.
Davleye««.
Sllpotvvtea
n.

Kaiserstr .50,Seiteneing
Jg . strebs Ehepaar sucht
HauSwartstcllc . Tausch¬
wohnung vorh . Off. u
V. 5263 a. d. Exp. d. Bl.

NMtÄ-VlÜIMl
ohne Eintrag . »Gebühr

G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Eing. v. Neuheit

Auto» sselode» uou
ILLrl killiü

bisilsbnrgvr 8tr. 20

ES «-

8üMM Ls!l.-8MUikös-klIIIlI
^ Kreis 23 , Bezirk 1, Rüstring ««

Der Arbeiter -Samariter -Bund beginnt ab Sonn¬
lag, den 25 Oktober 1931. vormittags 10 Uhr . in
Heidmühle, in dem Lokale des Gastwirts Schütt,

MgkilklMM
llllffMSlMstWllMliiö
Ml«»ÜI«»öl WiiüMeii
unter ärztlicher Leitung von Or. weck.
König.  Heidmühle

Anmeldungen werden entgegengenommen bei
dem Gastwirt Schütt und Herrn Beyretts . Heid¬
mühle 56 Nähere Auskunft dortfelbst

Der Bezirksvorstand.

MWMM Pakt
Sonnabend , den 2t». Oktober,

abends 8 Uhr» im Gewerkschaftshaus

MitMemrjaMlW
Herr Rektor Degen  hält einen Bortrag

über

MWle mi>LehmMliil
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

Der Vorstand.

Xoarelt - u . voltlasru - erell
k-reitag , 23. Oktbr , 20 Dbr, in cksr Estveibesobul«

LieI >U »» 0e » vo » t » llg s
Uollss uns Sie Akkopolir

Vortragsuiler : Ob.-Ltuä .-Oir . Or. v. llagen , stena
Eintrittskarten in all . Laobii . u. a. 6. Lkenäkasss

m , I
Gedenke oer Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrigen l
Gib kür ein warmes Mittagessen )

»kW Badeanstalt Sldeaogeltr.12
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabestds
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch sür alle Kassentnit»
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

ZWWMjteWklW.
Am Freitag , 23 . Oktober 1931 , nachm.

4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

2 Chaiselongues mit Decken. 2 Teppiche,
10 Tresen , 2 Glaskasten , 5 Regale 1Schnell¬
waage, 3 Geldschränke, 2 Schreibtische,
4 Radios in L.autspr , 8 Sofas . 3Klaviere.
1 Ziehharmonita , 1 Strickmaschine 8
Büfetts , t Kredenz, 1Küchenbüfett 2Akten¬
schränke, 80 Strickwelten und Pullovers,
2 Registrierkassen 2 Schreibmaschinen, 1
Stehlampe 4 Schreibtische, 1 Schrciblisch-
stuhl, l Standuhr . 1 Klubsofa 2 Sessel,
1Ausziehtisch 2 Sofas mit Umbau 1Näh¬
maschine I Tisch, l Glasschrank l Schrank¬
grammophon , 2 Bücherschränke, 4 Leder-
Klubsessel, l Leder-Sosa , 1 Flügel , 1 Pers .»
Waage , 1 Doppeltresen , I Bohrmaschine,
1 Quersäge , l Fräsmaschine mit Motor,
1 Grammophon , I Laute.

Claußen , Obergerichtsvollzieher,

Es MM
keiner MMgung
ob daS Halten einer guten Zeltschrlft wie Wester-
mannSMonatsheste eine zwlngendeNotwenVIg-
kekt ist. Das Leben spielt sich mehr als früher
ln der Häuslichkelt ab.. WestermannS Monats¬
hefte können IhnenErsatz für vkeleEntbehrungen,
die Sie sich auferlegen müssen, sein und Ihnen
die schönsten und reichsten Stunden verschaffen.
Lassen Sle sich bltte ein Probeheft kommen,
und Sie werden WestermannS Monatshefte
lieb gewinnen und sie als treuen Begleiter in
dieser Zelt haben wollen. Der billige Preis von
2 Mark für daS Heft(Sle brauchentäglich also
nur7Pf. auszugeben) erleichtertden Bezug sehr.

A Derber In allen Orten Seulschlanösn.im Auslände gesucht
Gutschein
Derla , Georg Westermann

Braunschwekg
Bitte senden Sie mkr un-
verblndltch und kostenlos
ekn Probeheft vonWester-
manns Monatsheften mit
100 Setten Text, 60 blS
70 ein- und buntfarbigen
Bildern und etwa7Kunst-
beklagen. ZOPf. fürporto
füge lch der Anlage bet.

Bestellschein
An dl« Buchhandlung

Ich bitte, mkr die wert¬
vollen WestermannS Mo¬
natsheftezurprobe fürdret
Monate, beginnend mlt
dem nächsten Heft (sede-
Heft2 Mark) zu liefern.

Ort «.Datum :.

Name: _ _

Beruf:
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In unserer ^ .bteilunZ„kU88?kI.kQiI" entker¬
nen vir scbmerxlos Mkaersugen, Dorokaut,

einZswacksene XäZsI usv/.
Lins LskandlunZ kür nur RM. 0 90 entbait:
Luübad — kläZelscbneidsn— Lntkernsn von
HüknsrauZenund Hornkraut—öebsndlunZ ein
EewscbsenerkläZei—Luümassŝs - 8treupulver

441
1.70

Modell 32ZI-00
8ekr warmerXiodsr-8cknallsnst>eksl mit star¬
ker kllx- und bedersoble bis Qr. 24, 6r . 25—30
kr- !. 1.40.

2.50

65. 4-1>/r <27-341 Modell 6812-61
Qonrgummi- Ki- dsrgolorcksr. - kalten dis
küsse warm und dis Lckukc rein.

01? 680857 ? 5 e « U» ?^ kk «l( ? 0 KOP ^5

am ^ r-sitAg , clsm 23 . Olctobsr- 1931, in

WiHisImsliavsii , IViÄi'l<isii '. 26
^ eine Verkaufsstelle mit besonderer keMur-MeiluuZ. ^

^ip köliisn mo6smss, 6av6i-liokts§ un6 slsgantss 5cliuli-
vvstlc in ksstsi- Tvolität ru js6s >-monn s>-scli>vingliclisn

LIÎlILH8kirLI8k!«.
V^r krlngsn 5ckuks m kolksn OtSrrsn vn6 mslirspsn>Vsltsn, ivo-
clvick js6sm clis^ ögliclileslk gsgsksn ist, sieki slnsn gsnav posssn-
6sn 5clivli rv lcovksn.
bokascliulis^ sr6sn in 6si ganrsn V/olt gstrogsn vn6 gsnissssn
6os Vertpausn vielst Millionen.
^ir la6en 8is rv einem kssvcli ein.
V/it sollen liinen kessere Dienste kür weniger 6elc! leisten.

In unserer kaclimanniscki geleiteten
«LkLKLIVK- VL«X8IL7r

reparieren v/ir Ilir 8cliuliv/srlc rv äusssrst niedrigen Preisen. Vsr-
gleiclisn 8is okigs prsistaksl.

V7M -
Dsrreosokken. . . 2.10
Damen- und Xoabeosoblen. 180
Xindsrsoblen, 30—35 . 1.70
Xindersotllen, 25- 29 . 1.20
Kerrsn-Qummi- oder Deder-^.bsä1rs . . 0 70
Damen- und Xnsbsn-Oummi- oder Dedsr-

absatrs . . . . . 0 40
kur 8ok>Ien nur Zutss Xsrnleder.

5.90

Modell -391-50
V7«IIington-8t!stsI gonr aus lor'.iertsm Qum-
ml, rekworr und braun. V/orrn and proktisc..
bk Qr. 26. Qr. 27-"4 k, 7.90 j

3.90

Mode« 36614»
Unseren Kleinsten dis» bequemen Metel-
eben, wsicks dar V/ockstumdes Kindecti» -
ses nickt Kindern. bis Qr. 2L.

3.90 4.90 4 .90

Modell 2861-01
Kinder-Dbersckuke - Qonxgummimit 8omt-
krogsn, warm gefüttert, bis Qr. 26. Qr. 27-34
«m.- 4.90

3.90

Mode» 9815-03
bin scköner küss durck u>seren Pumps aus
sckworrsm §omt, mit koksm, rck' nksn Xb-
rotr . kür den biockmittocund Xbsnd vnent-
bskrück.

Qr. 9-1'/r <27-34j Modell 2842-05
MSdcksn-Lpongsnsckuk« in l.ack oder braun
boxcolk. 8ekr bequem durck dis breite
porm. pur die Sckuls und den Lonntog der
geeignetste Lckuk.

pur den blockmittog den 5pon->enscliuk aus
l.ocl<, 8ömisck oder feinstem Soxcoif, mit
oportsr fäcksrortigsr Verzierung, fkoker
scklonker / ,bsotr.

Modell 32224»
2um kierumtoüender düngen der ricktig«
5tropaxsckuk. brauner t.ed»r mit tost vnvsr-
wüstlicksr Qvmmisokis. bis Qr. 34.

ox?

9.90

Model! 1945-25
PIsgonter Ltrorssnrckuk aus braunem oder
sckworxsm Zämisok, mit glsickfarbigsr i.s-
dsrgornierung. bequem durck den koibko-
ksm ^ brotx.

Mode» 376222 -
Diese 8ckuks errsugsn wir für solcke dün¬
gen, für dis kein 8c K stark genug Ist. ^

8.90

Vlodel! 2945-1H
Der bequeme bsrufsscku' aus estem,sckwor»
xsn oder brou.isn b ::, rn:' kslbkoksm i.s-
derobrotx. Solide 8tspp^rs!vsrxierung.

1.90 6.90 3.50 5.90

-iodeU 1015 90
Der oilliAs Dsussckuk für irsits fkerbsttsZe,
erkökt die Lequemlicklceitund fördert Ikr
V7okibsdaZeu.

vtodsl! 3945-05
pur den täglicken 2sc>rr ck am besten ge¬
eigneter Soongsnsckuk aus box. bequeme,
breite orm, niedriger lederob -otr mit Qum-
miflsck.

-6odo i255-31
Lobordins-Uebsrsckuk, vorm und nütriick.
Lckütxt Ikrs Qssundksit.8esonL.srs preiswert

k̂ odsl ! I865-Ü1
Qonrgummi- Usbersckuk mn 8omtkrogsn,
warm gefüttert, ! -orn und sckwa Hält den
puss warm und trocken aunb k--rr un¬
günstigsten Letter

8.90 9.90 10.90

Modell 1937-22
Kerreu-Halbsobub kür jede QeleZenbekt uod Vîitts-
ruoF. 8ckwsrxsr oder brauner Lox. QsneZummi-
»okle.

Modell 9937-18
lferrsu-Halbsckubaus sckwarrem Rindbox— starke
Xsrnkedersoble, rsbwenZeosbt. - Lsquem und äuÜerst
dauerkakt.

Ü îWWW

Modell 3967-22
Der 8oblscbtwettsr-8tiekel aus stabilem, scbwarrsm
üox und starker Qummisoble. bequeme, breite
Xorm.
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